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DieWahrheit überAlbanien
In der letzten Zeit sind aus meist nicht sehr klaren Quellen

über Albanien Nachrichten verbreitet worden , die die Lage
im Lande der Skipetaren als recht bedrohlich erscheinen lie¬
fen . Darnach sollte Achmed Zogu einen Attentate zum Op -
fer gefallen sein, das ihn regierungsunfähig oder zum minde -
sten längere Zeit handlungsunfähig machen würde . Auch das
Fernbleiben des Königs der Schwarzen Berge von den Hoch -
zeitsfeierlichkeiten in Rom wurde der Wirkung jenes Atten -
tates zugeschrieben . Auffallend war immerhin , daß diese
Nachrichten von Tirana niemals dementiert wurden . Da aber
über Albanien so viele Unwahrheiten verbreitet werden , daß
deren Bestreitung einen komplizierten Apparat erfordern
würde , konnten jene Nachrichten doch nicht ohne weiteres ge-
glaubt werden .

Ein kürzlich auf der Reise von Tirana in seine Heimat zu
kurzem Aufenthalt in Wien eingetroffener Ausländer , der
wiederholt Gelegenheit hatte , den König zu sehen, hat nun
folgende Mitteilungen gemacht , die authentische Kunde aus
Albanien bringen :

Alle Meldungen über ein Attentat auf den König sind frei
erfunden . Es hat sich auch sonst nichts ereignet , was die Ver -
hängung des Standrechtes oder eine besondere Zensur der
Briefe und dergleichen begründen würde . Albanien lebt also
auch jetzt nicht unter Standrecht . Achmet Zogu befindet sich
vollkommen wohl . Und in Albanien selbst konnte und kann
darüber niemand im Zweifel sein , denn der König macht nach
wie vor täglich weite Ausflüge mittels Kraftwagen , den er
oft verlätzt , um an die Wagenfahrt einen Spaziergang an »
zuschließen. Er empfängt , wann immer es notwendig ist ,
seine Minister , die ausländischen Gesandten und besondere
Freunde und besucht auch regelmäßig seine Mutter . Das Volk
von Tirana konnte gelegentlich der Weihnachtsfeiertage sehen,
daß sein Herrscher wohlauf ist . Am 24 . Dezember wurde
nämlich die fünfte Wiederkehr des Tages , an dem Achmed
Zogu heimkehrte , die Regierung Fan Noli stürzte und ein
neues Regime begründete , festlich begangen . Die Truppen
rückten zu einer großen Parade aus . _

Sie nahm der König
in eigener Person ab . Nachher empfing er die Hof - und
Staatswürdenträger sowie die in - und ausländischen Führer
und Jnstruktoren seines Heeres in langer Audienz . Er reichte
allen die Hand und sprach Mit jedem einzelnen der Erschie-
Neuen längere Zeit . . .

' V '
• ; .

Die falschen Nachrichten , die von Zeit zu Zeit verbreitet
werden , stammen , mögen sie von woher immer datiert sein,
entweder aus Belgrad oder von Emigranten aus der Fan .
Noli -Zeit . Diese beiden Stellen haben ein Interesse daran ,
die Verhältnisse in Albanien als nicht konsolidiert erscheinen
zu lassen und den König als totkrank hinzustellen . Sollen
nämlich die Anhänger eines Umsturzes in Albanien nicht den
Glauben an ihre Sache verlieren , so muß ihnen zeitweise
durch Meldungen Mut gemacht werden , die bei ihnen den
Glauben erwecken können , daß bald ihre Stunde schlagen
werde . Daß jugoslavische Kreise solchen Quertreibereien be-
sonders gerne Vorschub leisten , hat zwei Gründe . Vor allem
möchten sie die Hoffnung nicht aufgeben , doch einmal zu einer
„besseren" Grenze zu gelangen ; das würden ihnen aber nur
ungeordnete Verhältnisse in Albanien gestatten ; gerade diese
Aussicht versperrt aber König Achmed Zogu , der den Jugo -
slaven eine besondere Enttäuschung bereitet hat , indem er ,
obgleich er seinen Angriff gegen Fan Noli auf jugoslavischem
Boden vorbereitet hatte , dann doch nicht mit Jugoslavien
ging . Daß ein Zusammengehen mit Jugoslavien wegen der
die Integrität des Landes gefährdenden Wünsche Belgrads
nicht möglich ist und nicht möglich war . wollen natürlich diese
sugoslavischen Kreise nicht wahrhaben . Mit ihren Wühlereien
soll aber auch Italien getroffen werden . Noch immer waren
die Nachrichten über kritische Verhältnisse in dem Königreiche
Achmed Zogus von Gerüchten begleitet , die ein bevorstehen -
des Eingreifen Italiens andeuteten . Damit sollte Italien
allen Balkanvölkern als ein Staat verdächtig gemacht werden ,
der den Satz „Der Balkan den Balkanvölkern " nicht gelten
lassen wolle .

Jedenfalls besteht derzeit nicht die Gefahr einer Regime -
ändettmg . Dem wäre schon das bedeutend gesteigerte Selb -
ständigkeitsgesühl des albanischen Volkes zuwider , das sich
durch die politische Annäherung an Italien nicht beschwert
suhlt . R . G .

Kein Fortschritt in öer preußischen Koatitions
bUöung

Dr . Sch . Berlin , 28. Jan . (Eig . Drahtber .)
Die Verhandlungen über die Bildung der großen Koa -

lition in Preußen sind im Laufe des heutigen Tages trotz
zahlreicher Besprechungen , die stattgefunden haben , nicht wei-
ter fortgeschritten . In der Sozialdemokratie herrscht nach
wie vor eine Verstimmung wegen des rigorosen Vorgehens
der Demokraten , und der preußische Ministerpräsident er-
klärt heute rundweg , wenn der Widerstand gegen den sozial-
demokratischen Abgeordneten König aufrechterhalten werde ,
dann müßten die Parteien damit rechnen , daß die große Koa -
lition nicht zustande komme . Er habe nicht Lust , wochenlang
zu verhandeln , werde vielmehr die Entscheidung binnen weni -
ger Tage herbeiführen , und zwar werde er die Deutsche
Volkspartei offiziell fragen , ob sie mit einem Ministerium
ohne Portefeuille , sowie mit dem Handelsministerium ein -
verslanden sei . Habe er die Antwort der DVP . . dann werde
er die Koalition vor die Entscheidung stellen. In diesem
Sinne hat der Ministerpräsident heute auch mit der Deut -
schen Volkspartei gesprochen und die Entscheidung liegt nun -
mehr bei den Fraktionen , die für heute abend und morgen

vormittag Sitzungen anberaumt haben . Morgen vormittag
wird der preußische Ministerpräsident mit den Vertretern der
preußischen Koalitionsparteien zu einer Sitzung zusammen -
kommen . Ob sich die Gesamtlage schon so geklärt hat . daß
man vor der Entscheidung in den Verhandlungen steht, muß
zweifelhast sein .

Man muß leider feststellen , daß sich die Gesamtlage sehr
stark versteift hat , was um so bedauerlicher ist, weil nicht die
geringste Veranlassung für Berücksichtigung demokratischer
Sonderwünsche besteht .

Nor einem Aerzteftreik in Straßburg
Straßburg , 28. Jan . Wie Havas aus Straßburg meldet ,

hat die Krankenkasse einen Vermittlungsvorschlag zur Eini -

gung der Kasse und der Aerzte abgelehnt , sodaß nunmehr der
Aerzteftreik zur Tatsache werden wird . Nach der Havasmel -

dung sollen die Aerzte beabsichtigend die Behandlung der

Krankenkassenmitglieder sogar dann abzulehnen , wenn diese
sich bereit erklären , die Honorare aus eigener Tasche zu be-

zahlen .

Das Mntholzmonopol
angenommen

Berlin , 28. Jan . I » einer kurzen Sitzung wurde heute
vom Reichstag das Züudwarenmonopolgesetz i» dritter

Lesung mit 24V Stimmen der Regierungsparteien gegen
143 Stimme » bei 7 Stimmenthaltungen endgültig angeuom »

men. Stimmenthaltung übte » auch sechs Mitglieder der
demokratische» Fraktion .

Der Reichstag vertagte sich dann auf Mittwoch , den 5.
Februar , nachmittags 3 Uhr , um dann mit der großen Aus -
spräche über Haager Konferenz und Aoungplan
zu beginnen .

Inzwischen werden die Fraktionen des Reichstages und
die Ausschüsse des Reichsrates das Ergebnis der Haager Kon-
ferenz vorberaten . Am Samstag dieser Woche wird der
Reichsrat in einer Plenarsitzung zu diesen Dingen Stellung
nehmen .

Der R e i ch s r a t stimmte in seiner öffentlichen Sitzung
vom Dienstag dem Gesetz über das Zün ^warenmonopol in der
Fassung der Regierungsvorlage zu.

Auf der Suche nach einer Arbeitsmethode
Die Flottenkonferenz am toten Punkt

Londo » , 28 . Jan . Die Delegatiönsführer beschlossen heute
vormittag nach weiterer Aussprache , für Donnerstag eine

Vollsitzung anzuberaumen . Sie beschlossen ferner , einen Aus -

schuß einzusetzen , der sich mit der Arbeitsmethode der

Konferenz befassen soll. Zur Vollsitzung am Donnerstag wer -
den auch die Vertreter der Presse zugelassen werden . Die
Fragen , über die Meinungsverschiedenheiten bestehen , werden
in der alphabetischen Reihenfolge der Nationen , die sie vor-

bringen , behandelt werden . Der von Amerika vorgelegte
strittige Punkt wird also an erster Stelle erörtert werden .

Der frauzöfisch-ttaNemschs Gegensatz
auf öer Motleutouferenz

Paris , 28 . Jan . Die gestrige Auseinandersetzung auf
der Londoner Konferenz und der dabei zum Ausdruck gekom-
mene Gegensatz zwischen der italienischen und der sranzösi -
schen These bildet das Hauptthema , sowohl der Berichterstat -
ter der Morgenblätter aus London , als auch der allgemeinen
Betrachtungen . Es sei bedauerlich — so schreibt der Lon-
doner Berichterstatter des „Echo de Paris " — daß die Lon¬
doner Verhandlungen zuerst auf Kosten der franMisch -ita -
lienischen Beziehungen gingen . Die Verantwortung hierfür
falle vollkommen auf Briand . weil dieser der italienischen Re -
gierung im Vertrage von 1922 nicht nur ein Kontingmt
von Großkampfschiffen in gleicher Stärke wie das
französische bewilligt , sondern auch außerdem die Gleichheit
für die übrigen Kriegsschiffe versprochen habe . Der gleiche
Berichterstatter meldet , daß gestern abend in Konserenzkrei -
sen davon gesprochen worden sei , sowohl die französische wie
die italienische Forderung gemeinsam abzuweisen und kur -
zerhand eine Festsetzung der Seestreitkräfte nach Schiffskate -
gorien vorzunehmen .

Nach dem Londoner Berichterstatter des „Petit Varisien "

jedoch , soll d ?r italienische Außenminister Grandi seine
ursprüngliche starre Haltung geändert und den Wunsch ge-
äußert lzaben, die Besprechungen fortzusetzen . Er habe sogar
die Möglichkeit angedeutet , von der italienischen Forderung
nach Flottengleichheit mit Frankreich die Streitkräfte auszu »
nehmen , die Frankreich benötigen würde , um den sechs oder
acht Kreuzern vom Typ der „Ersatz Preußen "

, die Deutsch-
land bauen könnte , standhalten zu können .

Der Sonderberichterstatter des „Matin " in London be¬
richtet , daß nach Ansicht Tardieus noch acht Tage ekf ^ r -
d e r l i ch sein würden , damit die Konferenz sich von den Vor »,
urteilen , denen jede einzelne Delegation unterworfen sei ,
befreie . Infolgedessen werde Tardieu nicht Ende dieser
Woche , sondern vermutlich erst Mitte kommender Woche die
angekündigte Reise nach Paris antreten können.

Schiffbruch eines englischen Dampfers
Paris , 28. Jan . Der englische 6000 Tonnen große Dampfer

,Lnepworth " ist vor Biarritz auf einen Felsen aufgelaufen und
infolge des herrschenden Sturmes heute srüh auseinandecge -
krochen Die 21 Mann starke Bemtzung hat sich mit zwei an
Bord befindlichen Frauen auf das Vorderteil des Schiffes ge-
flüchtet . Nach 12stündigen Bemühungen ist es gelungen , mit
den Schiffbrüchigen eine Kabelverbindung herzustellen . Mit
Hilfe einer an diesem Kabel entlanglaufenden Rettungsboje
konnten bereits einige Schiffbrüchige das Land erreichen . Der
erste Gerettete teilte mit , daß >ein Bruder über Bord gespült
worden sei, so daß von den 23 Fahrgästen noch 22 überlebende
an Bord waren . Die Rettung mit Hilfe der Boje dauert an .
Alle Viertelstunde wird ein Schiffbrüchiger auf diese Weise an
Land gebracht . Die Verbindung ist allerdings dadurch ge»
fährdet , daß das Kabel an einer Klippe vorbeiführt und
brechen könnte .

SbeMrierimM M ist zum WM » bereit
Berti «, 28. Jan . Beim Vorsteher der Berliner Stadtver -

ordnetenversammlung ist heute ein Brief mit folgendem Wort -
laut eingegangen :

„Berlin , 28. Januar 1930.
Die schwierigen sachlichen und persönlichen Verhältnisse , in

welche die Stadt Berlin geraten ist , haben in der Oessentlich -
keit vielfach das Verlangen nach einer schleunigen Lösung der
Oberbürgermeisterfrage laut werden lassen.

Wann das auf meinen Antrag gegen mich eingeleitete
Disziplinarverfahren abgeschlossen sein wird , läßt sich nicht
übersehen . Selbstverständlich vermag ich nicht darauf zu ver -
zichten, dieses Verfahren solange durchgeführt zu sehen, bis
jeder Schatten von meiner Ehre entfernt ist.

Mein Interesse für die Stadt Berlin ist jedoch zu grbß ,
als daß ich wünschen könnte , daß sie in der jetzigen Lage noch
auf unbestimmte Zeit hinaus die Kraft des Obervürger -
meisters entbehrt . Ich bin mir ferner bewußt , daß auch nach
dem von .mir erwarteten günstigen Ausgang des Disziplinar -
Verfahrens die Wiederaufnahme meiner Tätigkeit im Hinblick
auf die ungeheuerlichen Angriffe , denen ich wehrlos als Ab-
wesender ausgesetzt war . kaum möglich sein wird . Ich stelle
deshalb meine persönlichen Belange hinter diejenigen der
Stadt und erkläre mich böreit , vor dem Abschluß des Diszipli -
narversahrens und vor dem Ende meiner laufenden Amts -
Periode in den Ruhestand zu treten .

Natürlich ist die Voraussetzung hierfür die Aufrechterhäl -
tung meiner wohlerworbenen Rechte auf Rnheaehalt . Diese
Rechte kann ich um so weniger preisgeben , als ich nach 35jäh -
riger Tätigkeit im Staats - und Stadtdienst ohne Vermögen
und Mit geschwächter Gesundheit aus meinem Amte scheide .

gez. B öß , Oberbürgermeister ."

Erfolg öer Sammlung ..Brüder in Rot-
Berlin , 28 . Jan . Die Sammlung „Brüder in Not " zu

Gunsten der aus Rußland abgewanderten deutschstämmigen
Bauern hat bisher ein durchaus befriedigendes Ergebnis ge-
habt . Außer der großen Zuwendung des Reichspräsidenten
in Höhe von 200 000 RM . setzt sich die Summe der eingegan -
genen Gelder aus überwiegend kleinen und kleinsten Spen »
den zusammen , die aus allen Kreisen fließen : namentlich
aus Süddeutschland sind die Eingänge sehr
zahlreich . Die allgemeine öffentliche Sammluna hat bis -
her rund 300 000 RM . ergeben . Das Sammlungsergebnis
kommt restlos den geflüchteten deutschen Bauernfamilien zu -
gute . Ueber die Verwendung und Verteilung der Mittel
entscheidet ein von den Spitzenverbänden der freien Wohl-
fahrtspflege gebildeter besonderer Ausschuß.

Die Frage öer RbemreguHerung
Bern , 28. Jan . In der Frage der Rheinregulierung zwi-

schen Straßburg —Kehl und Jstcin haben am 18. Dezember
v . I . in Genf zwischen Vertretern Deutschlands , Frankreichs
und der Schweiz Verhandlungen stattgefunden , die sich zum
größten Teil mit finanziellen Fragen beschäftigte. Dabei
wurde auch die Frage der Erhöhung der Brücke Straßburg —

Kehl besprochen . Es wurde eine Einigung der drei Staaten
über die notwendigen Maßnahmen der Erhöhung erzielt . Die

endgültige Entscheidung in der Angelegenheit steht der Rhein »

zentralkommission zu und wird im Lause der nächsten Session
getroffen .
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Rücktritt Prtmo de Riveras
Paris » 28. Ja«. Hava » rsulbtt an* Madrid : General Prims

de River« ist zurückgetreten.

Schließung einer christlichen Änwerfität durch
chinesischen Behörden

Washington , 28. Jan . (Lig . Sex .) Zlus Schanghai
mitb hierher gekabelt, daß die Behörden in Tsinanfu (SSait -
t«ng) die dortige Universität und Alinik , eine christliche SrÄn-
öung, geschlossen und alle Aranke evakuiert haben , licht und
Wasser wurden abgeschnitten, vi « chinesischen Soldaten b«.
wachen mit aufgepflanztem Bajonett das Gebäude .

Kommunistische Kundgebungen in Rewyork
geplant

Newyork . 28. Jan . Anläßlich des Begräbnisses eines
Parteimitgliedes , das dieser Tage bei Unruhen von der
Pvlizei erschossen wurde, planen die Newyorker Kommunisten
eine große Kundgebung. Die Leiche des Erschossenen soll
»vährend einer Protestversammlung auf dem Union-Square
Msgebcchrt und dann in feierlichem Zuge durch das Konfek-
tionsviertel getragen werden. Pie Polizei hat die Aufbahrungder Leiche und den Umzug verboten, nicht aber die Proteftver-
sammlung. Die Kommunisten haben dem Newyorker Polizei-
chef telegraphisch mitgeteilt , daß sie an ihrem ursprünglichen
Programm festhalten werden.

Kommunistische Ausschreitungen gegen die mexikanische
Gesandtschaft in Montevideo .

Newyork , 28. Jan . Wie Associated Preß aus Montevideo
berichtet , fanden dort wiederum kommunistische Kundgebungen
vor der mexikanischen Gesandtschaft statt. Eine kleine Gruppe
von Kommunisten bewarf das Gebaute der Gesandtschaft mit
Steinen , während einige der Demonstranten den Polizisten,der seit den Kundgebungen der letzten Woche vor der Gesandt-
scbaft Wache stand , festhielten.

Estland verbietet alle russischen Zeitungen
Reval , 28 . Jan . Seit dem 1. Januar ist der Verkauf sow-

jetrufsischer Zeitungen in ganz Estland untersagt . Nur die
Redaktionen hatten bisher das Ausnahmerecht, für sich be-
stimmte Exemplare zu beziehen . Nach den neuesten Ver¬
fügungen des Justizministeriums ist nun auch dieses Vor-
recht für sämtliche estnische Blätter aufgehoben worden , so
daß keinerlei Zeitungen oder Zeitschriften aus Rußland
mehr nach Estland eingeführt werden dürfen .

Strengere Durchsübrung des
amerikanischen Prohibitionsgesetzes

Wsshiugtou, 28. Jan . Generalanwalt Mitchell gibt be-
kannt, daß während der Amtsführung des Präsidenten Hooverniemand den Posten eines Bundesanwalts oder ähnliche Stel -
Im bekleiden dürfe, der dem Alkoholgenuß ergeben sei oder
dessen persönliche Anschauungen stch mit den Grundsätzen, des
Prohibitionsgesetzes nicht vereinbaren lassen . Mitchell fügte
hinzu. daß er Geheimbeamte beaustragen werde. Infor¬
mationen über die Lebensgewohnheiten und Ansichten der
Leute einzuholen, die sich um solche Posten bewerben .

Schweres Flugzeugunglück in Kansas
Ka«sas-Eit (Kansas) , 28. Jan . Em von Wichita kommen-

des dreimotoriges Flugzeug stürzte in das dichte Unterholz
am Rande des Flugplatzes ab und wurde völlig zertrümmert .
4 Passagiere und der Flugzeugführer wurden getötet.

Gin ehemaliger zaristischer General
in Frankreich verschwunden

Paris , 28. Jan . Nach dem „Echo de Paris " ist man in
hiesigen russischen Flüchtlingskreisen über das geheimnisvolle
plötzliche Verschwinden des Generals Kutiepeff sehr beun-
ruhigt . Kutiepeff zeichnete sich zunächst in der zaristischen
Armee und dann unter Tenikin und Wrangel aus . Er ist
der Vorsitzende der Vereinigung der in Frankreich lebenden

Am Banne der Turbine
t - Roman von 21. Schöneberg .

(Copyright 1929 by Verlag Bechtold , Bratinschweig .)
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„Zum Telephon?" fragte der Graf entsetzt. „Damit Sie
in der Zeit mit Plänen und Modell auf Nimmerwiedersehen
verschwänden . Und dann — so ein Telephon ! Gott möchte
wissen, wer da auf der anderen Seite an der Strippe stände !
Nee . darauf lasse ich mich auf keinen Fall ein !"

Er tat auf einmal sehr kleinbürgerlich ängstlich , zum Gau-
dium Müllers und seines Genossen . Sie merkten gar nicht,
daß der Graf sie hinhielt , bis eine hübsche, junge Dame an
ihnen vorüberging, die dem Angst schwitzenden Erfinder
freundlich grüßend zunickte. Sie sahen es gar nicht. Und
wenn sie es gewahrt hätten , wäre es für sie bedeutungslos
geblieben . Hübsche junge Damen waren an diesem Ort keine
Seltenheit , und warum sollte den Grafen keine hübsche , junge
Dame grüßen dürfen ! — Das war das Zeichen für den
Grafen : Alles in Ordnung ?

Der ließ sich endlich bewegen , mit zitternden Händen den
Scheck über 20 000 Mark entgegenzunehmen, übergab die
Mappe , trug selbst den schweren Koffer mit dem Modell zu
dem wartenden Auto, drückte dem Käufer noch einmal freudig
erregt die Hand und winkte dem davonrollenden Fahrzeug
fröhliche Abschiedsgrüße nach.

Dann winkte er sich eine Taxe heran , stieg ein. wartete an
der Ecke Leipziger Straße ein wenig, nahm die bewußte junge
Dame von vorhin in sein Fahrzeug und fuhr mit ihr zur
Bank. Die Dcune war niemand anders als Miß O 'Bryan . die
sich im letzten Augenblick vor Annahme des Schecks erkundigt
hatte, ob Herr Gottlieb Müller aus der Petristraße — dort
hatte der Biedermann sich eine Scheinwohnung genommen —
ihr für 20 000 Mark gut sei. Sie war vorher so ängstlich ge-
wesen, und lächelte jetzt beim Einlösen des Schecks den jungen
Schalterbeamten so hilfsbedürftig an . daß dieiem unter der
gestärkten Hemdbrust bedeutend wärmer wurde und er sich
nilÄ . wie üblich , den Namen des Einlösers auf der Rückseite
des Schecks vermerken ließ , sondern die vollständige Adresse.
Er las befriedigt : Frieda Kammacher . Gutsbesitzerin. BirQitz
bei Neuruppin . z. Zt . Edenhotel. Nun , er fühlte sich dem vor-
nehmen Parkettboden des Edenhotels gewachsen.

ehemaligen russischen Frontkämpfer . In hiesigen russischen
Kreisen spricht man davon, daß der General möglicherweisein einen bolschewistischen Hinterhalt gefallen fei.

Parade vor dem französischen
Thronvratendeuteu ?

Paris , 28. Jan . Der „Populaire " fordert Kriegsminister
Maginot auf , sich zu folgendein Vorfall zu äußern und evtl.
entsprechende Maßnahuien zu ergreifen : . Im August vorigen
Jahres habe das in Mainj liegende französische erste Husa-
renregiment vor drei Zivilpersonen exerziert, die niemand
anders gewesen seien , als der Graf von Paris . Prinz Johann
von Orlöanö , Prätendent für den französischen Thron , sein
Erzieher und Chef des Militärkabinetts des kgl. Hauses.General de Condrecourt. und der damals noch nicht begna -
digte royalistische .Schriftsteller Leon Daudet . Die Parade
des Husarenregiments habe in Gonsenheim bei Mainz statt-
gefunden. Nach der Beendigung hätten einige Offiziere und
zwei Unteroffiziere gemeinsam mit dem Regimentsoberstenund den drei Zivilisten den Gebrauch eines neuen 'Modells,eines Selbstladegewehrs, das geheimgehalten werden sollte,erklärt.

Dr . Seivel weicht vor den Heimwehren
Wie« , 28. Jan . Der frühere Bundeskanzler Dr . Seipel

sprach gestern abend zum ersten Male in einer Heimwehr-
Versammlung . Ter Andrang war so groß, daß über 1000
Personen keinen Einlaß sanden. Infolgedessen wollten die
Heilwvehrleute auf der Straße eine zweite Versammlung ab-
halten, die jedoch von der Polizei verboten wurde , da sie nicht
rechtzeitig vorher angemeldet war . In seiner Rede führteDr . Seipel u. a. aus : er wüßte nicht, daß die Heimwehrbewe-
gung zur Garde einer Partei oder einiger Parteien werde :
sie müsse die Truppe einer derjenigen sein , die nicht aufSeiten der Sozialdemokratie stehe. Die Heimschutzbewegungmuß im Interesse des Volkes und des Vaterlandes das All-
gemeinwohl über die Parteirücksicht stellen. Wir dürfen uns .so erklärte er u. o. , nicht befehden und bekämpfen , so langenicht die große Entscheidung gefallen und der geuieiirsameGeist beseelt ist. Ich erwarte vom Heimatschutz, daß er die
sogenannten bürgerlichen Parteien , wenn es sein muß,dazu zwinge, Einigkeit zu bewahren. Ich erwarte ferner von
der Bewegung, daß sie uns hilft , die bürgerlichen Parteien
auf dem Wege einer kräftigen und zielbewußten Politik fest -
zuhalten.

Gründung der Nolktt«
Heute nachmittag fand im Reichstag die offizielle

Grundungsversammlung der neugebildeten Volkskonser¬vativen Vereinigung statt, die heute abend im Herrenhausceme Kundgebung abhält . Von den 12 Abgeordneten der
deutschnationalenArbeitsgemeinschaft, die gemeinsam mit denneun Abgeordneten der ckiristlich-nationalen Bauern - und
Landvolk -Partei die Fraktion der „Christlich -nationalen Ar¬
beitsgemeinschaft " bilde», gehören ihr die acht nicht, in der
christlich-sozialen Gruppe enthaltenen Abgeordneten an .

Die erste Kundgebung
Berlin , 28. Jan . Im ehemaligen preußischen Herrenhaustrat heute die eben gegründete „Lolkskonservatwe Vereint-

gung" - zum ersten Male mit einer Kundgebung an die
Öffentlichkeit . Von dett aus der Deutschnationalen Volks -
Partei ausgetretenen Abgeordneten gehören der Volkskonser -
vativen

_ Vereinigung an : Treviranus , Lambach ,Lindeiner - Wildau , Schlange , von K e u d e l l.Klönne , Hoetzsch , Lefeune - Jung .
Reichstagsabgeordnetr Treviranus führte im Lause der

Kundgebung u. a. aus : Wir sind entschlossen, die Haager
Ergebnisse abzulehnen , weil sie keine Gewähr dafür bieten,
daß Deutschland in Riche und Frieden auch nur den Versuch
machen kann , sich von der Tributlast in mühseliger Arbeit zu
befreien . Er ist unsere besondere Aufgabe, aus der Partei -
enge heraus , einer größeren Sammlung konservativer Kräfte
und einer stärkeren Autorität den Sitz zu bereiten, auf den
Wegen, die die geltende Verfassung freiläßt .

Frieda Kammacher schien jedoch schon begleitet zu sein,
denn sie stieg nur wenige Schritte von der Bank entfernt mit
einem Herrn zufammen in eine Taxe. Die beiden fuhren ge -
meinsam zum Bahnhof und schienen auch bereits über ihre
weiteren Reiseabsichten verfügt zu haben , denn sie nahmen
ohne Besinnen Karten erster Klasse nach Hamburg .

Unterwegs benahmen sie sich sehr ernsthast, wie man es
von Reisenden erster Klasse nicht anders erwartet , und erst in
Hamburg, im Hotel, brachen sie in ein schallendes Ge-
lächter aus .

Sie mochten sich möglicherweise das Gesicht eines gewissen
Herrn Müller vorstellen , mit dem er inzwischen aus einer
Mappe wertlose Zeitungsmakulatur und aus einem Koffer
wertlosere Pflastersteine hatte entsteigen sehen.

In den nächsten Tagen schon schwammen sie aus einem
verschwiegenen netten , kleinen Dampfer , der neben anderen
unwichtigenDingen Wasser geladen hatte, gebranntes Wasser ,
und deshalb schön heimlich blieb , nach dem Land- des groß-
mächtigen Dollar . Dieses Land würde sie an seinem weiten
Busen bergen.

Das Gaunerpärchen würde weniger zuversichtlich gewesen
sein, wenn es Herrn Gottlieb Müller aus der Petristraße voll
und ganz gekannt hätte. Nicht gerade er selbst, aber ein guter
Freund von ihm, stand zur Stunde , da er die Pflastersteine
übernahm, an der Bank, und sein Auto hielt nur wenige
Schrille entfernt . Er war nicht im mindesten darüber er-
staunt, daß nicht der Graf selbst , sondern Miß O 'Bryan den
Scheck einlöste. Als das gräfliche Paar zum Bahnhof fuhr,
fuhr er ganz gemächlich hintendran , löste ebenfalls eine Karle
nach Hamburg , reiste im gleichen Wagen mit ihnen, kontrol-
lierte unterwegs an allen Stationen gewissenhaft das Verblei-
den des Pärchens im Zuge , stellte in Hamburg ohne jede
Mühe das Quartier der beiden fest , nahm dort ebenfalls Woh-
nung und führte bald nach der Ankunft ein kurzes Telephon-
Gespräch mit seinem Freunde Müller in Berlin . Neben der
üblichen Begrüßung teilte er nur den Namen des Hotels mit,
in dem er abgestiegen sei . Und da ihn sein Austraggeber
nicht zur Rückkehr aufforderte , wußte er . daß er das Pärchen
unter allen Umständen weiter zu beobachten habe . —

Graf Hohensieven und seine geschäftstüchtige Braut ließen
sich an diesen Abend nach . einem erfrischenden Bummel durch
die sie interessierenden

'
Sehenswürdigkeiten Hamburgs in

einem stimmungsvollen Nachtlokal nieder, speisten gut und

Wo ti ; Millionen der Veamtenbank blieben
Berlin , 28 . Jan . Der Skandal der Bank für deutsche

Peamte hat laut „Lokalanzeiger" eine sensationelle Wendung
gwmnmen . Es ist nämlich heute gelungen, die Herkunft der
Bilder , mit denen die Betrügereien begangen worden sind,
völlig aufzuklären. Vor allem aber hat die Polizei neue
Anhaltspunkte dafür bekommen , wo das von dem Konsortium
Piehler -Treumann von Buhwald erschwindelte Geld der Be-
amtenbPck geblieben ist. eine Feststellung, die namentlich fürdie geschädigten Kunden der Bank von größtem Interessesein dürste. Auf der Kriminalpolizei meldete sich heute mit-
tag ein Zeuge, der bekundete , daß ein großer Teil der Sil -
der . die durch die Beamtenbank lombardiert worden sind,durch den Kaufmann Piehler von der Gattin einer hoch ge -
stellten Münchener Persönlichkeiten erworben wurden. Von
noch größerer Bedeutung ist , daß die Kriminalpolizei über
den Verbleib der Riesensummen, mit denen die Bilder lom¬
bardiert wurden , in Erfahrung bringen konnte . Piehler hatdie Gelder in einem von ihm ins Leben gerufenen Verbände,dem Mitteldeutschen Automobil-Verband. investiert. Den
größten Teil des Bankkredites soll er aber zur Sanierungeines großen Gutes in der Nähe von Fasewalk benutzt haben.

Zum Verbot des „Roten Ländertresfens " in
Mannheim

Leipzig , 28. Im : . Der badische Innenminister hatte im
vergangenen Jahre , wie erinnerlich das für den 3. und 4 .
August für Mannheim in Aussicht genommene „Jnternatio -
nale Rote Ländertreffen " verboten. Daraufhin wurde der
Schriftleiter Hey mann von der kommunistischen „Arbeiter-
zeitung" in Mannheim veranlaßt , eine Prefsesehde gegen den
Minister in Szene zu setzen.

' die schließlich damit endete , daß
Heymann am 18. Oktober 1929 wegen öffentlicher Beleidigung
des Ministers und wegen Widerstandes gegen die Staatsge -
wall zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Das Reichs -
gericht verwarf in einer heutigen Sitzung die Revision .

12 spanische Fischer ertrunken
Bigo, 28. Jan . Infolge des Sturmes ist ein Fischerbootgestrandet. 12 Mann der Besatzung sind ertrunken. Boneinem anderen Fischerboot mit 20 Mann Besatzung ist man

ohne Nachricht .

iwalwen Mnfgimg
Reichstagsabg. Schlange-Schöningen sagte u. a. : Wir sindder Meinung , daß Anleihen mit ihren unerträglichen Zinsen

nach Möglichkeit vermieden werden müssen und statt dessen
durch großzügige Reichs - und Verwaltungsreformen eine Ent -
lastung der Wirtschaft geschaffen werden muß, damit innere
Kapitalbildung ermöglicht wird.

Reichstagsabg. Lambach erklärte u. a. : „Volkskonservativ
heißt in wörtlicher Übersetzung : „Balkserhaltung ". Bolls -
konservatives Wolley-Heißt fortwirkende Lebenskraft erholten"
wollen und nicht einen bestimmten Zustand konservieren, '.Weil wir die Lebenskrast unseres Volkes erhalten wollen ,
gehen wir in den zähen Kampf um den Schutz der Familien ,um die Bewahrung der Kindesseele. Wir wollen das Volk er-
halten in seiner Eigenart , die Gott geschaffen hat, frei und
ohne Knechtschaft. In dieser Gesinnung stehen wir in Ehr -
furcht vor dem großen und getreuen, der das Beste verkörpert,was in uns lebt : Vor Hindenburg.

Der Aungdo ruft zu einer neuen Partei
Berlin , 28. Jan . Der Jungdeutsche Orden erläßt einen

Aufruf zur Bildung einer neuen Partei , der Volksnationalen
Reichsvereinigung, die , wie es in dem Aufruf heißt, auf dem
Boden der gegebenen ftaatspolstischenGrundlage der deutschen
Volksgemeinschaft dienen, sowie gegen Marxismus , Pluto-
kratische Vergewaltigung und antisoziale Gesinnung kämpfen
soll. Der Aufruf trägt etwa 600 Unterschriften von Politikern
der verschiedensten Parteien , vom Landbund bis zu den
Demokraten.

feierten den Tag mit einer Flasche Sekt. Es war äußerst
stimmungsvoll. Die Kapelle intonierte soeben das Hamburg-
lieb , und alles sang mit :

O grüße mir den Jungfernstieg . . .
Das edle Gaunerpaar ließ die Sektkelche klingen und lachte

sich au . Ihm war nach vollbrachter Tat unglaublich fromm,
frei, frisch und frech zumute. „Die zahlungsfähigen Narren
sollen leben ! " toastete der Graf .

Da klopfte ihm jemand vertraulich auf die Schulter imd
rief fröhlich : „Grüß Gott , lieber Gras ! Grüß Gott , im alten
Hamburg ! "

Als hätte ihn eine Tarantel gestochen, so fuhr der Graf
von seinem Sitz empor. Diese Stimme ? Diese entsetzliche
Stimme ! — Entgeistert starrte er dem Ankömmling ins
Gesicht.

„Ah , ich sehe , meine Ankunft überrascht Sie , lieber Freund ?
Ist meine Art so ! Da geraten noch ganz andere Leute in
Schrecken. Fasse er sich ! Das bat schon Friedrich Wilhelm II .,
ehemaliger König von Preußen , gesagt , als er den Schul-
Meister von Gießenbrügge in der Neumark besuchte, wenn sich
Ihre geschichtlichenKenntnisse vielleicht daran zu erinnern be-
lieben , Herr Graf ! Aber behalten Sie doch bitte Platz ! So
ein Stuhl ist doch zum Sitzen da ! "

Der Hochstapler hatte die Lehne des »Stuhles umspannt,
als wolle er sich daran festhalten, oder seinen Gegner im
nächsten Augenblick damit zusammenschlagen . Mit eiserner
Willenskrast brachte er seine durchgegangenen Gesichtszüge
wieder in seine Gewalt , zwang sich zu einem konventionellen
Lächeln und sagte : „Sich, Herr Müller , entschuldigen Sie bitte
meine Benommenheit. Ich hatte Sie im Augenblick nicht er-
kannt. Wissen Sie , ich besaß einen Freund , einen sehr guten
Freund . Wir waren zeitlebens wie Brüder . Er fiel neben
mir im Felde. Und dem sehen Sie wie aus dem Gesicht ge-
schnitten ähnlich . Und wie ich Sie so unvermutet vor mir
sehe . . .

"
Mensch, kannst du kohlen ! dachte Müller , rief aber laut :

, ,Ah . Sie lieben einen vorzüglichen Tropfen ! " — Er hatte sich
inzwischen mit weltmännischer Vollendung Hohensteins Be¬
gleiterin vorgestellt , ließ sich ein Glas geben , schenkte ein und
trank mit der größten Seelenruhe . Nun sah er sich gemütlich
um. „Feines Master hier ! " nickte er anerkennend.

(Fortsetzung folgt.)
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Houngplan und Reparationsproblem
Unbeschadet aller politischen und wirtschaftlichen Beden -

ken zeigt ein einfacher Vergleich von Aoungplan und Dawes »
plan , daß der erstere gegenüber dem letzteren unleugbare
Vorteile hat . Ein so unbefangen denkender , in Wissenschaft-
lichen Kreisen höchstes Ansehen genießender Nationalökonom
wie Adolf Weber , sieht in seiner Broschüre „Reparatio¬
nen , Ayungplan und Volkswirtschaft " (Junker und
Dünnhauptverlag , Berlin 1929) die Fortschritte des
Aoungplans gegenüber dem Dawesplan in folgenden Punk -
ten : An Stelle der für unbestimmte Zeit geltenden Dawes -
schuld tritt eine feste Annuität mit fest bestimmter Laufzeit ,
die von keiner Wvhlstandsklausel mehr belastet wird . Die
Summen des Aoungplans sind — ungerechnet den Wohl -
standsindex des Dawesplans — herabgesetzt worden : der
Eegenwartswert der Zahlungen nach dem Dawesvlan bezif-
fert sich — auf die Laufftist des Aoungplans berechnet — auf
466 Milliarden RM . . nach dem Aoungplan auf 346 Milliar -
den RM . Zwei Möglichkeiten der Reduzierung dieser Summe
liegen einerseits darin , daß Deutschland Schuldennachlässe
der Reparationsgläubiger seitens der Vereinigten Staaten
zu 2/ s angerechnet bekommt , zum anderen kann Deutschland
die Jahreszahlungen durch Aufnahme von Anleihen dann
billiger tilgen , wenn der Zinssatz niedriger wird , als das in
der Gegenwart der Fall ist . Die Jndustriebelastung im Ge -
samtbetrage von 5 Milliarden RM . fällt weg , damit also eine
drückende und komplizierte Besitzsteuer . An Stelle des noch
nie in Tätigkeit getretenen Transferschutzes des Dawesplans
erhält Deutschland im Ioungplan das Recht , die Zahlung der
geschützten Teilansicht selbständig aufzuschieben . Sämtliche
Kontrolleinrichtungen fallen weg , an deren Stelle tritt die
Bank für internationale Zahlungsausgleiche .

Das sind die Feststellungen , zu denen Professor Adolf
Weber auf Grund leidenschaftsloser , sachlicher Analyse des
Uoungplans kommt . Man kann es verstehen , daß diese Stel¬
lungnahme des bekanntesten und geachtesten deutschen Ratio -
nalökönomen , dessen eigener Mitarbeit und der seiner Schule
lungnahme des bekanntesten und geachtetsten deutschen Ratio -
nolökonomie die neueste Auflage des „Handwörterbuchs der
Staatswissenschaften " verdankt wird , der „nationalen Oppo -
sition " und der Hugenbergpresse stark auf die Nerven gegan -
gen ist. Sie haben es auch nur bedauern können , daß Pro -
fessor Adolf Weber , Ordinarius der Nationalökonomie an der
Universität München , zu einem Fürsprecher des Uoungplans
geworden ist. —

Geben wir aber einmal einem der Ihrigen das Wort !
Nach dem Mungplan wird auch die R e i ch s b a h n der frem¬
den Kontrolle entzogen und der deutschen Hoheit zurückge-
geben . Jedermann , der weiß , was die Reichsbahn für unsere
Wirtschaft bedeutet , kann die Tragweite dieser Tatsache er-
messen. Wie schlimm es mit der Reichsbahn unter dem
Dawesregime geworden ist , darüber hat uns der deutsch -
nationale M . d . R . Dr . Quaatz in seiner Studie
„Sicherheit und Wirtschaft bei der Reichsbahn " (Verlag von
Reimar Hobbin g , Berlin 1929) belehrt . Die Tatsachen
der verminderten Sicherheit der Reichsbahn , ihre außer -
ordentlichen , die Industrie m großem Maße belastenden
Sparmaßnahmen sind bekannt .' Weniger bekannt ist, was
Quaatz uns beweist , daß die Substanzverminderung der
Reichsbahn infolge ungenügender Erneuerung 2,5 Milliar -
den RM . beträgt . Dieser Substanzverlust wird aber noch
größer , weil der Reichsbahn Investitionen zur Befriedigung
jetziger und künftiger Kapitalbedürfnisse , die nur durch An-
leihe möglich ist/ nach dem Willen des Daweseisenbahnkom -
missars verwehrt bleiben . Mit anderen Worten ausgedrückt :
Die Reichsbahn ist in den fünf Jahren , da sie
unter fremder Kontrolle st and . zu einem
Verlust betri eb geworden , was sich darin äußert ,
daß der Wert des Unternehmens gesunken ist und keineswegs
genügend Mittel vorhanden sind , um nötige Verbesserungen
und Neuerungen durchzuführen . Nach Quaatz wäre es der
Reichsbahn schon 1928 nicht mehr möglich gewesen , den Eisen -
bahntribut zu entrichten , wenn nach kaufmännischen Grund -
sätzen gewirtschaftet worden wäre . Tie Behauptung Hilgen¬
bergs . die Ablehnung des Aoungplans führe zu einer
Daweskrise , die eine Gesundungskrise würde , ist schon des -
halb absurd , weil wir — wie der Fall Reichsbahn zeigt —
schon fünf . Jcchre in dieser Krisis drinstehen .

Wenn aber die Dinge so liegen , ist der nicht gut beraten ,
der den vorteilhafteren Mungplan zu Gunsten des schon so
katastrophal gewordenen Dawesplans hingeben möchte. Das
muß aber allerdings und mit aller Schärfe gesagt werden ,
diese Betrachtung des Aoungplans mit Rücksicht auf den
Dawesplan ist nur eine negative und ist zur Abwehr unbe -
rechtigter Angriffe nötig , positiv werden solche Bezugnahmen
erst dann , wenn sie mit Hinblick auf die Leistungs -
fähigkeit der deutschen Wirtschaft durchgeführt
werden . .

Das ist allerdings das schwerste Problem : wie sind und
sind überhaupt die furchtbaren Lasten des Uoungplans auf -
zubringen ? Eine Sorge hat Adolf Weber in seiner schon
erwähnten Broschüre behoben , wobei er mit der opinio com-
munis der Nationalökonomie , auch mit Hilgenberg einig geht,
daß , solange die jetzige Unabhängigkeit der Reichsbank bei-
behalten wird eine Inflation niemals eintre -
ten kann . Katastrophal könnten sich die Reparationen , da
sie ja in Form von Steuern aufgebracht werden müssen , auf
das Budget und die deutsche Wirtschaft auswirken . Daß es
aber damit in den nächsten fünf Jahren schlimmer werden
sollte als beim Dawesplan . ist nicht einzusehen , da die Zah -
lnngen aus dem Reichshaushalt bis 1933/34 gegenüber dem
Dawesplan jährlich um durchschnittlich 400 Millionen Mark
reduziert sind . Aber wir wissen es selbst, daß die Steuern
zu drückend sind , wir haben uns von Quaatz belehren lassen,
daß die Reichsbahn ihre bisherige Reparationslast nicht mehr
in vollem Umfange tragen kann , daß fetner die Belastung
der Industrie zu verschwinden hat . Auf der einen Seite
sollen also Erleichterungen stattfinden , die doch auf der an«
deren Seite nur durch Steuern wettzumachen find .

Da ftägt es sich nun . wer ist der letzte Träger der
R e p a r a t i o n s l a st . Nach Adolf Weber kann dies auf
Grund der ökonomischen Gesetze in der Hauptsache nur die
breite Masse der Arbeiterschaft fein . Diese wälzen selbstver-
siändlich und berechtigterweise die Lasten auf den Besitz ab .
dadurch wird die Kapitalbildung gestört , die Zinssätze steigen ,
die Folgen sind Wirtschaftskrisen . Arbeitslosigkeit und was
auch in Deutschland immer noch drohend im Hintergrund
von alledem stehen könnte , ist nach Adolf Weber die Gefahr
des Bolschewismus . Darum nennt er die Reparationen einen
»weltpolitischen Unsinn " . — Wir können ihm darin zustim -
wen und gehen auch mit seiner Forderung einig , daß das
Ausland für diese Lage Deutschlands Verständnis bekommt.

Im übrigen finden auch wir unsere Meinung über diese
Dinge in den Worten des Großadmirals v. T i r v i tz aus -
gedrückt , die Adolf Weber zitiert : „Ein versklavtes , in Ket -
ten geschlagenes Volk kann die von außen entstehenden
Schwierigkeiten nicht dadurch beseitigen , daß es in Ermange -
lung eines Rammbockes mit dem Kopf gegen die Wand reimt .
Man wird vielmehr das Beste aus jeder ® e -
legenheit heraush olen müssen . Hat man nur
das Ziel unverrückt im Auge , so wird man trotz des Schreiens
und der Mißdeutungen den richtigen Weg finden . "

Dr . Fritz Laule .

Baden
Ein Prophet

In der deutschnationalen „Badischen Zeitung " vom 24.
Januar ist „von katholischer Seite " ein Prophet erstanden !
In die Zukunft schauend , sagt er seiner Partei folgendes vor -
aus : „Wenn heute oder morgen Reichstagswahlen kommen ,
so wird das Zentrum sehen , daß von den Zwölfen (die aus der
deutschnationalen Fraktion austraten . D . Schr . d. B . B .) so
wenig in den Reichstag zurückkehren , wie die verschiedenen
christlich- sozialen Absplitterungen vom Zentrum Mandate für
den . Reichstag aufgebracht haben ." Woher nimmt nun der
Prophet fein Wissen ? Er rechnet also : „Der Abmarsch der
Zwölf hat das Gefüge der Deutschnationalen Volkspartei be-
stimmt nicht erschüttert : die Partei ist im Gegenteil konsoli-
dierter geworden ."

Wir bewundern den Prophetenoptimismus der „katho -
lischen Seite "

. Noch mehr bewundern wir den Mut , derlei
politische Phantasien gerade in Baden der Öffentlichkeit in
allem Ernst vorzulegen . Wahrhaftig , der 27. Oktober 1929
hat doch eine so deutliche Sprache gesprochen , daß darüber ein -
fach nicht hinwegzukommen ist. Da finden wir folgende
zahlenmäßige Tatsachen : Die Deutschnationale Volkspartei
zählte bei de« Landtagswahlen 1325 : 93 750 Stimmen , bei
den Reichstagswahlen 1928 : 74 012 Stimmen und 1929 :
34079 Stimmen . Vielleicht vermag „die katholische Seite "
noch auszurechnen , wie groß da der katastrophale Verlust ab -
solut und in Prozenten sich darstellt , und dann auch die Frage
ehrlich zu beantworten : Woher kommt die Katastrophe ?
Keiner „der Zwölf " hat hier mitgewirkt : also muß die Ursache
doch anderswo und noch tiefer sitzen . Von einer .^Konsoli -
dierung " der deutschnationalen Partei sprechen die Verlust -
Ziffern auch nicht : sie sprechen schon eher von einer tiefen ,
tiefen Krisis . •

Der Vergleich mit „den verschiedenen christlich-sozialen Ab-
splitterungen vom Zentrum " hinkt . Fürs erste hat man es
hier nicht mit „verschiedenen christlich-sozialen Absplitterun -
gen " zu tun . sondern nur mit „der christlich-sozialen Reichs -
Partei " . Fürs zweite hätte wiederum ein Blick auf den Gang
der Dinge in Baden der „katholischen Seite " allerlei Wert -
volles gesagt . Im Jahre 1928 zählte diese Partei in Baden
15 162 Stimmen und 1929 nur noch : 6680 . Fürs dritte sind
keinerlei Reichs - und Landtagsabgeordnete vom Zentrum ab -
gesprungen und haben sich der neuen Bewegung angeschlossen,
wie das bei den Deutschnationalen im Reichstag und preußi -
schen Landtag geschehen ist.

Weil der Prophet in der „Badischen Zeitung " die Schwäche
seiner Prophetie offenbar fühlt , darum sucht er über sie hin -
wegzutäuschen und zwar dadurch , daß er das Zentrum schlecht
macht und den Männern um Treviranus sagt : Das Zentrum

fei feit der Revolution keine Weltanschauungspartei mehr , is
treibe nur noch Tagespolitik . Das Zentrum habe mit der
Revolution alle weltanschaulichen Grundsätze über den Haufen
geworfen und Herr Treviranus irrt sehr , wenn er glaube , es
brauche nur das Vorhandensein einer konservativen Partei
und schon werde das Zentrum von der Sozialdemokratie sich
für immer lossagen .

"

Wir kennen diese Verleumdungen gegen das Zentrum . Sie
spielen nicht erst seit gestern eine Rolle . Ja nicht einmal seit
der Revolution begegnen wir derlei gemeinen Lügen auf
Kosten des Zentrums . Als 1887 im Septennatsrummel der
Liberalismus mit dem Meßbuch unter dem Arm Stimmung
gegen das Zentrum unter Windthorst machte und Gehorsam
gegen den Papst predigte , erlebte man das gleiche Schauspiel .
Die Erlebnisse beim Preußenkonkordat lagen jedem Katholiken
hier gerade genug . So oft eine Schulfrage auftaucht , kehren

gdie gleichen Erlebnisse wieder . Wir brauchen nur an die Tat -
fache zu erinnern , daß beim Keudellschen Gesetzentwurf der
Führer der badischen Deutschnationalen es war der mit einer
Broschüre gegen den Keudellschen Entwurf für die Simultan -
schule sich einsetzte. Man kann bei diesen Erinnerungen nur
von Empörung erfüllt werden , wenn man diese Anklagen
gegen das Zentrum aufgetischt sieht.

Der Zweck der ganzen Hebung des Propheten „von katho»
lischer Seite " kommt erst im letzten Teil des Artikels zum Vor -
schein : es geht um Hugenberg . den Führer der Deutschnatio -
nalen . Hier wird nun der Prophet , der eben noch dem Zeit «
trum jeden christlichen Charakter von oben herab in der frech-
sten Weife absprach , auf einmal ganz anders . Er wirft sich
vor diesem entchristlichten , grundsatzlosen Zentrum auf die
Knie und bettelt es also an :

„Für eines müßte man heute doch gerade im katho »
lischen Zentrum Verständnis aufbringen , für den autori -
tativen Führergedanken auch in politischen Fragen , ganz ab -
gesehen davon , daß das Zentrum den Mangel einer starken
Parteiführung vor nicht allzu langer Zeit am eigenen Leib
gespürt hat . Das Zentrum hat sich selbst einen Parteiführer
gewählt , der schon durch sein geistliches Kleid den Gedanken
der unbedingten Autorität und Führung gewissermaßen oer-
körpert . Was dem einen recht ist , muß dem anderen lieb sein.
Zum mindesten kann das Zentrum von der Deutschnationalen
Volkspartei aber nicht verlangen , daß dieselbe nunmehr , um
dem Zentrum augenblickliche politische und taktische Schwierig »
keiten zu erleichtern , den Führer wechselte. Das ginge denn
doch zu weit ."

Kaas —Hugenberg . der Vergleich hinkt ! Wir freuen uns ,
daß wir in Dr . Kaas einen Mann mit Autorität in der Füh -
rung haben : wir freuen uns nicht minder , daß schon seine
Person die Lüge widerlegt , als ob das Zentrum seine christ-
lichen Grundsätze preisgegeben habe : ebenso freut es uns , daß
dieser Name auch die Weiterführung der christlich-sozialen
Linie eines Ketteler , Kolping . Hitze garantiert . Von einem
Hugenberg wird man all das nicht sagen können . Das lst ja
der Grund der Krisis im deutschnationalen Lager . Von
Hugenberg hat am 16 . Januar 1930 der Abg . Bausch vom
christlich- sozialen Volksdienst im wnrttembergischen Landtag
folgendes als Abschluß einer längeren Erörterung gerade über
unser Thema gesagt : „Die Auffassung des Herr » Hugen »
berg ist deshalb von Grund aus marxistisch, rationalistisch und
materialistisch ."

Was hier gesagt ist , zeigt den tiefsten Grund der Krisis
im deutschnationalen Lager auf , tut aber auch die Grundoer »
fchiedenheit zwischen den Führern Hugenberg und Kaas dar .
Darum kann das Betteln des Propheten „von katholischer
Seite " dort keinerlei Eindruck machen, wo man die Dinge sa
sieht , wie sie in Wirklichkeit liegen .

Wir wundern uns , das wollen wir doch noch zum Schluß
deutlich sagen , darüber , daß die „Badische Zeitung

" es wagte ,
den politischen Gallimathias „von katholischer Seite ' zu oer»

Bon tiefsten Temperaturen
im Weltall und Laboratorium

Die phantastischen Pläne der Weltraumfahrt , angeregt
durch die Raketenversuche der jüngsten Zeit , insbesondere der
neue Ufafilm » Die Frau im Mond "

, den viele Tausende ,
vielleicht Millionen Menschen dies.n Winter sehen werden ,
sie haben , wie ich glaube , die Einstellung von uns Heutigen
zum Mond wesentlich geändert . Dieser Mond des 20. Jahr¬
hunderts ist nicht mehr das beliebte Requisit Eichendorsfscher
Romantik : ist nicht mehr der Mond aus Lenaus Postillon mit
Silberwölklein : er ist ein reales , berechenbares Ding gewör -
den für uns alle : ein Trabant , etwas Erreichbares in der
vorauseilenden Phantasie , fast hätte ich gesagt , eine Kolonie ,
von der wir morgen Besitz ergreifen .

Aber so einfach , wie der Film sie sich denkt , so einfach wie
die utopischen Artikel es darstellen , die der Wirklichkeit des
Erreichbaren weit vorauseilen , wird eine Landung auf
den Mond für die Menschen nicht sein . Selbst wenn wir
annehmen , daß der Raketenantrieb gefunden wird , der dem
Weltraumschiff die parabolische Geschwindigkeit von 11200 Me -
ter in der Sekunde verleiht Schon allein die Temperatur¬
schwankungen aus dem Mond werden wahrscheinlich unge -
heure Schwierigkeiten für irdische Lebewesen darstellen . Petit
und Nicholson haben nach einer Mitteilung in den „Publi -
kations of che Astronom ical Society of the Pacific " mit Ther -
moelementen recht genaue Messungen der Ausstrahlung der
unbeleuchteten Teile - der Mondscheibe vorgenommen und die
sich daraus ergebenden Temperaturen für die Nächtseite des
Mondes errechnet . Für den der Sonne grade gegenüberliegen -
den Mondmeridian , in welchem also Mitternacht ist , ergibt sich
eine Temperatur von 110 ° abs . (gleich — 163 " C .) , während
man für die sonnenbestrahlten Gebiete des Mondes mit einer
Mindesttemperatur von 350 ° äbs. (gleich + 77 ° E .) rechnen
muß . Bei einer absoluten Mondfinsternis hat man einen Tem -
peratursturz von 200 ° C . , d . d . von + 77 ° auf — 123 ° C.
messen köünen . Interessant ist bei dieser Beobachtung , daß
schon die kurze Zeit der Bedeckung durch den Erdschatten hin -
reichte, eitte fast ebenso große Temperaturniedrigung hervor -

-zu bringen , wie die sieben Tage läng währende Ausstrahlung
bis zur Mondmitternacht . Man nimmt auf Grund dieser Er -
scheinung an . daß es sich bei der vorhandenen Restwärme der
Mondoberfläche — denn für den umgebenden Weltraum ist
eine Temperatur von — 273 ° anzusetzen — um Eigenwärme
des Mondinnern handelt . Also auch der Mond ist noch n -cht'
zu den vollkommenen erkalteten Weltkörpern , zu den Toten ,
zu rechnen . Minus 273 ° ist det absolute Nullpunkt der Tem -
peratur , die tiefst denkbare Temperatur , bei der jede Mole -
kularbewegung (Wärme ist ja nichts anderes als Molekular -
bewegung ) aufhört , und es bestehen eindeutig klar erkannte

physikalische Gesetze, nach denen es keine tiefere Temperatur
geben kann als — 273 ° C -, den absoluten Nullpunkt . Mit die»
ser Temperatur hat die Weltraumfahrt sich abzufinden , ab»
gesehen von allen anderen Schwierigkeiten , die wir vielleicht
heute noch nicht einmal ahnen .

Die Unentwegten , die Optimisten , die Romanschreiber , die
Stammtischtechniker wissen allerdings heute schon die Mittel ,
mit denen man sich gegen die umsympathische Weltraumkälte
schützen wird . In den wissenschaftlichen Laboratorien der Welt
aber kämpft man heute noch mit feintzeschliffenen Waffen zu»
nächst einmal erst um die Geheimnisse der Veränderungen ,
welche die Eigenschaften der Stoffe bei tiefen Temperaturen
erleiden .

Mißt man z . B . den elektrischen Widerstand eines Zinn -
drahtes bei zunehmender Abkühlung , so stellt sich heraus , daß
bei abnehmender Temperatur der Widerstand abnimmt , also
die elektrische Leitfähigkeit zunimmt . Und zwar sinkt der
Widerstand für jeden Grad der Temperaturerniedrigung um
einen ganz bestimmten kleinen Betrag . Es war der kürzlich
verstorbene Physiker Kammerlingh Onnes . dem es in seinem
kältetechnischen Läboratorium in Leyden gelungen ist . durch
Verflüssigung von Edelgasen . Temperaturen zu erreichen , die
fast am absoluten Nullpunkt lagen , also um — 270 ° C. herum .

Die Untersuchung der Leitfähigkeit bestimmter Metalle ,
abgekühlt bis nahe am absoluten Nullpunkt , ergab die über -
raschende Tatsache , daß der elektrische Widerstand auf einen
kaum noch meßbaren kleinen Betrag herabgesetzt wird . Das
Metall , man hat u . a . Zinn , Blei und Quecksilber bei diesen
Verhältnissen untersucht , war supraleitend geword 'n und
man konnte folgendes interessante Experiment anstellen :
Man taucht einen Bleiring in verflüssigtes Helium und kühlt
ihn so auf — 270 ° ab Ein elektrischer Strom , den man jetzt
durch diesen Ring hindurchschickte, kreiste noch viele Stunden
nach dem Abschalten des Stromes in dem Bleiring weiter ,
da er ja keinen Widerstand fand , der ihn allmählich aufzehrte .
Phantasten haben bereits moderne Kabel , eingebettet in Röh -
ren mit flüssigem Helium , als die letzte Errungenschaft der
modernen Technik vorausgesagt . Kabel also , die die elektrische
Energie vollkommen verlustfrei über beliebige Entfernungen
leiten können .

Es ist sicher daß auch alle anderen Eigenschaften der
Materie bei ertrem tiefen Temperaturen ähnliche Verände -
rungen aufweisen werden . Wir haben erst einen kle ' nen
Schritt in das Neuland dieser Erkenntnisse getan und wissen
nicht , welche Aleberraschungen uns dort noch erwarten .

— Derstroff . —



Seite 4
Mittwoch, den 29. ijaiuior 1930 Nr. 28

öffenttidjert und so uns Gelegenheit zu geben , diese Dinge zubesprechen. ,sle mag damit das Wohlgefallen der Hakenkreuz -« erwerben : der eigenen Sache hat sie mit ihrem Artikelemen Bärendienst .erwiesen . Man hätte glauben sollen, die
Katastrophe vom 27. Oktober hätte zur Selbstbesinnung oe»
Nihrt : allein diese hört sicher dort aus, wo dem Zentrum eins
ausgeputzt werden soll, besonders wenn so etwas „von katho¬
lischer Seite " unternommen werden will. All diese Verj. icheiühren nicht über den Ernst der Krisis im deutschnationalenLager hinweg. Auf dem Weg wird sie nicht gelöst, sondern
ichon eher verschärft .

Stimmungsmache
In badischen sozialdemokratischen Blattern wird der aus

der liberalen Presse übernommene Versuch gemacht , die Vor-
gänge, die um die Banernbänk und die Verschmelzung der
badischen landwirtschaftlichen Genossenschaften spielen , partA
polltisch aufzumachen und gegen das Zentrum auszuspielen.Das Psorzhelmer sozialdemokratische Blatt hat *. B. die
Frechheit , einen diesbezüglichen Artikel mit der Ueberschrist
zu versehen , „Der schwarze Bauernbetrug "

. Das ist — um
un selben Jargon zu bleiben, den das sozialdemokratischeBlatt beliebt — rote Zentrumsverleumdung . Bad. Bauern -
verein und Bad. Bauernbank sind , wie wir seit Bestehen des
Bad. Bauernvereins stets feststellten und feststellen mußten,durchaus selbständige , von irgend welcher politischer Organi -
sation unabhängige Wirtschasts- bzw . Standesoraanisationen
gewesen. Der Versuch, den Bauernverein zu einer Art Zen-
trumIorganisation zu stempeln , oder wie es neuerdings in
der „Neuen Badischen Landeszeitung " geschehen ist , voneiner Zentrumspatronage des Bauernvereins zu sprechen,wurde von uns . wie auch vom Bad. Bauernverein jederzeit
entschieden zurückgewiesen . Diese Antizentrumsschwadro-
nage hat allerdings nie aufgehört. Es geht daher auch nichtan . wenn man bei der Wahrheit und den Tatsachen bleiben
will, angesichts gewisser Vorkommnisse in der Bauernbank— man spricht von Klavierhandel , den ste getrieben habe —
von einem „schwarzen Bauernbetrug " zu schreiben. Wer das
tut , verleumdet und will verleumden. Für das , was in der
Bauernbank geschehen ist, tragen die Beteiligten und nur
sie die Verantwortung , die ihnen nicht erspart wird . Um
was es sich jetzt handelt, das ist das große im Interesse der
Landwirtschaft gelegene Werk der Vereinfachung bzw. Zu-
sammenlegung des Genossenschaftswesens . Wer jetzt mit der-
artigen unwahren Vorwürfen kommt , wie sie speziell das
Pforzheimer sozialdemokratische Blatt erhebt, beweist nur
jenen stumpfsinnigen Parteifanatismus , der nie die Sache,sondern nur seine kleinlichen Parteiinteressen sieht. Wenn
das Pforzheimer Blatt u . a . die pathetische Frage stellt : „Hat
die Zentrumspresse angesichts dieserseststehenden und beweis¬
baren Tatsachen noch die Stirn , zu leugnen, daß der Bad.
Vauernverein sich mit Klaviergeschäften schwer belastet hat?"
so können wir diese alberne Frage ohne weiteres zurückweisen ,
da wir mit diesen Dingen nie etwas zu tun hatten und nur
insoweit von ihnen eine Kenntnis haben, als sie öffentlich
diskutiert werden. Wenn vielleicht ein oder das andere Zen-
trumsblatt sich mehr engagierte, als seine Aufgabe als Zen-
trumsblatt erforderte, so war das seine Privatsache und nicht
Parteisache.

Füheer unö Staatsmanns ^
Der Vorsitzende der Deutschen Volksparte:^ Dr . Mattes ,

hatte die letzte Woche wieder Gelegenheit, sein Führertalent
zu zeigen . Zur Beratung stand im Landtag die Gesetzes-
vorläge zur Gewährung einer Staatsbürgschaft für die nun-
mehr geeinigten landwirtschaftlichen Genossenschaften und
Banken in Höhe von 900 000 Mark. Diese Summe hatte die
Einheitsbank als unsichere Ausstände von der ehemaligen
Bauernhank bezeichnet und wollte dasür eine Staatsbürg -
schaft . Nach den Darlegungen der Regierung ist das Risiko
des Staates für die Bürgschaft sehr gering . Der Minister
des Innern gab im Haushaltsausschuß für jeden , der objek¬
tiv dachte und guten Willens war , genügende Aufklärung
und erbot sich auch, vertraulich Einblick in das Dubiosenkonto
zu gewähren. Auch die Leiter des neuen Einheitsverbandes
gaben in einer Sitzung mit den Mitgliedern des Haushalts -
ausschusses auf alle möglichen Fragen des Herrn Dr . Mattes
und Hofheinz erschöpfende Auskunft . Insbesondere bat Prä¬
sident Keidel, nunmehr keine Schwierigkeiten mehr zu machen

Aus »er Arbeit »es twWm Emw » Santo
Aus Rom wird uns geschrieben :' Die deutsche Nationalstiftung am Campo Santo zu Rom .deren Rektor bekanntlich Prälat Dr . David ist, pflegt all-

jährlich einen Lieberblick über die Tätigkeit des verflossenen
Lahres zu geben . Gerade weil neuerdings wieder die Stu -
dien deutscher katholischer Geistlicher in Rom wiederholt
Gegenstand öffentlicher Erörterungen waren , ist es von be -
sonderem Interesse , einen Einblick in die Praxis dieser be-
deutsamen deutschen Kulturarbeit zu bekommen . Wer jemals
den deutschen Campo Santo und die verwandte Anstalt der
Anima besuchte, weiß, was nicht nur für die Kirche , sondern
auch für das Deutschtum schlechthin, für deutsche Forschungund deutsches Ansehen diese Stätten bedeuten.Dem Priesterkollegiuni am Campo Santo gehörten im
Lause des Jahres 1928 etwa 20 Herren an. Eine Reihe der
Namen hat bereits über den engeren Kreis der Heimat hin-
aus einen guten Klang. Auch im vergangenen Berichtsjahre
sind wieder mehrere Hochschulgelehrte und Professoren aus
dem Campo Santo hervorgegangen. Dr . Schneider begab
sich in den Orient , wo er sich an den wissenschaftlichen Unter-
nehmungen der Görres -Gesellschaft beteiligt. Dr . Michel
wurde Professor für Kirchengeschichte an der Hochschule zu
Freising . Dr . Pfeilschifter kam in gleicher Eigenschaft
an die Hochschule zu Dillingen . Dr . Schäfer , Dr . Kals -
bach und Dr . Quasten bereiten sich auf ihre Habilitation
vor.

Als Gäste wohnten dauernd im . Campo Santo Prälat Dr .
Kirsch , der Direktor des päpstlichen Archäologischen Jnsti -
tutes , Pater Bruno Katterbach , Professor der Paläo -
graphie am Vatikanischen Archiv , und Pfarrer Dr . Marx ,
den der Papst kürzlich zum Ehrenskriptor des Vatikanischen
Archivs ernannte . Bis zum vergangene Sommer wohnte
auch Prälat T e st a hier, der jetzt das wichtige Amt des Nun -
tiaturrates am Quirinal übernommen hat.

An den Samstagabenden fanden regelmäßig die unter
dem Namen Sabbatinen bekannten wissenschaftlichen Sitzun-
gen statt, bei denen jedes Mal ein Mitglied des Kollegiums,
nicht selten auch ein Gast, aus seinem besonderen Wissens -
gebiete einen Vortrag hielt. Aus diesem Anlaß sah man die
Universitätsprofessoren Andres , Dyroff , Finke ,
Geyer , Göller . Hilling , Merkle und Sauer ,
ferner den Herzog Johann Georg von Sachsen, den Astronom
Dr. Friedrich Becker , und Dr . S e i d l in a v r im Campo
Santo . Ueber die größeren Veranstaltungen des National -
institutes ist auch in der deutschen Presse wiederholt berichtet
worden.

Die wissenschaftliche Betätigung der einzelnen Mitglieder
des Kollegiums war wieder in vielerlei Hinsicht bedeutend .

Dr . Kalsbach aus Köln , der dieBibliotdek des Campo Santo
verwaltete und zugleich als Assistent für christliche Archäo-
logie am deutschen Archäologischen Institut tätig war . setzte
seine Forschungen über die römischen Diakonen fort. Dr .
Markthaler (Augsburg ) brachte seine hochinteressanten Aus-
grabungen in der ehemaligen Reichsabtei F a r f a zum Ab-
schlug und veröffentlichte eine vorläufige Zusammenfassung
der Ergebnisse in der Rivista di Archealogia Äacxa. Dr.
Hubert Iedin (Breslau ) setzte seine Forschungen über
Seripandos Leben und Werke fort , beteiligte sich an den
Arbeiten für das „Concilium Tridentinum " der Gorresge-
sellschaft und veröffentlichte reformationsgeschichtliche Auf-
sätze im „Archiv für Reformationsgeschichte" und in der
„Zeitschrift für Geschichte Schlesiens".

Aus der Fülle der Arbeiten sei noch herausgegriffen die
von Dr . Johann O u a st e n - Münster , der die Drucklegung
seines Buches „ Musik und Gesang in der heidnischen Kultur
der Antike und in den ersten christlichen Jahrhunderten " be-
trieb. Er arbeitete an einer Studie über das Svmbol des
Hirten im Heidentum und Christentum , veröffentlichte in
der Römischen Quartalsschrift (1929 1/11) einen Aussatz über
„Die Leierspielerin auf heidnischen und christlichen Sarko¬
phagen" und beteiligte sich an den Kursen des Päpstlichen
-Archäologischen Instituts .

Aber es ist unmöglich , alle einzeln aufzuführen . Es sollte
nur einmal an einzelnen Beispielen gezeigt werden, was
am Campo Santo geleistet wird.

Daneben wird das gottesdienstliche Leben nicht versäumt.
Auch darüber ist in der deutschen katholischen Presse wieder »
holt berichtet worden. Die Pflege des Gebetes im deutschen
Heiligtum bei St . Peter ist fett Jahrhunderten die schöne
Aufgabe einer eigenen Erzbruderschaft. Ihre im vorigen
Jahre angedeutete Aufwärtsbewegung hat angehalten. Außer
den Priestern des Hauses und anderen deutschen Geistlichen
Roms zählt sie unter ihren Mitgliedern wieder wie in alten
Zeiten eine größere Anzahl angesehener deutscher Laien, die
sich gut an den . besonderen Andachtsübungen der Bruder «
schaft beteiligen. Ein Ehrentag für die Brüder war es . als
sie in der ehrwürdigen Tracht der Bruderschaft unter Mit-
führung ihres großen Kreuzes und der Bruderschaftsfahne an
der Spitze einer langen Prozession der deutschen Kolonie am
26 . Mai vorigen Jahres zum Vatikan zogen/um den Heiligen
Vater zu seinem Priesterjubiläum zu beglückwünschen.

Auf alle Fälle verdient es der Campo Santo , daß man
sich seiner in der deutschen Heimat auch in schweren Zeiten,
wie den gegenwärtigen, erinnert , und daß man ihm reckt
viel liebevolle Anteilnahme entgegenbringt.

und nun den Schlußstein zu der Vereinigung zu legen , die
doch von allen Seiten dringend gewünscht würde. Man hätte
nun glauben sollen, daß ein Mann wie Dr . Mattes , der sich
-so- oft -vor den Bauern als Retter der- Landwirtschaft Prä-
sentiert hat, mit allen Mitteln darauf hingearbeitet hätte,
daß. diese . VMN

'chM .möglichst lautlos und schmerzlos ver -
abschiedet würde. Aber Herr Dr . Mattes wollte das nicht .
Er machte schon im Ausschuß alle »Schwierigkeiten und im
Plenum setzte er sein Spiel fort. Mag der Einheitsverband
und die Bauernschaft zu Grunde gehen , wenn er nur seinen
Rachedurst am Bauernverein befriedigen kann . Der Ge-
schäftsführnng des ehemaligen Karlsruher GenossensSafts-
Verbandes zollte er einige Anerkennung — uni mn so nachhal¬
tiger dem ehemaligen Freiburger Verband einen Tritt ver -
setzen zu tonnen. Selbstverständlich will niemand vom Zen-
trum die Schuldigen schützen, sie sollen , soweit ,ihre Schuld
feststeht , bestraft und zum Ersatz herangezogen werden. Das
hät^ aber alles nichts mit der Bürgschaft« zu tun. Dr . Mattes
vergaß sich in seiner Wut soweit , daß er recht ungezogen ge°
gen den Innenminister wurde , ja , er warf ihm sogar Ver-
tuschungspolitik vor, dein Minister , der in seiner noch kurzen
Dienstzeit so viele Beweise dafür erbracht hat, daß ihm das
Wohl der Landwirtschaft sehr am Herzen liegt. Das tut ein

Mann , der sich als Vertreter der Bauernschaft betrachtet, das
tut der Führer eiller Partei zu einer Zeit , in der ihre An -
Hänger aus der oberen Beamtenschaft auf Eintritt in die Re¬
gierung drängen , die Beamtenschaft , die schon empört dar-
über war/daß Dr . Mattes sich bei der Regierungsbildung
durch Herrn Hofheinz aus der Regierung hinausmanöverie -
ren ließ . Uiid nun dieser neue Streich ! „Mißerfolg erprob-
ter Führer " hat er den ehemaligen Landbundführer Gebhardt
einmal genannt . Ob er bei einer Selbstbesinnung über seine
Erfolge feit 1925 für sich nicht zum selben Ergebnis kommt ? !
Wer den Politiker und Bauernvertreter Dr . Mattes seit
seinem öffentlichen Wirken beobachtet hat. wundert sich nicht
über seine Wut. Seine Partei hat es trotz der besten Vor-
bedingungen nicht vorwärts gebracht , dank seiner hervor-
ragenden Führerfähigkeit . Und dann — er , der nach der
Krone des Bauernkönigs strebte , er steht heute außerhalb
jeder bäuerlichen Organisation : nicht einmal in die Land-
Wirtschaftskammer hat man ihn niehr genommen und in dem
neuen Eiicheitsverband hat er ebensowenig zu sagen , wie in
den wirtschaftspolitischen Organisationen des Bauernvereins
und des Landbundes . Ja , der Bauernkönig ohne Krone und
ohne Bauern ? Das ist schmerzlich, steht aber im richttgeii
Verhältnis zu Hochmut und Führertalent ! >

Fünfzehn mit dem Zamp
Erinnerungen von Theo Pöppelwcnn .

In der Vorkriegszeit hatten die Schulschiffe der kaiserlichen
Marine (Dreimaster mit Vollschifftagelage ) -250 Schiffsjungen und
mehr an Bord. Zweihundert fünfzig Schiffsjungen ! Was das
hieß , diese Fülle überschäumenden Lebens zu bändigen, kann nur
der crmessen , der einmal eine Schulschiffreise mitgemacht hat. Ge -
miß konnte man an vielen Knaben seine helle Freude haben. Mit
blanken Augen und frischen Gesichtern gingen sie ihrem oft schwe -
rem Dienst nach. War es doch keine Kleinigkeit, in einer Minute
und vierzig bekunden , „über den Topp" (Mastbaumspitze) zu
entern, und zwar — barfuß . Monate vergingen, ehe die Fuß -
sohlen so hart geworden waren . daß die „waLelines"

(dünne Tau -
sprossen der Wanten ) nicht mehr ins Fleisch einschnitten, b>e
Zehen an den Ballen aufrissen.

Schlechte Elemente waren trotz der scharfen Aussiebung an
3and natürlich auch unter ihnen. Während die Strafe bei leich -
tereil Vergehen meistens im dreimaligen Uebertoppentern in der
Freizeit bestand, kam bei Diebstählen. Dessertationen und sonsti-
gen ehrenrührigen Freveln nur der „Tamp " in Frage . Dieser
bestand aus einem meterlangen , nicht zu dicken Tauende , das durch
Teer und Sonne im Lause der Zeit hart geworden war . l0 bis
15 Streiche biermit genügten , den renitentesten Sünder gefügig
zu machen . Wenigstens für einige Zeit . Tie Folge war daß eini-
gen FuNgen das harte Seeleben bald verleidet wurde und sie sich
nach einsamen Tropenmseln im Weltmeere Lehnten , auf denen sie
ein herrliches, ungetrübtes Robinsonleben führen konnten.

Um die Jahrhundertwende herum lagen wir mit dem Schul-
schiff S . M . S . N . . . . vor dem Hafen La Luz auf der kanarischen
Insel Las Palmas . Da die Pocken an Land herrschten, mußte eine
dreitägige Quarantäne durchgemacht werden, ehe wir in den eigent-
licken Hafen einlauf -n dürft «-!-. Die Stadt Las Palmas >oar von
dort aus mit der damaligen Pferdebahn , in etwa einer halben
Stunde zu erreichen. Nur wir Matrosen erhielten hin und wieder
kurzen Landurlaub . Die Schiffsjungen aber mußten wegen der
Epidemie an Bord bleiben. In der Stadt selbst war es heiß und
staubig. Grell lagen die weißen Häuser im Sonnenglast . Nur
auf den Bergen , die die Stadt vom Saude her einschlössen, war es
herrlich irisch und kühl. Man hatte von dort einen wundervollen
Blick auf den blauen Ozean , dessen Oberfläche vom stetigen Passat-
winde nur leicht gekräuselt war . Landeinwärts sah man ui grüne
Täler , durch die sick Siüberbäche den Weg zum Me->re gebahnt
Fiaü?.n . Mcn form sich denken , mit welch zehnsüchtigen Augen die
Zungen das schöne Land betrachteten, das für sie aber „tabu"
blieb .

Eines Nach « , ich glaube e» war am fünftel Tage unseres
Dortseins , wurde Mann , klar zum Manöver ' gepfiffen. Wie

der Blitz aus der Hängematte , Kleider übergeworfen. Hängematte
gezurrt und auf die Manöverstation geeilt. Jeder Bootsmanns -
maat zählte seine Mannschaft und meldete dem jeweiligen Tibi -
üonsoffizier das Resultat . Als wir uns nach dem „rühren " noch
baß verwunderten , im Hafen , mitten in der Nacht , herausgepurrt
zu werden, wurde auch schon der Matrosenkutter klar gepfiffen.
Erst im Boot erfuhren wir , daß drei Schiffsjungen , darunter auch
der Kapitänssteward , dessertiert wareii. Sie mußten achtern
durch das große . Kajütsfenster gestiegen sein , sich an der Heckanker-
kette herabgelassen haben und an Land geschwommen sein . Trotz
der Haifische , die sich dann und wann im Hafen blicken ließen. Es
war noch dunkel , als wir die Bootsanlagestelle erreichten. Ter
Leuchtturmwärter wollte nichts gesehen häben. Leutnant Kl . . . .
teilte die Mannschaft in zwei Teile. Während der eine sich in der
Richtung zur Stadt auf die Suche machte , marschierten wir den
Bergen zu. Anfangs machte uns die Sache Spaß . Doch, als die
Sonne immer höher stieg , es immer beißer, das Gebirge immer
schluchtenreicher wurde, horte man mehr kernige Flüche , als Ge -
lächter. Nachmittags gegen fünf Uhr waren wir wieder an Bord.
Ohne die Ausreißer !

Am nächsten Tage setzte Kapitän v . B. . ._
eine Belohnung

von einem halben Pfund Sterling ( 10 Mark) für jeden Missetäter
aus , den die Insulaner wieder einlieferten . Das half ! Schon
am anderen Morgen - brachte ein Portugiese die drei Robinsons
längseit des Schliics . .Halb verhungert , durstig, mit zerrissenen
Kleidern folgten sie beschämt dem Bootsmann , der in den unteren
Schiffsräumen ein Plätzchen als Arrestzelle hatte Herrichten lassen .
Noch am selben Tage gingen wir ankerauf , mit Kurs auf die west-
indischen Inseln .

Drei Tage später kam das Strafgericht . „ In Anbetracht dessen
— dieweil sc. " Urteil : Je 15 mit dem Tamv . In einer verschwie -
genen Ecke der Batterie wurde das „Schafott" errichtet, in Gestalt
einer Seekiste und — eines Kissen . Rings herum wurden Persin -
ninge (geteertes Segeltuch) gehängt, da ja bekanntlich öffentlich
Hinrichtungen nicht mehr stattfinden. Das Exekutionskomites trat
an . Personen des Drama : Staatsanwaltsvertreter — der Vor-
toppoffizier, Beisitzer — ein Bootsmannsmaat und der Arzt ; drei
Sünder ; zwei Matrosen als „Henkersknechte " und. als Herr
Henker selbst, der Obermatrose Fiedze Harnes mi* seinem Richt¬
beil , dem Tamp . Sanfte Freude lag auf seinem Gesicht ausgc -
breitet. Mehrmals war er schon mit Freizeitentern bestrast wor-
den , weil er in der Einsamkeit des Zwischendecks mit allen Hungen,
die er nur zu fassen bekam . .Las Teck aufschwabb ».rje "

. Für ihn
waren sämtliche Schiffsjungen Gfft Sie hatten ihm allerdings
auch so manchen Schabernack gespiell . Zersodnitten die Bends»!
seiner Hängematte . so daß er nachts mit großem Getöse aufs Teck
stürzte, oder trieben Nägel durch die Sohlen seiner Seestiefel. Und
nun durste er dreschen, sogar mit hoher, obrigkeitlicher Genehmi.
gungl Daher die stille Freude.

Der erste Delinquent , nur mit einer Leinenhose bekleidet , trat
an Und mußte sich über die Seekiste legen, von den „Knechten " an
Händen und Füßen festgehalten. Hierauf wurde ihm das Kissen
sorgsam ins Kreuz gelegt , damit kein etwa danebengehender Schlag
edlere Körperteile verletzen , konnte. Feder vorschriftsmäßig ver-
sohlte Robinson wurde . sofort ins Lazarett abgeschoben , wo ihm
der geplagte Köperteil von den Sanitätern „gesalbt" wurde. Nun
waren sie wieder honorig geworden. Tos Komitee trat ab, und
Fiedje Harms legte den Täinp in seine Seekiste Für alle Fälle .

Ach ! er hat ihn noch oft , noch sehr oft hervorholen müssen . Die
zauberisch schöne westindische Inselwelt war zu verlockend. In
jedem Hasen rissen sie aus . Oft zu vier , fünf Maiin hoch . Aber,
wir bekamen sie immer wieder. Die Neger behielten sie nur so
lange bei sich, bis die ominösen Halbpfunde ausgelobt waren .

Dann konnte Fiedje HarmS wieder sanft lächeln .

1
3. Sii>?«lii«'»!izkrl

Das Bedeutendste, obwohl eS an letzter Stelle stand ,
Zuerst : Brahms 2. Sinfonie . Hier zeigte sich GenercUmusildirettor
^os. Krips im völligen Einklang und in tiefer seelischer Ver-
bundenheit mit dem Grundgehalt eines Wertes , dem mit spiele -
rifcher Leichtigkeit nicht beizutommen ist. Selten hat Krips sich
so in die innersten Zellen einer tragisch emporwuchtenden Musik -
form hinemgespielt. wie bei diesem Brahms . da man doch nach-
gerade weiß, daß ihm das Unbeschwerte besser liegt als der grub-
lerische Ernst . Hier war endlich lein Krampf , kein Herausholen
nur des äußeren Effektes — in einheitlich gerader Linie stieg die
Kurve eines festlichen und vet'geiingien Musizierens auf . um den
Zuhörern ein gleichgeartetes Erlebnis zu vermitteln . Des Fra >i-
zosen Ed . Lalo „Sinfonie espagnole" . über die nicht viel mehr zu
sagen ist» als .daß sie auch heute noch einen Violinisten in allen
Gangarten des Birtüosentums vorzuführen imstande ist. gab un-
serem ersten Konzertmeister Ottomar Voigt Gelegenheit, sich in
diesen Künsten gewissermaßen bis zur Erschöpfung auszuzeichnen.
Gerne stellt man gegenüber früheren Einwänden fest, daß sich der
Künstler eine Eleganz des •Bogenstrichs angeeignet hat , die mit
der ausgesprochen männlichen Rote seiner Kunst eine gute Ver-
bindung einzugehen im Begriffe ist. In dieser Hinsicht dars man
von einer Ueberraschung sprechen, die man sich umso lieber ge-
fallen ließ, als sie einen wohltuenden Gegensatz zu dem leicht
gewonnenen Spiel gewisser „Süßholzraspler " bildet. Mit Recht
wurde Voigt herzlich gefeiert. Haydns Sinfonre Es -dur ^genannt
„Der Schulmeister") hatte den Abend gleich verheißungsvoll einge¬
leitet . Krips bewies auch hier seinen .guten Tag "

, indem er die
klanglichen Schönheiten und intimen Reize dieser volkstümlichen
Schöpfung aus unmittelbarem Racherleben aufzeigte. B.
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Krifis und Elend der Theater
Von Reinhardt bis Piscator

Von Dr . Joh . JoL Nu §pickcl

Der theatrale Niedergang in den europäischen Ländern ist
eine allgemeine und von keiner zuständigen stelle irgendwie
bezweifelte Tatsache . Von Herzen gern möchte man dem
Theater seine alte Stellung zurückerobern . Die Literatur
üher die Ursachen dieses Niederganges schwillt ins Ungemes -
sene an . Neue Verbände aus verschiedener weltanschaulicher
Grundlage sind nach dem Kriege erstanden , die in erneuter
Verflochtenheit mit der Volkheit und dem Mutterboden ur¬
wüchsigen Volkstums , im Zurückgehen auf alte christliche Glau -
bxnsguter , im Spiel vor Gott oder in der Gestaltung des rei¬
nen , edlen Menschen die Lösung oder den Anfang der Lösung
suchen und bereits eine segensreiche Tätigreit entsalten . ^

Aber
werden diese Wege zum endgültigen Sieg führen ? Schon
stehen die deutschen Bühnen / die jede Verbindung mit dem
breiteren Publikum verlören haben (und daran ist nicht nur
die schlechte wirtschaftliche Sage , der langsame Untergang des
bildungstragenden Bürgerstandes schuld ) und , da die geistig
überragenden Autaren , die . großen Dichter ausblieben , zur
Nacktspekulati .on und zu übler Erotik greisen ,
vor der Endkrise , die sie alle zu entwurzeln droht . Sie geraten
iu Wettbewerb mit Revue und Kino , die das , .was sie
bieten , .um die Häuser zu füllen », viel besser und raffinierter zu
geben wissen, und deren . Sie ^ bei diesem Fortgang der Dinge
nicht zweifelhaft , sein kamt .

Nirgends in der Welt gab . es eine fieberhaftere Theater -
tatigkeit . als in Deutschland in den zehn bis - zwanzig Jahren ,
die dem Wellkriege .vorangingen . Nirgends halte sie wissen»
schaftlichere, systematischere , anziehendere , merkwürdigere , ver-
schiedenere Formen angenommen als - hier . Sie Deutschen
wurden den anderen Nationen zum Vorbild , sie erweckten
bei den anderen Nationen auf . dem .Gebiete des Theaters den
Eindruck des Glanzes und der Kraft . Die stärksten Quellen
d?s Theaters schienen hier in Teutschland geöffnet zu sein und
breit zu strömen . Eine Wiedergeburt des .Theaters , eine eyd-
gültige Renaissance schien stattzufinden . Ein Name vor allem
lvar .das voränwehende Banner : Max Reinhardt , der
große , deutsche Regisseur und Direktor . Eine starke Aus -
emandersetzung -entstand über ; seinen epochemachenden . Bestre¬
bungen . Er war das Symbol - Seine Schüler bevölkerten
und leiteten die europäischen, . ja selbst die . Theater Amerikas .

. Wüte sind die Urteile über Reinhardt klar und bestimmt .
Man hat erkannt, ' daß er die prosessionello Tbeütralit '

. ■: den
.pistorihurus des alten Theaters unter einer ' neueren , Littst -
leriichen Form brachte . Gewiß ist und bleibt er der große
Regisseur , ist seine Tätigkeit während der letzten fünfuvd -
zwanzig Jahre derart gewesen , daß man geradezu von der
Re i n h a r d t s ch e n E P och e sprechen kann , trotz der Mei -
ninger , des Burgtheaters und vor allem Otto Brahms , von
welchen allen er angeregt -wurde . Er hat der deutschen Theater -
kunst den internationalen Ruf und die Wirkung geschaffen.
Er ist der Erfüller der Anfänge anderer , er schuf die vollendete
Mischung aus Stil und Wirklichkeit . Er züchtete eine erst-
klassige Schauspielergeneration heran . Hier vor allem liegt
sein größtes Verdienst . Aber faßt man sein Wirken scharf ins
Auge , so gewahrt man , daß sein Wirken nicht eine Wieder -
geburt des Theaters ' im vollen Sinne geworden ist. Er ver-
schrieb sich dem K u l t d e s E f f e k t e s , der Pracht der
Szene , einer um so größeren , je zahlreicher und vollende -
ter die moderne Bühnenmaschinerie im Vergleich zur alten ist.
Reinhardts Gabe war ein schier unbegrenztes Realisierung ?«-
vermögen , mit dem er die dramatischen Produkte , vor allem
Shakespeares und der Neuromantiker , die er „sashionable "
machte, ins Werk setzte. Hinzu kam feine fabelhafte Organi -
sationskraft und sein geschmeidiger , schneller , sich für alles in -
teressierender , über alles orientierter -Geist . Alle Möglich¬
keiten wurden von ihm ausgenutzt , die Technik aller Zeiten
zur Verwirklichung , herangezogen . Umschreibt man aber ' eine
Erscheinung und .die .Tätigkeit . seiner .Schüler, : so wird man zu
der Schlußsolgerung gedrängt , daß Reinhardt das Ende einer
Theaterepoche bedeutet , keinen neuen Aufstieg und keine Re-
naissance , daß -er der Theatrarch der dichterischen Neuromantik
war .

Reinhardt hat aber auf dem Gebiete jener Darstellungen
Silvas Neues geboten , wo er sich von der Szene als Instrument
loszumachen versucht , um dadurch einen innigeren Kontakt
zwischen Schauspieler und Zuschauer herzustellen . Er strebte
danach , die intime , fast physische Atmosphäre , wie sie das grie¬
chische Theater besaß , zwischen Darsteller und Zuschauer wie -
der zu erzeugen . Die Einheitsbedingung glaubte Reiichardt
durch die Uebertragung der Handlung von der Bühne in die
Zirkusarena gefunden zu haben . Aber es leuchtet ein , daß er
damit nur den äußeren Rahmen bes griechischen Rundtheaters
(Änrphitheaters ) erstellte .

Ferner kann diese . Einheit in Wirklichkeit weniger durch
den innigen Kontakt zwischen Darsteller und Zuschauer er-
reicht werden , sondern sie beruht im wesentlichen auf der
Identität des Stückes , selbst mit demreliglösen Le¬
be n des Zuschauers . Em völliges Einssein wird im Theater
nur erreicht , wenn die Vorstellung selbst ein Teil und Bestand -
teil des allgemeinen reliösen Glaubens geworden ist . Aber
selbst auf feine neuere Tätigkeit in der Festspielstadt Salz -
bürg hat sich dieser .Erfolg nicht gesenkt , aus die Aufführung
von Hvfmannsthäls „ I c d e r ni a n n " und verwandter
Stücke . Was Reiichardt auf diese Weise erreichte , war nur ein
höher entwickelter Illusionismus , dessen Teuerkeit , außerdem
nur Snobs und Reichen , zugänglich ist, einer Schicht gemein¬
hin , die bei Reinhardt nur die Sensation , den prickelnden Reiz
sucht. Und diese Methode drückt seinem Schaffen letzthin den
Stempel des - Unfruchtbaren und Dekadenten auf , da sie als
Reizmittel sür eine mangelhaste Anregung , die das Stück
selbst bietet , gelten sollte . Reinhardt aber trifft wohl die klei¬
nere Schuld an dieser Entwicklung des heutigen Theaters und
der theaträlen Gebiete . Er ist hier nur der Sachwalter einer
emgötterten . und zuinnerst unfruchtbaren und ungläubigeil
Zeit . Was ihm fehlte , war leine entsprechende zeitgenössische
Literatur , die seiner szenischen Lust am Fabulieren die . gei»

stigen Widerstände bot . So überwucherte ost das Dekorative
und Prunkvolle das Geistige , das Spielerische das Ausdrucks -
gemäße . Seine Neigung zur Romantik und . zum Barock ließ
ihn , da die großen dichterischen Gegenspieler fehlten und die
Intellektuellen ohne geistige Schwere wären , den Akzent .aus
dassinnlich - Optische verschieben. Durch Bestechung,
durch Illusion , durch falsche Gedanken wurde der unvorberei -
tcte Geist des Theaterbesuchers auf eine falsche Bahn getrie -
ben , um gepackt zu werden .

Die Theaterdirektoren sind sich der Gründe dieser Gefahren
für das Theater sehr wohl bewußt geworden . Sie wissen , daß
das Publikum ' der Hauptschuldige ist , durch den szenischen
Prunk d ?r Reinhardtschen Epoche verwöhnt . Sie beklagen es,
daß das Publikum ferner auf die Sensation , aus die große
Neuigkeit , aus das Amerikanische gerichtet ist . Sie wissen, daß
das - Theater keinerlei Beziehung mehr ' zum Volke hat, , viel
eher zum Geschmack einiger Literaten , denen sich die große
Masse der Snobs und der Verbildeten anschließt . Der Be-
griff des Theaters , feine Natur , seine ursprüngliche Bestim -
mung sind heute völlig verwischt . Das Instrument ist ver -
fälscht, zersetzt. Das Gebäude ist seelenlos . und prosaniert .
Kaum .mehr sind würdige Stücke da . und der dürftigen Hand -
lung muß fast immer erst durch die ' hervorragende szenische
Realisation zum Leben verHolsen werden . Und wenn sich in
den letzten Jahren einige neue Stücke einen Platz eroberten ,
so war es meist der szenischen Kunst des Regisseurs zu ver - .
danken , oder , dem anrüchig - faulen Kern dieser Stücke .

Die - Theaterdirektoren wissen natürlich auch dieses letztere.
Aber ihre Unternehmen sind kapitalistisch aufgebaute Ge -
schatte, die Gewinn abwerfen müssen . Sonst verlieren sie . ihr
Amt , und die Schauspieler ihr Brot . Mithin ' tischen sie dem
Publikum schlüpfrige und seichte, derbe und nervenkitzelnde
Stücke - aus : sie geben dem Publikum das .verfaulte Abbild , sei-
ner selbst. - Kurz nach dem Kriegs machten sie einmal einen
Anlauf zum Besseren , aber inzwischen ist der Schweinestall
ärger geworden als vor der wieder eingeschlasenen Säuberung ,

und eine knallige Faulblase löst die andere ab auf den Bühmu
der — privaten Theater .

'
Und bei den ehrbareren Staats -

theatern entdeckt der Zuschauer bloß , daß scheinbar kein ein -
ziges gutes Theaterstück mehr aus den kahlen Gefilden der
zeitgenössischen Tramatjker wächst. Lähmende Langeweile
überall .

*
Diesem gegenüber bemerken wir an den Bühnen von Ge-

rwssenschaften genau so schwachfüßige, wenn auch ehrliche und
saubere dramatische zeitgenössische Schriftsteller . Aber hier
gibt es vor allem Regisseure , Schauspieler , Schauspielerinnen ,
die zwei Potenzen wieder vom Drama verlangen , soll es seine.
Aufgabe an der Völlheit erfüllen : die Potenz der Größe und
Schönheit und die Potenz der Freude und einer religiösen
Verankerung des -Kunstwerkes .

' Sie bemühöir sich , diese Po -
tenzen und Kräfte mit den von ihnen aufgeführten Stücken
zu verwirklichen . Aber der Erfolg ist bisher lähmend klein
und wird es auch bleiben . Denn es gibt keine großen Drama -
tiker mit Weltanschauung im religiösen Sinne mehr heut -
zirfage wie etwa zur Zeit Ealderons . Und die Konfessionen
selbst vernachlässigen vollkommen dieses wichtige Kulturgebiet .
Das erstere Uebel bedingt das letztere und das letztere das
erstere . Denn auch ein religiöser Dramatiker muß leben und
Bühnen vorfinden . So ist die Bühne den Heiden überlassen .
Ringsum . Wären es gute Heiden — so stände es recht gut .
Aber es sind rohe Geschästsheiden , die alles tun , um die nie -
deren Instinkte der Masse aufzupeitschen . Sie verfolgen nur
geldliche Ziele , keine fittlich -erziehenden . Das Geschäft zwingt
sie gegenseitig dazu .

Inmitten dieser Wüste seichter stücke , dieser Ueberflutung
leicht und pikant konvenierender dramatischer Unterhaltungs -
ware, ' die unter dem Segel sehr knalliger Titel , die dem Ka-
schemmenjargon entnommen zu sein scheinen, dahinziehen ,
ragen — wie erwähnt — die Bühnen einiger Genossenschaften
hervor .

Es ist vor allem der paritätische B ü h n e n v o l k s b u n d ,
an dem Katholiken und Protestanten teilhaben , und die
Freie V o l -k s b ü h n e. Diese seit dem Weltkriege intensiv
arbeitenden Theatergemeinschaften — hier die Vertretung der
religiösen Massen , dort die Vertretung der aus jeder Konfes-
sion gerissenen Massen — haben auch ohne Zweisel den de¬
kadenten Reinhardtschen Theaterstil mit seinem StaxSystem
und seiner punkvollön Dekorationswut durchbrochen. . Indem
sie sachlich spielen und sich bemühen , den Sinn und Rhythmus

ßß Als ich Ludendorffs Frau war"
Zu dem Buch von Margarete Ludendorff

Drci -Maskenverlag A .-G . München 1929 .
'

Es sind bereits einige Monate verflossen, seitdem dieses
Buch erschienen. Hatte man davon große Sensationen und
nach der Art so mancher Memoiren allerlei „Enthüllungen "
erwartet — und nach der Reklame de^ verlags schien derlei ja
nicht so ausgeschlossen — so sab man sich sehr bald getäuscht.
Dennoch ist damals ein ziemlich lebhafter Streit um den Eba -
rakter des Buches entbrannt , von links her versuchte man es
politisch auszubeuten , von rechts arbeitete man zur Verteidigung
Ludendorffs mit persönlichen Verdächtigungen gegen die ver -
sasserin. All diese Wertungen sind falsch, weil sie an dem Kern -
xunkt vorbeigeben . Man kann das Buch nicht einmal eigent¬
lich der politischen Memoirenliteratur im engeren Sinne zu-
zahlen , ■man wird es weit eher in die politische Belletristik
einreihen müssen. Nicht als ob es deswegen politisch wertlos
wäre ' wer zwischen den Zeilen zu lesen versteht, wird für die
tiefere Erkenntnis so mancher Persönlichkeiten und Vorgänge
reiche Belehrung aus dem Buche schöpfen, das Entscheidende
aber ist der Verfasserin nicht das politische , sondern das rein
Menschliche: sie widmet das Buch ihren Kindern , sie hat es
geschrieben, um innerlich mit der verwirrenden Fülle des Er -
lebten fertig , zu werden , nicht zuletzt aus Resignation .

Mit Recht bezeichnet der Herausgeber das Buch als „ein
echtes Frauenbuch "

. Echt frauenhaft Mit sie sich von jeder Re-
flexion fern/sie will schlicht und einfach erzählen , was sie erlebt
hat . Stetigere Umstände und Begleiterscheinungen sind für sie
dabei mitunter wichtiger als die Sache selber. Alier was ist
diese Frau sür eine . feine und fesselnde Erzählerin , daß sie . dsn
Leser von der ersten bis zur letzten Seite gefangen hält , welch
unnachahmliche Kunst entfaltet sie in ihrer Darstellung , so daß
das Ganze wie ein historischer Roman oder ein spannendes
Drama sich abwickelt und der empfängliche Leser mitunter in
einer Art geistiger Trunkenheit sich mitgerissen fühlt ! Und
welch kluge und hochgebildete Frau mit . hohen , künstlerischen
und wissenschaftlichen Interessen spricht bei aller Einfachheit
aus diesen Blättern , mit welch zartem Takt versteht sie es,
schwierige kagen zu bemeistern , so daß auch der strengste Kri -
tiker keinen Anlaß zum Tadel wird finden können. Meistens
erzählt die Verfassers im geistreichen plauderton , ungemein
anschaulich und farbenprächtig schildert sie das kcben vor dem
Weltkriege , so daß man heute wirklich unter variierung eines
lvortes von Tallegrand sagen könnte , wer nicht vor 1914 gelebt
habe, der kenne das Leben nicht . Manch hübsches Histörchen
hat sie hier eingestreut , am besreiendsten aber ist der köstliche
£?umor , der die Verfasserin auch an den dunkelsten Molken
immer einen Silberstreifen erblicken läßt , packend und auf -
wühlend sind ihre Erlebnisse wvhrend des Krieges : an der
Seite des Generals schritt sie „über Höchste Höhen und durch
tiesste Tiefeil " . Es war ihr nicht selten vergönnt , „einen Blick
hinter die Kulissen des Melttheaters zu tun und geheime Zu -
sainmenhangs und Verknüpfungen zu erschauen"

.
~

Alle pro¬
minenten jener Zeit haben ihren Lebensweg gekreuzt : Fürsten
und Heerführer , Staatsmänner und Politiker , Geehrte und
führende Männer der Industrie . Alle sind irgendwie charak¬
terisiert und von ihr beurteilt , nicht immer richtig und unpar -
tetifch, so ist z. B das Bild Bethrnann -Hollwegs zweifellos
verzeichnet, das Ganze aber ist geadelt durch die Tiefe des Er -
lebens und den Schmerz der Entsagung . Am sympathischsten
erscheint die verehrungswürdige Gestalt v . l?indenburgs . und
auch das Bild Ludendorsfs wird uns menschlich näher gebracht :
,,Nicht immer trugen seine Zime den Ausdruck unbeugsamen

Starrsinnes ! Eines zu Eis erstarrten Gesühlslebens . — — "
Wie es dann kam, daß der General plötzlich aus schwindelnder
höhe in bodenlose Abgründe hinabstürzte , wie er aus Ressenti-
ment immer unheilvoller in Gegensatz zum neuen Staat und zu
seinen alten Waffengenossen geriet , wie er einen " politischen
Fehler nach dein andern beging und sich selber den letzten Rest
von Ansehen , der ihm noch geblieben , verscherzte, dies wird
wohl niemals restlos befriedigend erklärt werden können, und
auch die Verfasserin hält darüber den Schleier des Geheim-
nisses gebreitet . Nur soviel deutet sie an : „Gab man dem
General einen Rat , oder warnte man ihn , so pflegte er zu
sagen : Ich gehe meinen Weg ! — Wohin ihn dieser Weg führen
würde , das sah und ahnte er nicht .

" — Das Band zwischen dem
General und der Verfasserin ist heute äußerlich gerissen , ihr
beiderseitiges Erleben ist aber nach ihren eigenen Worten „so
unzertrennlich stark miteinander verquickt, ineinander verwobcn
und verflochten , daß es sich nie . . . nie wird lösen können .

"
E . Z -

Zwei biographilche Romane
Juliane Karwath : „Die Droste "

. Der Roman ihres Lebens .
Stuttgart , Deutsche BerlagSanstalt .

Meta Schneider : „Weckerling , Cori elia Goethe " .
Roman iu Tagebuchblättern . Jena , Eugen Diederichs

Ob sich ein biographischer Roman als Kunstwerk rechtfertigen
läßt , hängt von der inneren Kontinuität der geschilderten Person -
lichkeitsentwicklung ab . Darauf bezüglich kann man von dem Droste -
Roman sagen , daß er zwar vorzüglich das Milieu wiedergibt , aber -
im Charakterbild der Droste doch -bedenkliche . Lücken läßt . Der Ro -
man Cornelia Goethe , die wir , abgesehen von wenigen Briefen ,
nur durch die Vermittlung Dritter kennen , gibt uns weniger An -
laß , an der wesentlicher ! Ersassung ihrer Person zu zweifeln .
Jininerhin vermag der reizvoll geschriebene Droste -Roman der
Karwath ^ deren leichte Erzählungskunst , die wie ein Streiflicht über
die Dinge huscht , die weder des sentimentalen noch des Patheti¬
schen besonders zu achten scheint , das Verständnis für manch« Herb¬
heiten der Dichterin hervorzurufen bei Menschen , denen ihre strenge
Kunst wegen ihres herben Untertons und auch, namentlich für
einen Süddeutschen , oft spröden Stils schwer zugänglich ist . Wer
die beengende Tradition des Münsterschen Adels nicht kennt , wird
die Hemmungen nicht verstehen können , die ein so starker Geist wie
die Droste nicht beiseite zu schieben vermochte , wenn es um seine
Freiheit ging . Das durch das Milieu bedingte Psychologische hat
Juliane Karwath , namentlich in der rein freulichen Veranlagung
der Droste fein herausgespürt , aber das Wesentliche ist doch die
Dichterin , und die kommt in dem Roman , was ibre Mentalität au -
belangt , zu kurz . Immerhin ist daZ Buch dazu geeignet , Interesse
sür die Droste zu wecken und aus der Kenntnis mancherlei Erleb -
niste eines kargen Frauendaseins wirb man die Selbständigkeit
ihrer geistigen Welt um so mehr bewundern . — Karg war auch der
früh verstorbenen Schwester Goethes , Cornelias Leben , verglichen
wenigstens au des Bruders reich bewegter Jugend . Auch in diesem
Buch liegt der besondere Wert in der Milieuschilderung , die natür -
lich um des Bruders .willen besonders anspricht , erfahren wir da
doch viel Interessantes , dos für die Geschwister Veranlagung und
Werdegang aufschlußgebend ist, denn der Roman beruht auf ge -
nauem Quellenstudium . Authentische Briefe sind geschickt mit ein -
geflochten in ' die fingierten , und viel Nachdruck, ist gelegt auf das
Verhältnis der Geschwister zu' einander . Meisterlich aber hat es
die Verfasserin verstanden , überaus seine und verletzliche Empfind¬
samkeit eines Frauenleben » in Briefen und Tagebuchblättern dar -
zustellen . In Cornelia wird die Sensibilität , des Rokoko zum tra¬
gischen Lebensschicksal einer heiß empfindenden und vom Glück ge -
miedenen Frau . E . 2 .—St .



des jeweiligen Dramas herauszustellen , sich dem Leben der
jeweiligen Dichtung und der Absicht des Dichters unterzuord¬nen . Auch lassen sie den Regisseur nicht mehr als den allmäch ,
tigen Usurpator der Bühne und Szene schalten und walten ,der die Absichten des Dichters verzerrt . Im Gegensatz zu der
Auffassung Reinhardts wird der Regisseur in seine Ursprung -
liche Rolle zurückgestellt : nicht eigene Ideen dem Produkt des
Dichters aufzupfropfen , sondern die Ideen des Dichters zuverstehen , richtig wiederzugeben und getreu in die Sprache des
Theaters zu übersetzen.

Das ist ein 'Knbezweiselbares Plus gegenüber Reinhardtund weiter dem in dramatischer Form , vom Theater her die
Moral des Volkes untergrabenden Zeitgeist . Aber so beiß die
Bemühungen find , sie werden ani toten Punkt enden . Es
fehlt das Wichtigste : die vollgültigen , dramatischen Dichter .Sie sind dünn gesät bei dem Bühnenvolksbund — sie fehlen
ganz bei der sreien Volksbühne . Dramatische Vetternwirt -
schaft herrscht infolgedessen . Man hat von Konfession wie von
Ständegruppen her zuviel am Stand der Dichter unter den
Dramatikern in der Vergangenheit gesündigt . Es hat sich ge-
rächt . Dem Knockout des Glaubens unter den von den Ma -
schinen versklavten Massen ist der Knockout des Glaubens an
höhere Ideale und Tugenden überhaupt auch bei den Drama -
tikern gefolgt . Die Triebe und das Tierische des Menschen
find allgemeiner Unterhaltungsgegenstand unserer Zeit ge-
worden .

Das , was diese beiden Tbeaterbünde erstreben , ist bei den
Russen und ihrem Theater schon weit besser verwirklicht . Zwar
ist das Ethos der russischen Dramatik revolutionär bestimmt ,indem es von der proletarischen Bewegung und der kommu-
nistrschen Weltanschauung ausgeht . Aber — und das ist ent -
scheidend — die Russen sind ehrliche Gläubige dieser Welt -
anschauung . was wir Christen von dem größten Teile unserer
eigenen Gemeinschaften nicht mehr behaupten können . Die Lei-
den des Volkes , der Masse , der Znkunftswille der großen , gegen
Zertretung durch Maschine und Mammon Geld sich wehren -
den Massen der Proletarier erfährt in den neueren russischen
Bühnenwerken eine typische, auch mit neuen szenischen Mit
teln arbeitende Verkörperung die um die Leiden der Masseneine fast religiöse Inbrunst webt und entsprechend sie ergreift .
Meyerholds der Leiter der Moskauer Staatstheater , ist hierder Prototyp neuer Regisseure , die den überholten Methoden

Reinhardts auf dem Gebiete eines kommunistischen Natu -
ralismus eine ingeniös sachliche Bühnenausstattung ohnePrunk , aber voller neuartiger , moderner szenischer Hilfsmittel
entgegenstellen , wiederum ohne jedes Prominenten -system .Hier in Rußland ist heutzutage der Gipfelpunkt und die neue
Glanzzeit des Theaters und des Dramas .

Der kongeniale Schüler Meyerholds auf deutschem Boden
ist P i s c a t o r in Berlin , von dem es nickst sicher ist, ob ihmnicht die kommunistischen Tendenzen in den deutschen Massen ,vor allem Berlins , bloß guten Konjunkturboden bedeuten .Schade , daß er sich nicht zu einer christlichen Konfession beken-
nen kann . Er wäre der gegebene Führer des Bühnenvolks -bundes . Immerhin , er ist der Gegenpol Reinhardts — wäh -
rend Reinhardt der Dekadenz und dem verflossenen Zeitgeistzum größeren Teile dient , ist Piscator wenigstens der Sach -
walter einer erneuerten Bühnenkunst geworden .

Trotz allem : es steht schlimm und katastrophal mit dem
gegenwärtigen Theater , vor allem bei uns wie in allen west-europäischen Ländern . Erst besonders in den VereinigtenStaaten . Und es ist Komik , daß es auch nicht leben und ster-
den kann , obwohl es dem Zeitgeist und dem rohen Geschmackder Masse dient . Freilich , wem die Weltgeschichte der Kampf -
platz einer besonderen Rasse von Tier ist , nämlich den Men -
schen , dem kann die Sorge um das Theater gleichgültig sein.

Die Ursachen des Verfalles liegen zusammenfassend also in
folgendem . Die nährenden und Werke spendenden Quellendes Theaters : ein urwüchsiger , nicht verhadertes Volkstumund eine allgemeine alle bindende Religion , sind versiegt . Wir
sitzen auf den letzten Aesten christlicher Kultur , unsere Zivili -
sation ist entseelt und entgöttlicht . Und so ist auch das Theaterausschließlich ein Instrument der Unterhaltung geworden ,eine Angelegenheit der Aestheten , weil die Gottheit über der
Menschheit fehlt , die Religion , die umhüllende Resonanz eines
gesunden , gläubigen Gesellschaftsorganismus . Das gewaltigeDebakel der westlichen abendländischen Kultur und der Unter -
gana des Theaters hängen zusammen . Es könnte seine Kultur -
Mission nur wiedergewinnen , wenn es sich weigert , der Aus -
beutung , dem Geldverdienen . dem Unglauben und der Un -
moral Zubringerdienste zu leisten. Wenn es beginnt , wiedereine Feierlichkeit zu werden , ein Vertiefungs - und Richtungs -
faktor , ein Diener der Kultur und des Edlen im Menschen .

i «» der
Von ElUabeih Schick-Abc !»

Es gibt keine Kunst , die nicht zum Ewigen in Beziehungstunde , kein künstlerischer schöpfnngstrieb , der nicht " m
Ewigen sich entfachte . Der unmittelbare Weg zu Gott ist die
mystische Beziehung zu ihm , die tiefste Wurzel der Kunst liegtin ihr beschlossen. Alle Kunst ist in diesem Sinne fromm , aber
in der direkten Aussprache über das Ewige zeigt sich ein Kunst -
werk als im eigentlichen Sinne religiös , aus der bewußt my-
strichen Haltung der Künstlcrseele dem Stoff gegenüber ent¬
steht das Kunstwerk , das eine besondere Rubrizierung des
mystisch-religiösen Schaffens rechtfertigt .

Es sind drei Dichter der Gegenwart , die aus unmrttel -"barer "
Gottesnahe das Zeitlose , Ewiae in einer Kunstgattung

bringen , die es am leichtesten als allgegenwärtig im täglichenLeben zeigt , im Roman .
Hermann Stehr , Gertrud Le Fort , und tFriedrich Schnack . Verwandt im Tiefsten sind diese |

drei . Gott ist die Liebe , ist das Urmotiv ihrer Dichtungen , jaber ihre Kunst unterscheidet sich wie ihre Individualitäten
'

stark ausgesprochen sind. Das Eine im Vielfältigen könnte
nicht herrlicher erwiesen sein als in den Welten , in denen
jeder dieser drei Begnadeten die unmittelbar mystisch- religiöse
Beziehung in die individuelle Form bringt .

Hermann S t e h r s Welt ist die des ursprünglichen Vol -
kes , Gertrud L e Fort lebt in ihrem Roman „D a s
Schweißtuch der Veronika " (erschienen bei Kösel u .
Pustet , München ) in der Kulturgeschichte von Jahrtausenöen ,und Friedrich Schnack ist tief verwurzelt mit seiner frän -
tischen Landschaft und Heimat , durch die Landschaft strömt
Gottes Stimme ihm unmittelbar ins dichterische Wort .

Hermann Stehr verbrachte jahrzehnte lang in einsamen
schleichen Dörfchen als Volksschullehrer , ehe ihm die Mög -
lichtest wurde , seiner Kunst zu leben . Und dies erst , indem
er selbst ein schweres Opfer bringen mußte , denn die Be -
freiung vom überlastenden Amt geschah auf Grund eines
Gehörleidens , aber dies Opfer beschenkte ihn vielleicht noch
mit größerem Reichtum in seiner inneren Welt . In Warm -
brunn und jetzt in Schreiberhau dichtete er sein dreizehn -
bändiges Werk , dessen Mittelpunkt , der Roman „Der Hei -
l i g e n h o s" (erschienen im Horenverlag . Berlin ) , sein ge-
klares Gottesbewußtsein enthält . Der Dichter war seines
Landsmannes Jacob Boehme grüblerischer Bruder , bis er sein
Gottesempsinden in plastische Gestalten bringen konnte . Ge -
stalten aus der Welt des Guten und des Bösen , aber alle der
Erlösung teilhaftig durch die Liebe. Den Kern des Romans
bildet die Geschichte vom HeiligenHos -Lenlein , einem blind -
geborenen Mädchen , Symbol zugleich für die Anschauung des
Dichters und jahrtausende alter Mystik , wo die Sinnenwelt
nur Schein ist und die wahrhafte Welt sich nur der Seele er -
schließen kann . Dieses Mädchen lebt in seiner Blindheit
glücklich und heilig zugleich , bis es sehend wird und durch eine
Liebe zum Sohn des Nachbars , dessen Vater in störrischer
Bauernfeindschaft mit dem ihrigen lebt , in Verstrickungen
gerät . Es findet keinen Ausweg mehr daraus und sucht den
Tod in einem Teich , um aus der wirren Welt des Scheins sich
zurecht zu sinden im ewigen Leben . So symbolhaft die zarte
Gestalt Stehrs Anschauung vertritt , so ist ihr Wirken auf die
Menschen ihrer Umwelt real , freilich im Sinne einer höheren
Wirklichkeit . Die Leute aus dem Dorf verehren das Lenlein
wie eine Heilige , nach ihrem Tod zeigt es sich ihrem gläubigen
Schaue » auf dem Boden des Teiches in einem seligen Ruhen ,
als sei es gar nicht gestorbeil . sondern schlafe nur . Die Sinnen -
welt dient dazu , eine übersinnliche Welt dem inneren Auge
nahe zu bringen : Der Widerschein des leuchtenden Blaus am
Himmel war wie ein schwellendes Blatt unter sie gebreitet ,und rot angeglühte Wölkchen standen regungslos wie Engels -
gesichter um sie, als wachten sie über den paradiesischen Trau -
men der Entrückten . So lag das Heiligenhof - Lenlein drun -
ten und doch in der Höhe , vom Strudel fortgerissen und doch
in eine Seligkeit geborgen , die herrlicher schien als die schön -
heit des irdischen Himmels über ihnen . Die Männer staun -
ten mit fast aussetzendem Atem das verklärte Lenlein an . bis
das Wunberbild blasser und blasser wurde und endlich in der
Tiefe des Teiches verschwand .

Stärker noch als der Einfluß , den das Lenlein auf das
übersinnliche Schauen frommer Menschen ausübte , war der

Einflußjutf den Vater , dessen ungestümes Blut mit seinerfeinen Seele und seinem grüblerischen Geist in chaotischemKamps lag . Durch das blinde Kind war es ihm zuerst aus -
gegangen van der wahren Welt , die in uns ist, wie die sinn -
liche außer uns . Der Tod des Lenleins wirft seine Seelewieder zurück in die Widersprüaie , in denen jeder leben muß ,der noch nicht bis auf seinen eigenen innersten Grund geschauthat . Auch die gütige Frau des Bauers , die viel eher als der
Mann sich beruhigt im Gefühl ihres harmonischen Weltbildes ,sodaß sie bald erkennt , daß das Mädchen durch seinen Freitodbewahrt worden ' sei vox einem unglücklichen Leben an der
Seite des Nachbarsohnes Peter Brindeisener , konnte seinen
grübelnden Sinn nicht beruhigen in all den wirren Fragen ,die ihn quälten . Das ist nun mit dem feinen Spürsinn des
Dichters für psychologische Zusammenhänge gezeigt , wie kein
Mensch ohne den anderen sein kann und doch jeder nur aus
sich heraus zu einem glücklichen Leben kommt . Auch das ist
Stehrs Anschauung , daß wir leben , um glücklich zusein . Der Helfer in des Sintlingers seelischer Not ist sein
Freund , ganz ähnlich veranlagt wie er selbst, nur durch des
Lebens Schule früher alR er weise und glücklich geworden . Er
weiß zutiefst um die Not seines Freundes , er weiß , daß der
Sintlinger , solange sein heiliges Kind lebte , sich an dieses
Leben hingegeben und noch nicht gelernt hatte , aus der Tiefe
seines eigenen Inneren zu leben . Selbst die reinste Liebe ist
ein Irrweg , wenn sie dich nicht ganz auf den Pfaden deines
Geistes führt und zuletzt im Tiefsten darf kein Mensch jemand
anders angehören als nur Gott . Der Freund entwickelt ein
weisheitsvolles Lebensglück : „Wenn ein Vogel auf der Spitze
des äußersten Baumzweiges sitzt, so erlebt er nur die Bewe -
gnngen dieses Zweiges . Je näher ein Vogel , der aus der
Spitze eines Astes sitzt, an den Baumstamm selbst heranrückt ,
je weniger wird er selbst erschüttert , obi'chon er die Bewegun -
gen des ganzen Baumes miterlebte . So ist es mit dem Men -
schen , der bis in die Tiefe seiner Seele sinkt. Denn dort er¬
lebt er alles Leben , das ganze Weltall , den ganzen Gott mit
all seinen Geheimnissen , weil dieser unser Grund auch der
Grund Gottes ist. — Wer aber dies weiß , von dem ist jede
Trauer genommen und das Vergängliche vor dem Unvergäng ,

„Die christlich« Kunst" (Verlag : Gesellschaft sür christliche Kunst
G . m. b . H . München ) Heft 4 (Januar ) ist der Ikonographie ge-
widmet , die leider in Teutschland noch zu wenig wstienschaftliches
Interesse findet . Eire wertvolle , wissenschaftlich tief und weit be-
gründete Ausdeutung der Aehrenmadonna als mittelalterliche
Darstellung der Unbefleckten Empfängnis findet Pros Dr . Rudolf
Berliner -München . Der bekannte Forscher Pros . Dr Wilh . Mols -
dorf -Breslau bringt Darstellungen der Sieben Gaben des hl . Gei -
stes, während Dr . Alfted Schellenberg -Breslau ein J

'
elji inter¬

essantes Stück schlesischer Volkskunst , den Görlitzer Fleckenteppich
von 1789 berichtet . In der Rundschau wirb über eine wichtige
Stellungnahme des neuen Kardinals von Paris über die moderne
Kunst , über die religiöse Einkehr von Künstlern in Beuron , über
Ernst Barlach , Äünstlernachrichten und Kalendern Interessantes
berichtet . In 20 Textabbildungen wird sehr wertvolles und sel-
tenes Material zu den Darlegungen gebracht ; außerdem ist eine
Kunstdrucktafel , die barocke Unbefleckte Empfängnis von Murillo ,
beigegeben .

„Di « Tat ". Monatsschrift zur Gestaltung neuer Wirklichkeit.
Verlag Eugen Diederichs , Jena .

Das Januarheft dieser Zeitschrift , die sich rasch zur allgemeinenBedeutung heraufgearbeitet hat und rein formal Muster einer
Kulturzeitschrift ist, verdient eine ganz besondere Erwähnung
Diese Nummer enthält echte , sinnvolle Aktualität , ist gan ^ " Us dem
augenblicklichen Leben geschöpft. .ES wird hier von Problemen
gesprochen , die an und für sich schon größtes Interesse finden deren
glanzvolle , stilistisch vollendete Darstellung aber noch besonders den
Leser umwirbt . Wir nennen hier vor allem den Aussatz von
Hans Thomas : „ Absage an den Jahrgang 1902" den man zwarin seiner Richtung nicht immer billigen kann , der aber vorzüglichalle Schwierigkeiten des behandelten ? °hsmas aufzeigt , dann auch
die sehr klaren Ausführungen von Alfred Kan '. orowicz :
Zwischen den Klaffen " . O . K.

lichen geschwunden . Jubelt ? Das ist die Freude , daS Glück,das Licht, die Schönheit , die niemand auch mehr nehmenkann ." — Trotz der inneren Erfahrung , daß nur aus unsselbst wahres Leben erblühen kann , wird die Notwendigkeitder Arbeit aneinander und gleichzeitig die Stusung der my-
stisch- religiösen in des wissend gewordenen Sintlingers Mundgelegt : „Und jeder von uns ist immer der Laut der Schritteeines Größeren , der nach uns kommt . " — Es sind nicht nurdie Gedanken . Schicksale und Menschen , die Hermann StehrsWelt offenbaren . Es ist auch seine Ausdrucksweise an sich, diefast immer in Metaphern spricht und so jedem Sinnendingein höheres Leben zuweist , sodaß man füglich seine Bilder -
spräche als eine der religiösen Mystik entsprechende bezeichnenkann . Und dennoch sind die Gestalten und Geschehnisse sosinnfällig , daß sie realistisch zu fassen wären .Wenn Hermann Stehr über alle Religionen hinweg Gottund Gottes Liebe und Christi Vollkommenheit als ihr irdischesSinnbild zum Ausgangspunkt aller Weltbetrachtung macht,so ist ihm Gertrud LeFort darin eng verwandt , aber sieoffenbart sich ihr innerhalb des Katholizismus , den sie inRom nicht im Glanz päpstlicher Repräsentation oder kirchlicherFestlichkeiten erlebte , sondern sie zieht es zu den Basiliken ausfrüher christlicher Zeit , wo die strengen Mosaikbilder auf dem

Goldgrund der Wände und Kuppeln abziehen vom realenSein in die Sphäre überirdischer , ewiger Geltung . Mit einerFrau , ihrer Großmutter , lebt sie in Kunst und Kultur vonJahrtausenden , sie schildert in ihr die Bildung eines reichenund tapferen Geistes , der sich am deutschen Klassizismus ge-schult und die sich als „Neuheidin " aufrecht in allen Lebens -
stürmen zu behaupten weiß . Und doch , die heroische Größedieser Frau wird eines Tages erschüttert durch die dämmernde
Ahnung , daß der Brennpunkt für alle Erkenntnis die LiebeGottes ist , durch Christus verkörpert .

Nach einem siebzigjährigen Leben aber , das mehr in der
kühlen Distanz bewundernden Aesthetizismus für alles Großein der Weltgeschichte den Reichtum der Erscheinungen in sichaufnahm , als von einem sicheren inneren Standpunkt die
Dinge werten konnte , kann sich die Stufe wahrer Einsicht inden Grund aller Tinge wohl kaum noch in eine höhere wan -deln , denn nicht Bildung und Intelligenz allein vermitteln sie,sondern Blick nach Innen , Hinuntertauchen auf den eigenenGrund — oder Empfängnis von außen , wie sie geschehen kann
durch einen blitzartigen Eindruck . So war es Christi Ant -
litzes , das der Dichterin empfängliches Herz in den Basilikendes frühchristlichen Roms begegnete und die Richtung ihresDaseins bestimmte . Die mit der Liebe ihres eigenen christ-lichen Mysteriums umfaßte Welt der herrlichen Erscheinun -
gen . welchen die Großmutter Ehrfurcht und Bewunderung
zollt , wird nicht in kämpferischen Gegensatz zu ihren eigenen
Anschauungen geschildert , ihre Christlichkeit schlösse eine solche
Stellung aus . Aber alles erhält erst höheren Sinn durch ihr
eigenes christliches Herz .

Dieses Buch ist ein seltenes Kleinod . Die geistige Schauüber Jahrtausende haben nur Menschen mit tiefer Bildung ,starker Phantasie und hoher Intelligenz . In der Dogmatikder katholischen Religion spricht zum Nichtkatholiken das
Gleichnis für die ewige Liebe , wie Rom selbst ist das Gleich-
nis für das Herz der Welt . Es ist von großem Wert , daß in
so vollendeter Form einmal die religiös -mystische Seite des
Katholizismus zum Ausdruck kommt, . der eigentliche und
höhere Katholizismus , dem anzugehören liiir eine dünne und
vielleicht nicht einmal wirkliche Scheidewand hindert , für den
mystisch-religiösen Menschen eine Tatsache der seelischen Hal¬
tung , nicht einmal eine des bewußten Willens

Unbekümmert um das Dogmatische des Katholizismus ,nur aus seiner religiösen Gefühlswelt heraus , dichtet
Friedrich Schnack , aus franziskanischem Liebesempfin -
den, dem Landschaft und Kreatur die unmittelbaren Träger
göttlichen Wesens sind . „D i e O r g e l des Himmels "
(erschienen bei Jakob Hegner , Hellerau ) heißt das schöne Buch
von der Mainlandschaft . Himmel ist hier die ewig -gleiche
Harmonie , welche die Welt schus , und wenn man dies noch
übersetzt haben will in eine besondere Sprache , in die Musik ,
so wird man dem Orgelspiel zuhören , das Friedrich Schnack
in einem Kapitel des Buches schildert : die Orgel und ihr Spie -
ler haben die Melodien der Landschaft in sich aufgenommen
und bringen sie in der Läuterung der Musik dem andächtig
Lauschenden in die Kirche. Da erhellt sich ein Sinn in uns ,
daß jegliche Kunst vordringt bis zum Einen im All , und daß
sie es erkennt in jeglicher Erscheinung , daß Kunst nur aus
Liebe geboren werden kann . Man denkt an den Sonnen -
gesang des heiligen Franziskus — und der Ring mystischen
'Welterlebens ist in der Kunst Hermann Stehrs , Gertrud
Le Fort , und Friedrich Ichnacks geschlossen . Sie sind Kinder
ihrer Zeit , sie sind ihren vorübergehenden aus der Oberfläche
des Lebens dominierenden Lebensstilen aber nicht verfallen ,
sind vielleicht schon Künder einer morgigen Menschheit , die
diejenige überwunden hat , die sich heute noch zur führenden
rechnet.

„Stimmen der Zeit ". Monatschrift für das Geistesleben der
Gegenwart . Verlag Herder , Freib ^ rg .

Inhalt des Februar - Heftes 1930 : Papsttum und Neu -
scholastik. (B . Jansen . ) — Macht und Geheimnis der Jesuiten .
(L. Koch. ) — Tie Mode biographischer Dichtung . (I . Lvermans .)— Wie ich katholisch wurde . Ein Stück Menschenschicksal. (I .
Svensson .) — Die überlebenden Gewebe . (K. Frank .) — Aus pro¬
testantischer Seelsorge . (M . Pribilla .) — Bolschewismus und Kul -
tur . (I . Schweigl . ) — Besprechungen von Büchern : Religiöse
Schriften ; Philosophie ; Jugendsragen ; Bildende Kunst ; Musik .

„ Das Neue Reich". Verlag Wien VI . Mariahilferstraße 49.
Die moderne katholische Wochenschrift ..Das Neue Reich" hateine besonders für durch Berufsarbeit stark in Anspruch genommene

Leser wertvolle Neuerung eingeführt und stellt so einen in der
katholischen Zeitschriftenliteratur einzig dastehenden Typ dar . Die
neueste Nummer enthält folgendes : Zeitgänge : Mehr Selbstachtungin der katholischen Presse ! Reine Hände . Ein ungeheurer Man -
gel in der Politik . Seipel . Typisierung in der Literatur . Kräh -
winkler Luftverkehr . Beginnende Besinnung . Klassenkämpserischer
Katholizismus von Dr . I . Meßner . Der Weg zur Ständevertre -
titug Oesterreichs von Dr . Aem . Schoepfer . Die Außenpolitik der
großen Mächte 1929 von Dr . H . Burgert . Die große Not von I .
Kühnel . Die kulturpolitische Sendung katholiscyer VerlagsarbeitVIII von Dr , H. Sauerland , Eigentum vor Gott on C . . Neil»
Breuning S . J , Im Donnern der Straße von G . Plohovich . Zeit -
stimmen : Gedanken für eine Woche von Dr . C . Sonnenschein .Wenn es doch wahr wäre , . .

" von Pierre l ' Ermite . KatholischeAktion , Rundschau usw . ^ Um „Das Reue Reich " näher kennen zulernen , wird an ernste Interessenten über Verlangen ein vier -
wöchige» Probeabonnement vollkommen kostenlos abgegeben . Be-
stellung an die Verwaltung ..Das Neue Reich"

. Wien VI . Maria -
Hilferstraße 49.

Verantwortlich : Dr. H . A. Berger .
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Schwerer Motorraöunfall
Bruck '» , 2v . Jan . Auf der Landstraße zwischen Büchenau und

Rcuthart st . ^zt« gestern Abend der verheiratete Sattler Alois
Arbogast von Karlsdorf mit seinem Motorrad so unglücklich, daß er
mit schwerer Gehirnerschütterung und Bluterguß ins Bruchsaler
Krankenhaus verbracht wurde. Man befürchtet, daß er nicht am
Leben erhalten werden kann.

Heidelberg, 28 . Jan . (Mini st er RemmeleS Antritts -
besuch in der Heidelberger Universität . ) Der ba-
dische Minister für Kultus und Unterricht stattet« Montag mittag
dem Rekwr und engen Senat der Universität Heidelberg seinen
Antrittsbesuch ab. Der Minister gab einen allgemeinen Ueberblick
über die finanzielle Lage von Reich , Ländern und Gemeinden, um
zu zeigen, daß alles nicht unbedingt Notwendige zurückgestellt wer -
den muffe , fügte aber hinzu , es sei kein Grund , den Kopf hängen
zu lassen. Der Rektor gab anschließend eine Darlegung der
Wünsche der Universität und wies besonders auf die baulichen Ver-
Hältnisse der Kliniken hin . Einen Teil der an ihn gerichteten Fra -
gen beantwortete der Minister sogleich, den Rest wird er schriftlich
beantworten.

M ' nnheim , 28 Jan . <D « S nächste Landesfeuerwehr ,
fest . ) Das nächste Londesfeuerwehrfest findet im Sommer 1931
in Mannheim statt. Dem Badischen Landesfeuerwehrverband ge-
hören 1t Kreise mit insgesamt 688 Feuerwehren an . Diese ver-
fügen über ewe Gesamtkopfstärke von 83 938 Mann , wovon 61 437
aktive Feuerwehrleute sind, während 22 501 Hilfsmannschaften vor¬
handen sind.

W llbach, 28. Jan . (Selbstmordversuch eines 13 -
jährigen . ) Eni 13 I - hre alter Knabe, der seinen Eltern aus
Furcht vor Strafe entlaufen war . unternahm gestern im Rhein
einen Selbstmordversuch. Er wurde jedoch wieder herausgeholl
und ins Säckinger Krankenhaus verbracht, wo ihn seine Eltern
später wieder abholten.

Hundheim /Amt Wertheim ) , 28. Jan . (Diamantene Hoch -
zeit .) Die Eheleute Hauptlehrer a . D . Adolf Emil Ehrler und
Johanna Sabina geb . Hammerich können am 28. Januar das sel-
tene Fest der Diamantenen Hochzeit feiern . Das Jubelpaar wurde
vom Staatspräsidenten und Erzbischof mit herzlichen Gratulations -
schreiben und Geschenken bedacht .

Pforzheim , 28. Jan . (Tätlichkeit gegen Polizeibe¬
amte . ) In letzter Zeit häufen sich die Fälle , in denen gegen
Polizeibeamte tätlich vorgegangen wird. So belästigten am Sonn -
tag früh um K5 Uhr drei junge Leute die übrigen Gäste einer
Wirtschaft und zettelten eine wüste Schlägerei an . Auch die her-
beigerufenen Po'izeibeamten wurden mit Stühlen und Bänken
traktiert , fodaß diese gezwungen waren , von der Waffe Gebrauch
zu machen . Die Radaubrüder konnten schließlich festgenommen
und auf die Wache gebracht werden.

Hnucueberstcin, 28 . Jan . (33om Arbeiterverein .) Einen
guten Stand des Vereinslebens erwies die Generalversammlung
des kathol . Arbeitervereins am letzten Sonntag in der Traube .
Trotzdem uns der Tod zwei liebe Mitglieder Anton Reiß und
Heinrich Gantner geraubt hat , sind wir gewachsen von 112 aus 116
Mitglieder. Aus dem Borstand '

scheiden aus die Herren Karl
Jung und Josef Drechsler. Herr Karl Jung gehört dem Vorstand
an seit Gri ' ndung des Vereins und wird deshalb zum ständigen
Ehrenmitglied desselben ernannt . Als neue Mitglieder des
Verwaltungsrats werden gewählt die Herren Heinrich Kahlas, -
Waldhüter und Wendliu Reiß, Maurer . Auch die . Kasse tft_

in
. bestem Stand und in guten Händen . Mit Freuden wird begrüßt,

daß am IS. April hier die Bezirksversammlung statt -
finden wird. Zum Schluß erstattet der hochw . Herr Präses Be-
richt über die hiesige sozialdemokratische Versammlung der sogen
religiösen Sozialisten . Er konstatierte: 1 . die antireligiöse Ein-
stellung der führenden Sozialdemokratie wurde nicht wider -
legt, sondern durch neuestes Material erhärtet , besonders aus bei
letzten Weihnachtsnummer des Volksfreundl 2. Der Bericht im
Vol ' sfrcund legt ihm als Diskussionsredner Sätze in den Mund,
an die er nie in seinem Leben gedacht hat !

Lffenburg , 28. Jan (DerTod auf den Schienen .) Aus
noch unbekannter Ursache wurde beim Bahnhof Windschläg der
16 J -' hre alte Sohn eines Lokomotivführers von einem Zuge er-
faßt und bis zur Unkenntlichkeit zerstümmelt.

Haslach i. K ., 2S . Jan . (L e i ch e n f u n d . ) Beim städtischen
B"dep "ntz wurde die Leiche des seit dem 2» . Januar vermißten
LeiHgedingers Joses Odert von Hofstetten -Littenweiler gefunden.
Man nimmt an . daß Odert in der Nacht den Weg verfehlte und
in die Kinzig stürzte.

G- mshurst, 28. Jan . (Hohes Alter .) Im 92. ?.soens-
jähre starb hier bei seltener Geistesfrische , wiederholt ners^ hen
mit den hl. Sterbesakramenten , die Witwe Christine Walter . Sie
hinterläßt sieben noch lebende Kinder, 33 Enkel und 13 Urenkel .
Eine Tochter trägt das Lrdenskleid der Schwestern vom .Guten
Hirten " im Kloster zu Mühlhausen i. Elf . ; auch von den Enkelin-
nen sind mehrere in d,n Ordensstaiid eingetreten. Ein Enkel
arbeitet als Priester im Weinberge des Herrn . Die Verstorbene
konnte im Jahre 1923 n-l: ihrem im Jahre darauf verstorbnen
Ehemann Bernhard Walter das sellene Fest der diamantenen
Hochzeit feiern.

Lörrach , 28 . Jan . (Traktorunfall .) Infolge dichten Ne-
bels und vereister Straße stürzte gestern vormittag bei der Bahn-
Überführung gegen Brombach zu ein Traktor mit Anhänger die
hohe Böschung hinab und blieb umgestürzt liegen. Wie durch ein
Wunder blieben der Fahrer und die beiden Mitfahrer unverletzt.

Schönau i. W., 28 . Jan . (5 0 Jahre Gewerbeverein .)
Der Gewerbeverein Schönau kann dieses Jahr auf sein Mjähriges
Bestehen zurückblicken. Er wurde am 9. Februar 1879 ins Leben
gerufen und zählt zurzeit 58 Mitglieder und neun Ehrenmitglieder.
Mit der diesjährigen Generalversammlung war eine Jubiläumsfeier
verbunden, bei der Oberlehrer Göller über das Zunftwesen in
Schönau vor IM Jahren sprach.

Fahrnau i. W , 28 . Jan . (Personenauto verunglückt .)
Aus noch unbekannter Ursache geriet ein Personenauto der Bunt »
Weberei Brennet in Wehr gestern nachmittag auf der Landstraße
nach Fahrnau von der Fahrbahn ab und stürzte den Straßendamm
hinunter . Der Wagen wurde stark beschädigt. Der Führer des
W ' gens , Dr . Anton Weuk von Wehr, kam mit einigen Haut -
abschürfungen davon.

Binzken (Amt Säckingen) . 28 Jan . (B u b e n w e r k. ) Hier
wurde ein aus rotem Sandstein erstelltes Wegkreuz vollständig
zerstört. Die Täter konnten festgestellt werden.

Waldshut , 28 . Jan . (Selbstmordversuch . ) Der noch
nicht 18 Jahre alte Hermann Eschbach brachte sich gestern abend
gegen 16 Uhr im Bett liegend mit einer Mehrladepistole einen
Schuß in die rechte Schläfe bei , der, obwohl er durch den Kopf
ging , nicht tödlich war . Der Verletzte wurde später von seinem
Bruder aufgefunden und ins Krankenhaus verbracht , wo er hoff -
nungslos darniederliegt . Der Grund zur Tat soll in Familien -
zwistigkeiten zu suchen sein .

Weilheim (Amt Wildshut ) , 28 . Jan . (Bürgermeister -
Wahl . ) Bei der gestrigen Bürgermeisterwahl erhielt der bisherige
Bürgermeister Landwirt Konrad Maier 167 Stimmen und Sand-
wirr Josef Hilpert 67 Stimmen . Maier wurde daher zum Bür -
germeister wiedergewählt.

Bierbronnen (Amt Wildshut ) , 28 . Jan . (Bürgermeister -
wähl . ) Zum vierten Male wiedergewählt wurde Bürgermeister
Benedikt Ebner , der bisher 27 Jahre lang die Geschicke der Ge -
meinde betreute . Er erhielt 86 Stimmen , sein Gegenkandidat
Landwirt und Gemeinderat Dörflinger konnte nur 38 Stimmen
auf sich vereinigen.

Konstanz. 28 Jan . (Fahrlässige Tötung .) Das Ju -
gendgericht Konstanz verurteilte einen 17 Fahre allen jugendlichen
Radstchrer , der einen 66 Jahre allen Parkettleger angefahren hatte,
so daß dieser an den Folgen des .Sturzes , starb,zu drei Monaten
Gefängnis . ,

'SDie; Strafe war deshalb ,o hoch, weil der Lehrling
grob fahrlässig gehandelt . hatte . Er war in der Dunkelheit ohne
Licht und in scharfem Tempo gefahren.

Dur» einen Steinwurf getöet
Slosterreicheubach bei Freudenstadt , 28. Jan. Durch eine»

Steinwurf getötet hat hier ein 16 Jahre aller Knabe einen
Jahre alten . Im Verlaufe eines Streites warf der ältere dem
jüngeren einen Stein an den Hinterkopf, der nach qualvollen
Schmerzen zum Tode des Knaben führte.

Schweres AutvunMck in Stuttgart
Stuttgart , 28. Jan . Heute früh 4 Uhr überfuhr vor dem

Hauptbahnhof ein Stuttgarter Auto das letzte Parksignal und
überschlug sich Die beiden Insassen, ein Herr und eine Dame,
wurden getötet, der Chauffeur schwer verletzt .

Das Gotö in See AaferMe
Ensheim (Rheinh.) , 28 . Jan . Seit vielen Jahren hatte der

Landwirt PH . Mayer im Pferdestall eine alte Truhe stehen ge»
habt, die stets als Haferkiste diente und nicht weiter beachtet
wurde. Nun hatte sie ausgedient . Als der Schwiegersohn MayerS
die Kiste zerschlug , rollte ihm plötzlich eine stattliche Anzahl von
Goldmünzen vor die Füße . Die Untersuchung ergab, daß die Mün«
zen in einem Geheimfach gelegen hatten. Es handelt sich um
französische Goldfranken und holländische Goldgulden. Die Gold«
münzen weisen Prägungsdaten von 1799—1860 auf. können dem-
nach erst nach 1866 dort versteckt sein. Die Goldstücke waren ein-
zeln in Stoff eingenäht und zusammen in vier Säckchen verpackt .
Sie stellen einen beträchtlichen Schatz dar. Und das alles aus
einer unbeachteten alten Haferkiste?

Furcktbare kkl tttat
Pfraumberg , 28. Fan . In Neudorf bei Pfraumberg wurden

gestern morgen Georg Peyerl und seine Frau von einem Unbe -
kannten im schlaf überfallen . Durch einen mit ungeheurer Wucht
geführten Hieb mit einer Hacke wurden dem Manne beide Beine
abgehauen, er erlitt ferner an Kopf und Hals schwere Verletzungen.
Die Frau erhielt einen Beilhieb gegen die Brust, der den linken
Lungenflügel bloßlegte. Das Sjährige Kind blieb unverletzt . Das
Ehepaar liegt im Krankenhaus tödlich verletzt . Es besteht die MSg-
lichkeit, daß ein Schuldner ihn ermorden wollte , um sich seines
Gläubigers zu entledigen.

MhHauAi
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Kirchliche Nachrichten
Bruchsal, 27. Jan . Die Pfarrei St . Peter beging in alter

Feierlichkeit das Sebastianusfest mit einer allabendlichen Oktav«
andacht . Die Gemeindemitglieder haben sich zahlreich im Gott ?Z«
Hause versammelt . Der Abend des Schlußtages vereinte die Ange-
hörigen der Psarrei und die Freunde des Gotteshauses zu einer
schlichten Feier im Bürgerhofe . Es galt, durch eine Gabenverlosuug
Mittel zu gewinnen , um umfangreiche und kostspielige AuSbesie-
rungsarbeiten am Kirchendach bewerkstelligen zu können . Da eS
sich um die Erhaltung eines der schönsten Barockdenkmale oeS badi-
sehen Unterlandes Hondell , sollte doch wohl auch der Staat einiges
Interesse aufbringen und nicht die ganze Arbeit der !mrchveg
scolecht begüterten Pfarr , meinde überlassen .

Wetterbericht
Allgemeine WrtterunsSlibttslcht. Karlsruh «. 28. JgnMr .

Die gestern über Südsrankreich gelegene Depression ist .,ach de»
westlichen Mittelmeer abgezogen und hat sehr rasch an Energie
verloren , da an ihrer Rückseite Warmluft eines sehr kräftigen
atlantischen Sturmwirbels einstößt. Vor Lern neu erschienenen
Sturmwirbel schiebt sich ein Hochdruckgebiet gegen das Festland v>.r,
an dessen Vorderseite kalte Luft einströmt. Randstörungen nörd-
lich der Alpen und hoher Druck über den Alpen rufen im Süden
des Landes Föhn und in der Höhe starke Temperaturumkchr her-
vor . Trotzdem ist nach dem Abzug der Strömungen mit Durch-
bruch der Nordostströmung zu rechnen , die Schneefälle besonders
im Süden des Landes bringen wird.

Boraussichtliche Witterung für Mittwoch : Wolkig mit Keitweisen
Schneefällen, besonders im Süden , nordöstliche Winde, Temzera -
turen um Null.

Wasserstand des Rheins am Dienstag , 28. Jan ., morgens 8 Uhr :
Waldshul 192, gef . 6 ; Basel 62. gef. 2 ; Schusterinsel 66, gef. 2 ;
Kehl 182, gef . 6 ; Maxau 361, gef 16 ; Mannheim 244, gef . S ;
Kaub 166, gef . 6 Ztm .

Lora . Vidi und Rhafigi
Drei Papageien Geschichten,

von B . Hellwig .
von Papageien . . . das find jetzt eigentlich traurige Ge-

schichten ! Aber es war nicht immer so , und es wird auch nicht
immer so bleiben . Jahre lang lebten sie ein idyllisches Dasein
dahin . Als Kennzeichen der Hauseinrichtung des wohlsituierten
Bürgers der Vorkriegszeit gewissermaßen . Des kinderlosen
Hausbesitzers, der sich nur der Verwaltung seiner Grundstücke f
hinzugeben brauchte und sich von diesem, freilich auch schon
damals nicht immer dornenlosen Geschäft durch eine erzieherische
Tätigkeit in Sprechübungen bei dem Neutrum Lora erholte ,
während der Genossin seiner Tage hauptsächlich die Aufsicht
über das Bkankerhalten des goldspiegelnden Messingkäfigs
ihres gemeinsamen Lieblings zufiel . Auch der ältere möblierte
Herr besaß manchmal solche Liebhabereien , nicht immer zun:
Besten seines Daseins bei der Vermieterin , die oft aus der
Tatsache , daß Lora keine angenehme Schreistimme besaß , eine
Ursache zum Schröpfen fand . Seltener war es schon , daß sich
die einsame ältere Jungfrau von früher mit Lora trcstete Eher
schon die Witwe mit der übernommenen Erbschaft auch dieses
Vogels , der sie an schönere Zeiten erinnerte .

Man hörte wohl einmal etwas von Papageienkrankheit ,
aber man betrachtete das im allgemeinen als betrübende Ange-
legenheit des Vogels , die nicht zwang , alle seine Stammesbrüder
abzuschaffen. Und nun auf einmal , gerade als man sich anschickte,
die durch Krieg und Nachkrieg entstandene Lücke auch in diesem
Handelszweige aufzufüllen , wehren sich die Papageien gegen
den vermutlich einsetzenden Massensang . Auch sie sind sich viel-
leicht bewußt geworden , daß der Vorzug eines ungewöhnlich
hohen Alters keiner mehr ist , wenn man ohmnächtig in ein
Dasein eingesperrt wird , das ihrer Natur und Abstammung
gründlich zuwider ist . Da lassen sie in ihrer Verzweiflung lieber
schon die Streptokokken wachsen . . .

Es wäre ihnen schon zuzutrauen . Venn der Papagei ist im
Grunde ein ganz unheimliches Etwas . Schon seine gekrümmte
Nase , die Nase eines UeberphUofophen . verrät es . Und fast !
zeder Papageienbesitzer weiß davon zu erzählen .

Meine drei Kurzgeschichten reihen sich in alle drei Besitzer -
kategorien ein .

Da war der Papagei des Hausbesitzers aus der Zeit , da noch
keine Hauszinksteuer ihren Schatten auf vermiedene andere
Steuern warf . . . Sein Herr hörte auf den Namen Nölich ,

der so angenehm an Fröhlich erinnert . In seinem Hause frei -
lich , einem schönen Hause , hatte man ihm bei boshaften Men -
schen den Namen Moloch gegeben, weil er die Anhänglichkeit
seiner Mieter an das Quartier gebührend einzuschätzen wußte .
Alles in bester Freundschaft übrigens ! ivie hätten sonst Möl .chz
bei der Gelegenheit einer längeren Reife Lora, die Geliebte , den
Mietern des zweiten Stockes zur Pflege anvertrauen können?
Freilich . Herr Moloch dachte sich das mehr als ein Vergnügen
für die Betrauten . Lora vergalt ja alles durch ihr komisch -
liebenswürdiges Wesen und ihr munteres Sprechen. Aber Lora
trauerte , sie sprach nicht . Sie war eigensinnig , was man ihr
auch vorsprach . Und bei den langmütigsten Lockversuchen kniff
sie ganz eigentümlich das eine Auge ein und sah ganz unbe-
schreiblich überlegen und anmaßend herab . Sagte nichts . Gar
nichts . Selbst , wenn man ihr fteundschaftlichst zurief : „Guten
Morgen , Herr Moloch !

" was nachher aus Aerger öfters vor-
kam . Aber am letzten Tage , als Lora bereits abschiedsbereit im
frischgeputzten Goldhause saß , des Augenblicks harrend , wo sie
abgeholt wurde , rief sie ihren schreckgelähmten Gastfreunden
höhnisch zu : „Guten Morgen , Herr Moloch ! "

Herr Mölich bedankte sich sehr sür die Pflege . Er meinte
nur , Lora habe sich eine Sprechunart in der Aussprache ange-
wöhnt . Man konnte ihm aber ehrenwörtlich versichern , daß sie
bestimmt hier den Schnabel überhaupt nicht zum Sprechen auf -
getan habe.

Der zweite war der Papagei des möblierten Herrn . Der
hatte Glück gehabt mit seiner Vermieterin und eine mitfühlende
Seele gefunden , die allen winken in bezug auf Loras Pflege
gewissenhaft folgte . Sie deckte sie beim Staubwischen mit einem
weißen Tuche zu und vermied jedes unnötige Geräusch, um sie
nicht aufzuregen . Denn Lora war nervös , sehr nervös . Darum
blieb sie auch beharrlich stumm . Der Vogelhändler hatte aber
versichert daß ihr nur die Ruhe fehle.

Diese Dame aber hatte eine Nichte , die schon insofern in
die neue Zeit hineinreichte , als sie überlieferte Meinungen nicht
gläubig und ohne weiteres hinnahm Und eines Tages , als
Tante heimkam, stand ihr beinahe das Herz vor Schrecken still.
Denn in dem Zimmer ihres Herrn , das sie heute der G ^hut
der fegenden Nichte hatte anvertrauen muffen, drang ein Ge-
schrei , das halb Vogel und halb Mensch war . Auf dem Sofa ,
ncken dem Käfig der gänzlich unvcrdeckten kora . stand das
junge Mädchen mit der pietätvoll bewahrten Trophäe eines
Einjährigenbelms auf ihrem Lockenkoof fuchtelnd mit dem dazu
gehörenden Säbel , lachend : „Hör ' doch Tante , hör' doch ! Lora
spricht ! Ich weiß nicht, was sie schon alles geschrien hat !

Es ist zum Totlachen ! Sie hat nur der Aufheiterung bedurft !
Nun meint sie , im Urwald zu sein und wilde vor sich zu
haben ! "

. . .
Der dritte Papagei , der Papagei der Witwe , hieß nicht

Lora , sondern Rhafigi . Das bedeutet in irgendeiner exotischen
Sprache „Freund "

, wurde erklärt . Und da Rhafigi der Teil
^ eines Pärchens war , hieß die andere Hälfte „Bibi "

, das heißt
! Frau . Sie wurden sehr geliebt , als letzte sprechende Erinnerung

an den Gatten . Und an eine gemeinschaftliche Lebensspanne in
Aftika , von wo man das Pärchen mitgebracht hatte . Taglich
wurde ein besonderes „Diner " für die Papageien zubereitet,
dessen Hauptbestandteile grüne Erbsen , allerhand exotische Kör-
ner und Schlagsahne war . Und manche Hausgehilfin nahm die

! Vögel deshalb , wie aus andern Gründen zum vorwand , wenn
sie „türmen " wollte . Denn es war Feindschaft gesetzt zwischen
ihnen und den Exoten , die so weit ging , daß einmal eine kesse
Berlinerin behauptete , das müßten wohl die richtigen Verführer
von Adam und Eva gewesen sein mit ihrem Reden, und darum

. »mißte jetzt noch die ganze Welt leiden ! was aber einem Miß '
Verständnis zwischen ihr und ihrer augenblicklichenHerrin wegen
eines abhanden gekommenen Brillantringes zuzuschreiben war ,
den man auf das Konto der Papageien abschieben wollte ?
Außerdem liebte nicht jede die Obliegenheit , die Papageien nach -
einander an einer langen schlanken Rute sitzend herumzuschlen¬
dern . was ihnen die Schaukelbewegungen im Urwald ersetzte !
(Die Nichte in Nr . 2 hatte also nicht so ganz Unrecht !)

Sie sprachen auch wirklich , der Herr mehr als die Dame.
Und wenn andere diese Sprache bisweilen undeutlich fanden,
ihrer Herrin rief es immer wieder die Stimme ihres Gatten in
Erinnerung , das war ja genug . So war es ein großer , großer
Schmerz, als Bibi eines Tages reglos und gänzlich tot in ihrem
schönen Haufe lag , ohne Vorzeichen irgendeiner Krankheit . Gar
kein Gedanke an psittacosis noch ! Nun fürchtete die Besitzerin,
daß Rhafigi feiner Bibi auch folgen würde . Auch kein Gedanke!
wenn er ttauerte , verbarg er es jedenfalls heldenmütig und ließ
sich aller doppelten guten Riffen gern gefallen. Seine Herrin faßte
wieder Mut für ihr und fein keben.

Da tat Rhafigi etwas Unglaubliches . Eines Tages legte er
ein Ei ! war gar kein „er " gewesen ! Immer nur eine Freun -
din ! <Vb es so stimmen konnte , oder ob es wieder die Rache
irgendeiner Hausashilfin war . daß sie westliche Illusionen zer-
stören wollte , weiß ich nickt . Nachdem sich die Besitzerin von
ihrem Schrecken erholt hatte , blieb die Freundschaft ungestört .
Wahrscheinlich hat Rhaiigi sie noch überlebt . Und erlebt jetzt
auch noch die Papageienkrankheit!
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Finanziell wierfgkeiten
Der Dresdner Stadtrat hat die Umwandlung derStraßenbahn , der Gas -, Wasser - und Elektrizitäts¬werke in Aktiengesellschaften beschlossen , um An¬leiben für diese Werke aufnehmen zu könfien .

s'wk . Auf der Tagung des Vereins für Kommunalwirtschaftin Frtibürg zog
' sich wie ein roter Faden durch alle Verhand¬lungen die Frage , wie weit sich die Entkommuiialisierung derGemeindebetriebe vermeiden lasse . Selbstverständlich ist diePrivatwirtschaft ein Gegner der Gemeindebetriebe , die ange¬sichts de/ steuerlichen und sonstigen Bevorzugungen keineKonkurrenz unter gleichen Bedingungen darstellen . Diese Geg¬nerschaft dürfte jedoch bei der politischen Zusammensetzungeines gro8en Teils der Stadtparlamente weniger der Grufad da¬für sein , daß sich jetzt eine Aenderung in der Wirtschaftspolitikder t Gemeinden anbahnt . Der Grund liegt vielmehr in derimmer mehr zu Tage tretenden Unmöglichkeit , die Gemeinde -beiriebe zu finanzieren - Eine grundsätzliche Einigung darüber ,welche Wirtscnäftsmethode die meisten Vorzüge besitze ! wirdja nie ; zu erzielen sein , da hier politische und weltanschaulich »Gesichtspunkte ein . entscheidendes . Wort mitsprechen . So wircleine Aenderung nur von einer überparteilichen Macht kommen ,nämlieh von dem großen Einmaleins der Wirtschaft selbst .Immer schwieriger wird es , die für den Ausbau und die Mo -

dernerhaltung der städtischen Werke erforderlichen Mittel aufdem bisherigen Weg herbeizuschaffen . Das kommunale Werkwird irf seiner jetzigen Form als Kreditunterlage immer wenigergeschätzt , da es seinen Ertrag nicht nur seiner Produktion ,sondern teilweise rein behördlichen Hoheitsrechten verdankt .Wenn sjcji ein,Werk nur deswegen rentiert , weil ihm die Ab¬nehmer zwangsweise zugeführt werden und weil es Steuernach -' ässe gehießt , die , der Privatindustrie nicht zugebilligt werden ,dann haben die ihm gewahrten Kredite nicht mehr den Charak¬ter von Tudustxiekrediten , die nur auf Grund des Wertes derProduktion gegeben werden , sondern den von Anleihen . So¬lange die Beschaffung von Kommunalanleihen noch auf keineunüberwindlichen Schwierigkeiten stieß , war dieser Gesichts¬punkt .nicht ausschlaggebend , worauf denn auch , die gewaltige .Ausdehnung der Gemeindebetrieie '
zurückzuführen ist Dies hatsich jedoch in . der letzten Zeit vollkommen und wahrscheinlichdauernd geändert . Kommunaianleihen erfreuen sich keinergroßen Beliebtheit mehr . Gemeinden , die glaubten , sich mit

kurzfristigen Krediten behelfen zu können , sind in die größtenSchwierigkeiten geraten . Die Tragikomödie der Geldsuche Ber¬lins und . anderer Städte ist ja bekannt Die Kreditgeber ver -
. langen eben greifbare Unterlagen , die ein Gemeindebetrieb nichtohne weiteres darstellt Kommt es dazu noch zu , Fehlgriffend£ r Aufsiehtsinstänzen , die z-

' B bei der Zahlungsunfähigkeitzweier ' Städte, " die gemeindlichen Betriebe der Zwangsvoll¬streckung entzogen haben , dann wird die Geeignetheit solcherBetriebe als Kreditmiterlagen überhaupt zerstört .Es ist " also : kein Wunder , wenn die gemischtwirtschaftlichenBetriebe — also solche , die zum Teil in öffentlichem , zum Teilin' privatem Besitz sind — jetzt ansehnliche Fortschritte machen .Wir sehen . dies besonders im Rheinland , das seine Strom - und
Gasversorgung ' vielfach auf diesem System aufbaut . Es . spre¬chen dabei allerdings - auch technische ' Gründe miC da die Zu -sanmrenfas .sung der Produktion z. B . von Gas , Wasser undStrom in großen übergemeindlichen Betrieben eine Verbilligungbringt . Auch der badische Staat -hat ja auf diesem Gebiet einenentscheidenden Schritt unternommen , indem er das . Rheinisch -westfälische Elektrizitätswerk ' beim Schlnchseewerk mit 50Prozent beteiligt hat , während er die früheren Elektrizitäts¬werke mit eigenen Mitteln gebaut hat . Es ist beim gemischt¬
wirtschaftlichen System nicht so , daß die öffentliche Versor -
güngsjvirtschaft jetzt auf Gnade oder Ungnade „dem privaten
Kapitalismus ausgeliefert wird ". Gemeinde und Staat habenein entscheidendes Mitbestimmungsrecht Da aber der Nutz¬effekt eines Priv ^tunternehmens größer ist . als der eines öffent¬lichen Betriebes , so fährt die Gemeinde mit einer Beteiligung
.in einem gemischtwirtschaftlichen '

, Unternehmen meistens be¬deutend besser . Freilich , die unumschränkte Herrschaft der
ijemeindeparlamente , also die Uebertragung der politischenArithmetik auf wirtschaftliche Betriebe , wird dahin sein , aberdies wird , abgesehen von den unmittelbar Betroffenen , niemandals ein Unglück empfinden , der die Berliner Vorgänge verfolgthat . Voraussetzung dafür ist natürlich , daß das betr . Werknicht nur dem Namen nach verselbständigt wird . Angesichtsdpr heutigen Kreditlage ist , eine Kreditaufnahme , insbesondereim Ausland ohne eine Umwandlung städtischer . Betriebe in
Aktiengesellschaften wohl kaum möglich . Eine solche Privati¬
sierung kamj leider auch einen Ausverkauf an das Ausland be¬deuten , soweit Aktien ausgegeben werden , die nicht im Inlandbleiben ; es zeigt sich aber vorerst . kein anderer Ausweg . .Volks¬
wirtschaftlich ist ein Verkauf von Aktien gemischt -wirtschaft¬licher Unternehmungen an das Ausland weniger gefährlich alsder Uebergang privater Unternehmungen an das Ausland , weilim .letzteren Fall das Interesse des Auslandes noch weniger rein
finanziell ist , sondern damit marktpolitische Zwecke verfolgtwerden .

Wirfschaftsschau

Kommunalanleihe auf Umwegeh .
Gegenwärtig ist es bekanntlich vollkommen unmöglich ,

Kommunalanleihen unterzubringen . Die Stadt Berlin ist nun
auf folgenden Ausweg , verfallen . " Sie steht , wie gemeldet wird ,vor dem Alpschluß eines Kredits von 25 Mill . Rm ., den sie von
der reicbscigenen Elektrowerke A .- G . erhalten soll gegen
Verlängerung des mit dieser abgeschlossenen Stromlieferungs¬
vertrages um fünf Jahre . Der Kredit soll in 6 Monatsraten
und . zwar die ersten fünf au je 4 Mill .. die letzte zu 5 Mill . Rm .
getilgt werden , beginnend am 15. Januar 1931 Die Verzinsungsoll etwas über 9 Prozent ausmachen . Daß die Elektrowerke
A .- G nicht aus eigenem das Geld vorlegen kann , darf . als
sicher angenommen werden ; ebenso , daß ihr dasselbe von
einem Bankenkonsortium , an dem , die Reichs - Kredit -Gesell¬
schaft führend beteiligt sein dürfte , gewährt werden wird . —
Das Geschäft sieht also mit anderen Worten so aus , daß eine
Aktiengesellschaft als Zwischenglied eintreten muß . damit die
Hauptstadt des Deutschen Reiches einen Kredit bekommt .

Höhere Dividende der Mitteldeutschen Stahlwerke A .G .,Berlin . Für das dritte , am 30. Sept . 1929 beendete Geschäfts¬
jahr beträgt der Betriebsüberschuß nach Deckung sämtlicher
Zinsen . Verwaltungs - und Handlungsunkosten zuzüglich des
Vortrages für 1927/28 von 210 172 Rm . auf 13 065 198 ( i. V.
12 297 288 ) Rm . Hiervon werden in Abzug gebracht Ab¬
schreibungen -von Anlagen in Höhe von 3784933 (3 6Z7 333)
Rm . , Stenern und soziale Aufwendungen 4924927 (4849246 )
Rni .„ so daß ein Reingewinn von 4 355 347 (3 790 708) Rm .
verbleibt . Der G .-V . soll folgende Verteilung vorgeschlagen
werden : eine Dividende von 8 ( 7) Prozent auf das 50 Mill .
Rm . betragende A .-K , als Vergütung an den A .-R . 117767
(85843 ) Rm .. zum Vortrag auf neue Rechnung 237 579
( 131 ci6 ) Rm . -t

Italienische Regietabakwaren werden in Deutschland her¬
gestellt . In Mannheim ist unter der Firma ..Italia . Tabak -
waren nach den Vorschriften deritalie nis c he n
Tabakregie , G . m . b . H ., M an n heim ". eine neue Ge¬
sellschaft mit 100000 Rm Stammkapital gegründet worden ,
die die fabrikmäßige Herstellung von Tabak '

waren aller Art

nach den Vorschriften der italienischen Tabakregie und denVerkauf dieser , ferner von Tabakrohstoffen und anderenWaren in Deutschland und nach dem Ausländ zum Gegen¬stand hat Geschäftsführer ist Vizekonsul a . D . Ludwig Börn¬
hausen, . Mannheim . .

Gläubigerversammlung der Frankfurter Industrie -KreditG. m .b ,H . In Berlin hat eine neue Gläubigerversammlüngder Frankfurter IndustrierKredit G . m . b . H . begonnen . Nachdem B . T . stehen den Werten von 4,67 Mill . Verpflichtungenvon 23,34 Mill . Rm . gegenüber . Daraus sollen zunächst 1 die
ausländischen Gläubiger ■mit so Prozent ihrer unge¬deckten Forderungen befriedigt werden , und zwar bis läng¬stens 1. Mai . 1930. . Danach sollen die deutschen Gläubiger ,die der Faväg -Verwaltung fernstehen , und schließlich dieübrigen Gläubiger gleichfalls je 20 Prozent erhalten . Der Restder ' Masse soll dann ' an sämtliche '

Gläubiger gleichmäßig ver¬teilt werden .

Börsen
Berlin , 28. Jan . Im . heutigen Vormittags verkehr herrschtestärkere Zurückhaltung und man .verwies auf die Ausfüh¬

rungen des Finanzministers über die Kassenlage des . Reichesund die Tatsache , daß . nun vorläufig keine Steuersenkungen zuerwarten seien . Es bestand zu den ersten Kursen überwiegendAbgabeneigung . Ausgesprochen schwach JagenFarbenaktien , für ' die ■ die gestern Abend ' gemeldetenPläne der Ruhrchemie AG . in der Berizolherstellung Konkur -
renzbefürchtuHgen auslösten, ' und für die , die aus dem Aus¬land gemeldete Hetze gegen die I . G ., besonders die chemi¬sche Industrie Amerikas wehre sich gegen die deutsche : Kon¬kurrenz , verstimmte . Hierdurch beeinflußt , enttäuschte die
gesamte Börse und eröffnete überwiegend 1—3 Prozent ^schwä¬cher . Polyphon, . Syenska , Chadeaktien , Siemens und Salz¬detfurth verloren noch darüber hinaus bis zu 6 Prozent . Nachden . ersten Kursen war die Tendenz uneinheitlich .Etwas lebhafteres Geschäft entwickelte sich am Montanmarkt ,besonders in Rheinstahl und Rhein Braunkohlen , einer ' freund¬licheren Stimmung stand aber die weiter schwache Veranla¬
gung des Farbenmarktes entgegen - Die von einer ' Mittags¬zeitung , gebrachte Meldung , daß das Leunawerk ein neuesVerfahren in der Benzinerzeugüng versuche , wurde als Baisse -naoment bewertet , denn .man kombinierte , daß die I . G . an¬scheinend bei der '

bisherigen Herstellung nicht den gewünsch¬ten Erfolg gehabt habe . -
. ,

Berliner Devisennotierungen
. o - Geldkurie .

Buenos - Aires .
Kanada . . .
Japan, . . . . .
Kairo
Konstantinopel
London . . .

' .
New York . .
Rio de Janeiro
Uruguay . . .
Amsterdam
Athen . . .
Brüssel . . .
Budapest . .
Danzig
Helsingfors ,
Italien . . .

27 . 1 .
1M0
4434
2,05.7
20,86
1,968
20,3.39
4,1805
0,475
8,826
168,00
5,445
58,215
7:110
81,33
10,508
21,88

.28. 1.
1,669 -
4,134
2,057
20,86
1,963
20,339
4,1815
0,477
3,796
167,95
5,435
58,215
73105
81,835
10,508
21,875

•Jugoslavien
Kopenhagen
Reykjavik .
Lissabon . ,
Oslo . « .
Paris . . .
Prag . . . .
Schweis . .
Sofia . . .
Spanien . .
Stockho 'm .
Wien . . .
Bukarest «
R 'za . . ..
Tallinn . . .

27 . 1 .
. 7,376
. 111,84
. 91,94
. 18 .71

111,67
. 16,41 -
. 12,37
. 80,76
. 3,027
. 54,45
. 112,20

58,835
. 2 .488
. 80,50 .
. 111,45

28 . 1.
7,375
111,87 .
91,94

, 18,78
111,66
16,415
12,37
80.76'3,027 '

53,90
112 .24
58,83
2;489
80,30
111,45

Frankfurt a. M . , 28. Jan . Trotz des relativ glatten Verlaufes
der Prämienerklärung , blieb die Haltung an der Abendtj .örse
lustlos . Die Vorgänge atii Farben - und Sicmensmarkte ver¬
stimmten weiter , und auch der Vierteljahresbericht der L G .Farben befriedigte die Börse nicht . Unter Berücksichtigungdes Reports waren die Kurse — es wurde ausschließlich perultimo Februar gehandelt — meist knapp behauptet . T Das
Geschäft war ganz minimal und ' auch späterhin konnte , eine
Belebung nicht eintreten . Der französische Franken notierte
heute 16,436. ,

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom sS . Jan . Weizen , mark . 244bis 247, März 261—259,50 , Mai 272—270,50 , Roggen , mark .160— 163— 170. März 182— 181 , Mai 189,50— 188, Braugerste 170bis 180, Ind .- und Futtergerste 147— 158. Hafer , raärk . 131 — 141 .März , 147,50— 146, -Mai 157— 155,50, Mais , loco Berlin . 166, dito ,rürriän . 151 ,

' Weizenmehl 29.50—35 , Roggenmehl 22—25,
'

Wei¬
zenkleie 9 5̂0- ^ 10, Roggenkleie 8,45—8,75 , Viktoriaerbsen 23—31 ,Kleine Speiseerbsen 21 —24 , Futtererb 'sen 18,50—20, Peluschken
17,50 — 19,56, Ackerbohnen 18— 19 , Wicken 21 —24. Lupinen ,blaue 14— 15 , dito , gelbe 17— 18, Seradella , neue 25—30, , Raps¬kuchen 16,75—17,25, Leinkuchen 2i,6 » ^-?2, ' Trockenschn ;<zel
7,20—7,40, Soyaextractions schrot 14,60— 14,90 Kartoffelflocken
13 .60— 14 . Rauhfutter : drahtgepreßt . Roggenstroh 1,30bis 1,50, dito , Weizenstroh 1,25—1,35. dito , Haferstroh 1,15— 1,30,dito , Gerstenstroh ' 1,10— 1,20, gebund .

'
Roggenlangstroh 1,25 bis

1,45, bindfadengepr . - Roggenstroh 1,10— 1,30, dito , Weizenstroh
1— 1,15 , -Häcksel 1,90—2,15 . gutes Heu ( erster Schnitt ) 2 .80 bis
3 .30 , Thymotee , lose 4,10—4,50 , Kleeheu , lose 4—4,40, drahtgepr .Heu in Pfg . über Notiz 40 Pfg . ■ •

Berliner Metallbörse vom 38. Jan . Elektrolytkupfer 170,23,Raffinadekupfer , loco 143— 145, Standardkupfer , loco 135,50 bisi3 & =o . Standard -B ! ej per Jan . 41,75—42,25 , Original -Hütten -Alu -minium 190 , d ?sgl . in Walz - oder Drahtbärren 194 , Reinnickel350 , Antimon - Regulus 57—60, Silber in Barren ' ca .
"

1000 ' fein perkg 61 —63 , Gold Freiver .kebr , per ,10 <Gramm 28—28,20, PlatinFreiverkehr per 1 Gramm 8— 10 .
' Pforzheim er Schlachtviehmarkt vom 37. Jan . Aufgetrie¬ben waren 513 Tiere und zwar : 3 Ochsen , 10 Kühe ,

'
38 Rinder ,22 Farren , 7 Kälber , 432 Schweine . Marktverlauf : langsam .Ueberstärid : 6 Stück Großvieh, '

48 Schweine .
'

Die Preise fürein Pfund Lebendgewicht waren wie folgt : Ochsen a 52—54 .b 48^—52. Farren a 52, b und c ' 50—48 , Kühe b . und c 40—25,
'

Rinder a 54—56, b 50—52, Kälber b 79—83 > c 74—78. Schweineb 84—«0, c 84—86 . d 83—85, g 74—76. Beste Tiere über Notiz .Die , Preise geifen für nüchtern gewogene Tiere und schließensämtliche Spesen des ' Handels ab Stall für Fracht Marki -und Verkaufskosten , Umsatzsteuer , sowie den natürlichenGewichtsverlust ein , müssen sich al ; o wesentlich ' über denStallpreis erhöben .

Pforzheijper Obst - und Gemüsemarkt vom 35. Jan . Trotzder '
vorgeschrittenen Jahreszeit ist die Belieferung des Wo -chenmarktes - mit inländischen . Gemüsearten äußerst günstig .Außerdem -wurden größere Mengen ausl . Rot - und Weißkohl ,Kopf - und Endiviensalat , Tomaten , Südfrüchte und Blumenkohlangeliefert . Letzterer wurde , zu erheblich niederen Preisenabgegeben , . es wurde von dieser Gelegenheit auch reichlichGebrauch gemacht Das Angebot an Salat - und Soeisekar -töffe 'ln -entspricht zurzeit der Nachfrage . Sehr lebhaft ist dieAnlieferung an frischen Landete,rn ; außerdem werden Kisten -einer, '' Land - und ' Süßbutter in größeren Mengen zugeführt .Geflügel in lebendem -und geschlachtetem Zustand wird reich¬lich angeboten , ebenfalls werden noch Mastgänse auf denMarkt gebracht . Das

'
Angebot an Enz - und Flußfischen ge¬nügte der : Nachfrage . Tafelobst . wurde in größeren Mengenund in guter Qualität angeliefert . Die Klein Verkaufspreiseware 'p -folgende : Weißkohl 12— 15 . Wirsing 15—20. Rotkohl15—20. Blumenkohl von . 20 —60 das Stück . Spinat -25-—30,Schwarzwurz «! 45—60 , Rosenkohl 30—45 . Zwiebel 10— 15, Kopf¬salat 20—35 , Endivien 10—̂-40, Feldsalat Y\ Pfd . 25—35, Kressen -s ^ lat Vi Pfd . . 20—30 . Brunnenkressen % Pfd . 15—25 , Sellerie10—40 das Stuck, ' Tomaten 70—80, .Kohlrabi , grün 20—30,Laju,ch . 5— 10 der , Stengel, - gelbe Rüben -io— 15 .- rote Rüben10— 15, Landeier 15— 17 , Kisteneier 11— 15 , Landbutter 1.50bis 1,80, Süßbutter 1,90 —2,00, Aepfel 10—25 , Birnen 12—25 .

"

■-v ' '■ ' • i r ■ 4 '
•? Weinversteigerung in Oberkirch .

Oberkirch , 27. Jar,. Die Bezirkswinzergenossenschaft Ober -kirch hielt heute nachmittag eine Weinversteigerung ab . DerBesuch seitens der Interessenten war mittelmäßig , etwa 150 bis160. Personen waren erschienen . Zur Versteigerung waren an -
geboten . 135 hl : 1928er und '

294 hl 1929er Wein , und zwar 27-Sorten offene Weine und eine Sorte Flaschenweine , nämlich1928 : Nüßbacher und Herztäler Bergwein , Ringelbacher , Hessel -b acher . Tiergärtner Weißherbst , Tiergärtner , Wolf hager undHaslacher Klingeiberger ; 1929: Ulmer , Wolfhäger , Tiergärtner ,Aus der Holl Klingelberger , Ringelbacher ,
'
Hesselbacher ,Butschbacher Klevner , Tiergärtner Rüländer , Ulmer , Tiergärt¬ner , Hesselbacher , Gaisbacher , Wolf hager Weißherbst , Winter¬bacher Rotwein . An Flaschenweinen 1928er Obcrkircher ' Bur¬

gunder . :

Verkauft wurden bei,der Versteigerung 97 hl und zwarlauter 1929er Weins , nämlich :
300 1 Ulmer Klinelberer , Preis 100 Mark pro hl :
300 1 Tiergärtner Klingeiberger (zweimal ) , 105 Mark ;
30O : J Hesselbacher Klevner (zweimal ) , 105 Mark ;
400 I Butschbacher Klevner , 100 Mark ;
300 1 Tiergärtner Rüländer , Herrenberg (zweimal ) , 120 Mark ;300 I Tiergärtner ' Weißherbst , 93 Mark ;
Zoo I

'
Tiergärtner Weißherbst (fünfmal ) , 92 Mark ;

300 1 Hesselbacher Weißherbst , 97 Mark ;
40a und 500THesselbacher Weißherbst , 96 Mark ; .
300 1 Hesselbacher Weißherbst ( zweimal ) , 95 Mark ;
300, 300 und 400 1 Tiergärtner Weißherbst , Herrenberg , 107 Mk . ;300. 1 Tiergärtner Weißherbst , Herrenberg , 108 Mark ;
300 - 1 Wolfhager Weißher .bst (zweimal ) Iii Mark ;
300 I VVoLfhager Weißherbst , 112 Mark ;
300, 300 und 4CO I Wolfhager Weißherbst Auslese , 120 Mark ;300 1 Wolfhager Weißherbst Auslese , 125 Mark .

Die Käufer waren aus Offenburg , Kehl , Hausach , Durlach ,Rheinbischofsheim , Sulzbacl ) , Heiligenbronu , Oberkirch , Wald -
mössingen , Pforzheim , Bad Griesbach , Bad Peterstal , Nussbach ,Freiste « , Obermusbach .

Der Zuschlag wurde nicht erteilt bei folgenden
Höchstgeboten : ,1928er : Ringelbacher . Weißherbst 70 Mark ;
Tiergärtner Klingeiberger 80 Mark ; Haslacher Klingeiberger
90 Mark ; 1929er : Klingeiberger Aus der ' Holl 91 Mark ; Ulmer
Weißherbst :8o Mark ; Tiergärtner Weißherbst 2. Sorte 96 Mark ;Gaisbacher Weißherbst 96 Mark . Flaschenwein 1928er Ober -
kircher Burgunder Beerwein 100 Mark .

Kein A 'n gebot erzielten : 1928er : Nußbacher und Herz¬täler Bergvüein , Hesselbacher und Tiergärtner Weißherbst ,Wolfhager 'Klingelberger ; 1929er : Wolfhager Klingeiberger ,Gaisbacher Klingelberger , Tiergärtner Klingelberger , Ringel¬bacher Klevner und Winterbacher Rotwein .

Berliner EiieMeimurse
27. 1. 28. 1.

Ablösg . m. Ausl kL . 50,75 50,90
Ablösg ohne AusL . 9,1.0 8,10
6 % Reichsanieibe . . 87„50 87,50
6 % B Staatsani . v . 27 — 75 ;75 .
Hapag . . . . . 103% 103
Hamburg -Südamerika 170 168
Hansa Dampfsch . . . ly -J 131
Nordd Lloyd . . . 103,75 108,50
Danathank ■ . . . 238,50 239
Deutsche Bk - Diskonto 150 150
IJreidnrt Bank . . . 151 ^ 0 151,50
Metallbank . . . . 114,75 112,50
Reichsbank . . . . 288,25 269,75
Rhtintsche Kredit . . 112,50 112,25
Südd Diskonto . . . 125 124,50
Akkumulatoren . . . 110,25 HO ŝ
AEG . . . . 171 169,75
Aschaffenbg Papier . 148 ' 14! -,7?
Auasburg Nürnbg . . 80 ? ä
Lemberg . . i64 101)
Berger Tiefbau . » , ol9 3 . J
Berlin Karlsruher . . 70
Brown Bovert , • , 128 128
Buderus . . • i£

. i-' härlottenb -- Wasser . lt '2
, Li

Daimler - 40
_

39, <5
Dessau ? » Ga « . . 167/4 16 -
neijtsfhe Frdftl . . 105,o0 » 104
Deutsche Petroleum , 61,50 61,50

Deutsche Linoleum
Dyckerhuff & W . .
Elektr Licht u Kraf
Elektr Lieferungen
Eschweiler Bergwerl
Farbenindustrie .
Feldmühle . . .
Feiten & Guillraume
Genschow & Co . .
Gelsenkircbsn . »
Gesfürel . . , ,
Gritzner 1 . . •
Grün & Bilfinger .
Hammersen . . •
Harpetier . , ,
Hirsch Kupfer . ,
Holzmann . . «
Hßsch Eisens , ,
Max Jüdel . . .
Gebr Junghans . .
Kali 'Aschersleben .
Karstadt . . »
Knorr Heilbronn .
Kollmar & Jonrdan
Lahnieyei . . .
I . aurahütle . . .
Lindes Eismaschinen
Ludwig I öwe . .
Man.ne «mann . . •
Mechanische Linden
Vliag ' Muhlenbau »
Motoren Deutz . ,

27. 1 . 28,
'

1 .
248 245 Nordd \Vollc . »81 82 - Oberbedarf , . »

'168 .. 166% Oberkoks . . . ,
163,75 1P2 .50 Orenstem . , . .
205,25 205 .50 Ostwerke . , , »
172 . 167 Phönix
170 l 'Ä Polyphon . . . .
121,75 J 121 .75 lihein Braunkohle

. 64 62 : kiheinstahl , . .141 140,50 Rh W Elektr . . .
168,50 168,75 Riebeck Montan .

. 54 . . 54,50 Schubert & Salzer' 166,25 166,25 Schuckert . .— . '
— -- • Schulth Patzenh . .

111 142 Siemens & Halske
, 117 , 117 Sinner . . . .
L9F0 97 Stoiberger Zink .
116,75 117 Stöhr Kammgarn .
132,50 132 Südd Zucker • »
47 47 - Syenska . . .- 223 220,25 Ver Dt Nickel .
134,50 134 Ver .. GlanzstoS .
165 165 Ver . Stahlw . - , ,
37,75 37>75 Voigt & Häffner .
170 '

. 169 Wanderer . . »'
51 '

Wayss & Freytag .
168 - 167,75 '

Westeregeln . . .
lcr ^ o 168,25 ' Wieslochet Ton .
108 107,25 Zellstoff Waldhof .
95 ' ' •

'
Ö3;50 Bayer Motoren . .

130 129 . Rhein - Elektr » . .
69% , 69 %

27. 1 .
88
77

, 102
, 77
, 213,50
, 106

264
257,50

, Ii 9%
, 182

100,25
223,50

. 184,23
, 279 %

278
, 112
, 103 .50
, 105 -
, 156,50
. 347
, 158
, 168%
, 103,75
, 220
> 52,25

'

, 84,25
, 223

! 196,50
, W
, 141,25

2? 1 .
87,50
79,50
100,75
76
210
106%
263

120,75
180,75
98,25
224,25
IS 4
276,50
273,75
112
105
105
157,75
340
158
169,50

. 103
220
51,75
84,25
223,50

197,50
78 " "
141
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(Bin ffazlstnljec d&eometet

Spurlos verschwunden
Freiwillig aus öem Leben geschieden ?

# Der tu der Weltzienstraße Nr. ZI wohnhafte 47 Jahre alte
ledige Geometer Wolfgang Heuschmidt entfernte fich miter
Mitnahme seines Revolvers ia der DonnerStagnacht ans seinem
Schlafzimmer nnd ist seither nicht mehr gesehen worden. ES kann
angenommen werden, daß Heuschmidt irgendwo nmherirrt , oder
aber, was mit großer Bestimmtheit angenommen werden kann, daß
er sich ein Leid - N getan hat, weil seither sein Revolver , den
er immer im Schlafzimmer an einer bestimmten Stelle anfbe-
wahrte, fehlt. > . .

Wie uns hierüber mitgeteilt wird, war der seither vermißte
schon über 10 Jahre als Geometer bei der Wasser » und
Straßenbandirektion Karlsruhe , Karl - Fried -
rich . Straße g tätig . Nach den eingezogene » Erkundigungen
kommen dienstliche Verfehlungen bei seiner Behörde für sei» Ber -
schulden nicht in Betracht, da Heuschmidt bisher immer seinen
Dienstobliegenheiten in jeder Weise nachgekommen sein soll. Am
Montag , den 20. d. M., hat er letztmals Dienst getan und seinen
Borgesetzte« der topographischen Abteilung pflichtgemäß gemeldet,
daß er ab Dienstag in Urlaub geht. Am Mittwoch und Donners-
tag wurde er auch «och von seinen Bekannten in Karlsruhe ge-
sehen. ,

Seine L o g i S w i r t i n, bei der Henschmidt seit langen Jahren
wohnt, hörte in der Donnerstagnacht gegen 2 Uhr, daß er die
Wohnung verließ . Als sie. am nächsten Morge « sein Zimmer be-
trat, fand sie ans dem Tische liegend Briefe vor, worin er nnter

, Tank Abschied nahm von der alleinstehenden Dame «nd A n -
ordnungen traf , was mit seinen zurückgelassene« Sachen ge-
scheheu soll. Seinen hiesige» Bekannten hat er ebenfalls von sei-
nem Entschluß Kenntnis gegeben . Außer - seinem Geld nnd dem
Revolver hat er alles liegen lassen.

BiSher fehlen alle Anhaltspunkte , wohin er sich gewandt haben
mag. Alle sogleich von privater Seite aus unternommenen Räch -

fragen , «nter anderem in München , wo feine Mutter uoch
wohut — fei« Bater, der Oberregiernngsrat Hen -

schmidt , starb im vergangenen Jahre dort —, waren bisher er -

g e b n i s l o s . Auch die Annahme , da er mit Bermessnngsarbeiten
seitens der Waflerbaudirektioa in den Ortschaften des Ober . «Nd
Unterlandes sehr bekannt ist, und sich vielleicht irgendwo dort

hingewendet haben könnte, hat sich bisher nicht bestätigt, obwohl es
nicht ungewöhnlich ist, daß er sich dienstlich sehr viel gerade in der

. dortigen Gegend oft drei bis vier Wochen lang aufhielt
Auffallend war in seinem Benehmen seine gerade «in letzter

Zeit periodisch aufgetretenen Gemiitsdepressionen , »nter
denen er stark zu leiden hatte, obwohl er im allgemeine » in Ge -

sellschaft sehr lebe »ssroh «nd in seinem hiesigen Bekanntenkreis
gern erlitte» war.

Um allen Irrtümern vorzubeugen , sei hiermit daranf hinge -
wiesen , daß es sich bei der in der letzten Woche von n»S gebrach -

, ten Nachricht, wonach die von einem Arbeiter im Wald bei der
Altrheinmündnng in Rappvnwört gefundenen Kleidung uud Brief-
tasche , die nach der Meldung der Lanbespolizeistelle ebenfalls einem
vor kurzem als vermißt gemeldeten Beamten gehören solle», nicht
in Zusammenhang steht mit dem Verschwinde« des Geometers .
Welche Kleidung Heuschmidt bei seinem Weggang trug, kann mit
Bestimmtheit nicht angegeben werden ; sonstiges Reisegepäck führte
er nicht mit sich .

Eine Bestätigungobiger Meldung war von amtlicher Stelle
bis jetzt noch nicht zu erhalte «. Da der Urlaub des Geometers
Henschmidt mit dem heutigen Tag abläuft , muß es sich entscheiden,
ob tatsächlich der vermißte Geometer seinem Leben freiwillig ein
Ende gemacht hat . >-

Der Glückliche
In einer armen Gasse wohnte er, ein kleines Dachzimmer,

zwei Stühle , ein Bett und eine alte Truhe , die zugleich Tisch und
Kleiderschrank darstellte, waren sein ganzer Besch . Und doch , wenn
man ihn sah. lachte er einem lustig entgegen. Er hatte immer
etwas Heiteres und Aufgelegtes, ob er im strengsten Winter mit
seinem dünnen, schäbigen Mäntelchen und unbehandschuhten Fin .
gern durch die Straßen stolzierte oder im Sommer unter der Last
schwerer Paketbüiidel den Schweiß von seinem Angesicht wischte.

Und wenn man ihn fragte : Wo hast du denn deinen großen
Lebensmut her , Karl , dann sah er ganz verdutzt drein und sagte :
„Den habe ich mir nicht für Geld und gute Worte gekauft." Das
war alles, was man aus ihm herausbringen konnte . Er ging
seinen Weg und war ein glücklicher Mensch . Er trug Pakete für
versSiedene Firmen aus und konnte bei jedem , das er ablieferte,
erraten , was wohl ungefähr sein Inhalt sein könnte . Um die
Weihnachtsszeit trug er den Leuten die Christbäume nach Haus
und freute sich in dem Gedanken, wie schön sie alle -strahlen wür-
den und dachte gar nicht daran , daß er selbst keinen haben konnte .

Eines Tages , als er auch mir ein Paket ins Haus brachte ,
mußte ich ihn fragen : .Karl , du bist ja heute so ganz besonders

frohes ^ ^ inen Grund / sagte er und drehte verlegen an
seiner Mütze herum.

„Ich freue mich, daß ich kein reicher Mann gewe,en bin.
TaS klang allerdings etwas merkwürdig, aber sogleich ging es

mir durch den Sinn . Vor kurzem hatte ein großer Bankkrach die
- Welt erregt . - - ■ - . ' „

*" ,
Ach Karl, " sagte ich lachend . ..du meinst, dann hattest du - auch

so ein paar Mill-wnchen einbüßen müssen und wärst ein armer
Mann geworden?"

. . .
' • '

Gewiß, das war das ganze Geheimnis ,eines ArmenMckes.
Er wurde auf einmal gesprächig. '..Wenn -ich durch die Straße
gehe.

" sagte er. „und ein Auto saust hart an mir vorbei, dann
denke ich : Sei froh , daß du noch deine - beiden Beine hast, sie hätten
dir schon längst abgefahren sein können. Wenn ich über eine
Brücke gegangen bin . so danke ich dem Herrgott , daß ich glücklich
hinüber bin Sie hätte ja einstürzen und mich dem kalten Ele-
ment überliefern können . Jeden Abend/ ' fuhr er fort, „lese ich
mit Vergnügen die Zeitung , die mir ein Nachbar zusteckt. Belm
politischen Teil denke ich : Gott sei dank , daß du kein großer Di-
ploinar bist und für ein ganzes Volksschicksal Verantwortung trägst.
Lese ich die Nachrichten aus aller Herren Länder, von Königshoch -
zeiten und Sckiönheitskonkurrenzen. so sage ich ' mir : Trage lieber
für fremde Leute Pakete aus , Karl , dann kannst du keine Enttäu -
schungen erleben. . Oder lese ich von einem Einbruchdiebstahl, so
freue ich mich, daß ich in meinem kleinen Dachstübchen wohne , da
kann mir niemand etwas nehmen und mein Leben steht nicht
dauernd auf dem «spiel .

Das war die Philosophie jenes Mannes , der im Winter in
seinem dünnen Mäntelchen ein frohes Gesicht trüg und im heißen
Sommer unter der drückenden Last schwerer Pgketbündel lächelte .

Als er später gestorben war und sich fremde Leute über seine
drei Habseligkeiten machten, sagten sie : Ach, dieser arme Mann ,
was hat denn der vom Leben gehabt ?'

. . . . .
Darüber hat er gewiß noch unter seiner kalten Decke gelächelt ,

der — Glückliche. . : , J.
~' G.

2He Polizei meldet
Selbstmord .

Am Montag abend hat sich ein verheirateter 29 Jahre alter
Arbeiter i« der Altstadt im Keller seiner Wohnung erhängt . Er
hinterläßt eine Fran «nd drei kleine Kinder. Die Beweggründe
zur Tat sind unbcka««t.

Diebstähle .
Aus einer verschlossenen , Mansarde eines Hauses der Adler -

straße wurden mit E. D . gezeichnete Wäschestücke im Wert von
300 Mark entwendet. — Vom Sportplatz des Sportvereins Mühl-
bürg entwendete ein unbekannter Täter ein Fußballtor und eine
runde Wanduhr im Gesamtwert von 50 Mark. — Aus einer an
der Remmstraße gelegenen Hütte eines Händlers aus Daxlanden
wurden auf dem Wege des Einbruchs Altmetalle und eine Fahr -
radlichtmaschine im Gesamtwert von 50 Mark gestohlen . — Aus

" einem Flur des Goethegymnasiums wurden gestern vormittag zwei
Windjacken entwendet. — In der Nacht zum Montag versuchte ein
unbekannter Täter eine Bauhütte der Stadt hinter dem Wasser -
werk im . Durlacher Wald aufzubrechen. Verschiedene Gegenstände
die außerhalb der Hütte lagen , wurden entwendet. — In der Nähe
des Schützenhauses wurde vorgestern im Wald an einen ' Baum ge-
lehnt ein Motorrad ohne Kennzeichen aufgefunden . Das - Rad ist
vermutlich gestohlen oder zu einer Schwarzfahrt verwendet worden.
—Im Sof eines Anwesens der Amalienstraße in Durlach wurden
in der Nacht zum Montag auf dem Wege deS Einbruchs zwei Hasen
gestohlen . — Von einer Ecke Pfinzstraße und Hubweg in Durlach
gelegenen Ähbxuchstelle entwendete ein unbekannter Täter zwei
Gittertore im Wert von 60 Mark.

Festgenouunev
wurden im Laufe der letzten beiden Tage 11 Personen wegen ver -

. schic-dcnen strafbaren Handlungen .
Tierquälerei .

Ein Fischhändler von auswärts gelangt zur Anzeige , weil er
vor einigen Tagen auf dem Ludwigsplatz hier Fische lebend
an Kunden verkaufte, die sie auch in ihren Körben lebend mit nach
Hause nahmen . Ebenso wurde eine Hoteliersfrau von hier ange-
zeigt, weil sie lebend gekaufte Fische (Karpfen )

'
mitnahm, ohne sie

zu töten.

Badische Zeitung betr. Herr Hauptschriftleiter Dr . Kalter -
mann , der seit ZY> Jahren das hiesige Organ der Deutschnotio»
aalen Partei und des Stahlhelms leitete, wird am 31 . Januar von
diesem Posten zurücktreten und die Leitung der Oberbadischen Zei -
tung in Tiengen , Amt Waldshut , übernehmen. Dr . Kattermanns
Name

^
wurde im vorigen Sommer öfters genannt , als er anlä >zuch

der Hölzleversammlung in Karlsruhe , der er als Berichterstatter
beiwohnte, von zwei Polizeibeamten in Überschreitung ihrer Be¬
fugnisse mit dem Gummiknüppel geschlagen wurde. Der Auftritt
führte zu einer Gerichtsverhandlung , bei der die Polizeibeamten
schuldig befunden und verurteilt wurden.

„Das Badischc Handwerk , Zeitschrift der badischen Handwerks-
kammern (Vertag Bade nia A.-G ., Karlsruhe ) . Die erste Aus-
gäbe des diesjährigen Jahrgangs ist als Sondernummer in gefäl-
ligem Kupfertiefdruck und erweitertem Umfang erschienen . Sin
übersichtlich gehaltener Einleitungsürtikel gibt einen Rückblick auf
das verflossene Jahr und erörtert zugleich eingehend die gegen -
wärtige wirtschaftliche Lage. Weitere Abhandlungen befassen sich
mit allgemeinen gewerblichen Fragen wie Buch- und Betriebsfüh-
rung , Steuern ,

"
beruflicher Fortbildung usw . Interessant und

lehrreich für Angehörige aller Berufszweige ist die weiterS enthal¬
tene ausführliche Beschreibung der im Badischen LandeSgewerbe -
ami veranstalteten Ausstellung ..Wirtschaftliche Fertigung Zahl-
reiche Illustrationen ergänzen den textlichen Inhalt und verleihen
dem geschmackvoll aufgemacht« ! Heft ein besondeves Gepräge.

Der Kreisest Karlsruhe tagt
Die Kreiswegwärter Karl Daum in Völkersbach und Josef

A x t . m a n n in Buxbach werden planmäßig angestellt. In den
Mhestand . .tritt KreiIwegwärter August Peitsche in Karlsruhe -
DWlvndM . . Dxi .Kreitzw .egwär^erstrecks Nr . .96 in Jspriyzen . wird
tzezn '.Otto . S .chap in ger in Jspringen übertragen . . Gegen, die

teststellung . des Ortsplans der Gemeinde Obergrombach
'

werden
ine Einwendungen erhoben.

Gegen eine Anzahl Gemeinden , welche mit der Entrichtung
ihrer Beiträge zur Unterhaltung der Kreisstraßen und Kreiswege
im Rückstände sind, wird das Beitreibungsverfahren eingeleitet.

Von dem Entwurf eines - Gesetzes zur Aenderung des
Straßengesetzes wird Kenntnis genommen. . Soweit damit
eine weitere Belastung der Kreise verbunden ist, iann diese ohne
Erhöhung der Kreissteuern nur getragen werden, wenn gleich-
zeitig eine entsprechende Beteiligung der Kreise am Ertrag der
Äraftfahrzeugsteuer oder eine Erhöhung der Staatsdotation er-
folgt. Tie beabsichtigte Uebernahme einiger Kreisstraßen in den
Landstraßenvecband bietet für den entstehenden Mehraufwand
keinen finanziellen Ausgleich.

Der Kreisrat beschließt vorbehaltlich der Zustimmung der
Kreisversammlung den Beitritt des Kreises zum badischen
Sparkassen - und Girod erb and . Der Kreisbeitrag an
die Gemeinde Langenbrücken zum Bau ihrer Wasserleitung wird
auf 16 700 RM . festgesetzt. Für . die Einfuhr von 37 ' Zuchtfarren
erhalten die einführenden ' Gemeinden Kreisbeihilfen im Betraa
von 4440 RM .

An 46 Schüler der Kreislandwirtschaftsschulen werden Schul-
geldnachlässe und Stipendien im Betrage von 1350 RM . und an
44 Studierende des Stäatstechnikums Stipendien im Betrage von
3300 RM . verwilligt.

Für die Auswahl von Schulkindern aus den Lmrögemeinden
zu Erholungskuren im Kreiskindererhölungsheim .Steinabad ' bei
Bonndorf i. Schw. werden besondere Richtlinien aufgestellt.

Keine städtischen Lieferungen an Mitglieder der städtischen
Kollegien . .

Vom Magistrat der Stadt Hanau ist auf Antrag der Verwal-
tung einstimmig beschlossen worden, daß Aufträge für städ -
tische Lieferungen und Arbeiten nicht mehr an Mitglie -
der der städtischen Körperschaften oder Kommif -
fionen erteilt werden dürfen. Dieser Beschluß gilt auch für
Firmen , in denen Mitglieder der städtischen Körperschaften oder
Kommissionen oder städtische Beamte oder Angestellte leitend tätig
oder Teilhaber sind . Ausnahmen find nur mit Zweidrittelmehrheit
des Magistrats zulässig.

Ein ähnlicher Vorschlag bildete auch bei den letzten Kommunal-
Wahlen in Karlsruhe Gegenstand von Besprechungen in der Wahl-
bewegung. Praktische Erfolge hat aber dieser Vorschlug bei uns
noch nicht gezeitigt. '

p ) Unzuverlässige Firmen im Auslaad. Die zahlreichen Ber -
suche besonders auch badischer Firmen , im Ausland Geschaftsver-
bindungen zur Erweiterung ihres Absatzgebietes anzuknüpfen,
lassen es angezeigt erscheinen, darauf hinzuweisen, daß man sich
regelmäßig erst über die Qualität der Firma erkündi -
gen sollte , insbesondere dann , wenn diese unbekannt ist. Im all-
gemeinen werden die Handelskammern in der Lage sein, Auskünfte
zu erteilen . Stets werden sie jedoch ihre Fragestellung an die-
jenigen Stellen weiterweisen können , wo eine Auskunft zu er -
halten ist. \ , .

Kalb. I «g«n!>verein Karlsruhe-Süd . Unter zahlreicher Beteili¬
gung der kath. Bevölkerung der Südstadt ging am 12., ly. und 26 .
Januar das romantische Schauspiel „Das Friedensfest von «Quedlin¬
burg " über die Sühne des «Lanisiusbauses. Die Spieler gaben jedes-
mal ihr bestes, um das Publikum zu befriedigen . Besonders gefielen
die Hauptrollen. Die Mühsn und umfangreichen vorarbeiten und
Neuanschaffungen wurden herrlich belohnt durch ein jeweils volles
Haus. Ls besteht der allgemeine Wunsch — und das mag für die
Spieler eine Befriedigung fein — das Spiel noch einmal zu sehen .
Der verein wird dem wünsche nachkommen und am nächsten Don-
nerstag abend 54 S Ubr das Stück noch einmal spielen. Preise : reser-
vierte Plätze \ Mk. . Platz SV pfg., 2. Platz 30 Pfg ., Mitglieder 20
Pfg. Das Vereinsorchester mird die Pansen wieder ausfüllen.

Für Berufswahl öer Schulentlassenen
Der Zentralverband der Nahrungs - und Genuß -

mittelindustrie - Arbeiter Deutschlands, Sitz Düsseldorf ,
. BezirMekretariat ManiHeim , K 1, 16, sendet - unS nachstehende
. Notiz zu : V

""
. Y

"
.
' Y„ -

- „Mit Mlauf der SchuUeit .steht » Kt der . zur. Entlassung kvm-
'

.mende junge Mensch , sondern apch . die Eltern bzw . Erzieher, . Vßr
. her Frage , welcher Beruf soll nun - von dem Jungen ergriffen wer -

den ? In den letzten Jahren kann man die Feststellung machen ,
daß ein äußerst starker Andrang Jugendlicher zu den h a n d w e r k-
lichen Berufen in der Nahrungsmittelindustrie ,
d. h . im Bäcker -, Konditoren - und Me tz g er g e w e rb e
zu verzeichnen sind . Der Grund liegt nicht immer darin , daß der
Junge gerne ein solches Handwerk erlernen möchte, sondern darin,
daß man vielfach noch der irrigen Auffassung ist. als ob in diesen
Berufen die Möglichkeit der dauernden Existenz gegeben wäre.

Nichts ist falscher als dieses , und als Beweis dafür mögen
einige Zahlen dienen . Im

Bäckergewerbe
wurden im Jahre 1929 in 90 332 Betrieben 71 809 Gehilfen und
58 909 Lehrlinge beschäftigt . Daraus ergibt sich, daß schon inner-
halb vier Jahren so viel Lehrlinge ausgelernt haben, -d . h . Gehilfe
werden, als durchschnittlich überhaupt Gehilfen beschäftigt werden.

Im
Metzgergewerbe

liegen die Verhältnisse noch ungünstiger. Nach einer der letzten
Berufszählungen betrug die Zahl der Lehrlinge 23 095 und als
Gehilfen wurden beschäftigt nur 30 515 . Daß sich die Zahl der
zu beschäftigenden Gehilfen nicht erhöht , sondern das Gegenteil der
Fall sein wird, dürfte jedem , einleuchten , der einigermaßen

' die
technischen Entwicklungen und Rationalisierungsmaßnahmen auch
im Handwerk verfolgt hat . Festzustellen ist, daß für verheiratete
Gesellen im Handwerk fast keine Möglichkeit besteht, Arbeit zu
bekommen . Deshalb macht man auch die Erfahrung , daß Tausende
und Abertausende von Handwerksgesellen in der Großindustrie als
ungelernte Arbeiter untertauchen müssen , weil ihnen das Hand-
werk keine Möglichkeit zur Existenzsicherung gibt .

Daß die Zeit für denjenigen, der nicht über genügende Geld-
mittel verfügt , um selbständig zu werden, vorbei ist. braucht wohl
bei den heutigen Verhältnissen nicht besonder ? betont zu werden.

Ueberlege sich deshalb jeder Jugendliche, aber besonders die
'Eltern und Erzieher , ob sie es verantworten können , junge Men-
schen Berufen zuzuführen , wo sie nur eine geringe Aussicht auf
spätere Existenzmöglichkeitenljubeir."

Konsularische Vertretung Siams . Nachdem der Amtsbezirk
des Kgl. Siamesischen Konsulats in Stuttgart nunmehr auch auf
Baden ausgedehnt worden ist, wurde der Siamesische Wahlkonsul
in Stuttgart . Alfred Schweyer , zur Ausübung konsularischer
Amtshandlungen in Baden zugelassen.

Rückfällige Logisschwindlerin . Wegen Betrugs im Rückfall
hatte sich vor der Strafabteilung des Amtsgerichts iVorfchender
Amtsgerichtsrat Dr . K o h l e rl die 33 Jahre alte ledige sechsmal
vorbestrafte Kontoristin Anna R . aus Karlsruhe zu verantworten ,
die sich seit dem 18. Dezember in Untersuchungshaft befindet. Die
Angeklagte, die wegen der gleichen Betrügereien im Sommer vor.
Jahres vom Schöffengericht zu einer mehrmonatigen Gefängnis -
strafe verurteilt wurde, hatte den Geschäftsführer eines Gasthau-
ses in der Adlerstraße durch die Vorspiegelung, ihre neue Woh -
nung sei noch nicht eingerichtet, ihr Geschäft ziehe um und . ihr
Chef habe ihr noch kem Geld gegeben , veranlaßt , ihr vom 12. bis
19. November v. I . Wohnung zu gewähren. Die Zeche von 44 .50
Mark blieb die Angeklagte schuldig . Das Gericht erkannte wegen
Betrugs , im Rückfall auf vierMonate Gefängnis abzüg-
lich ein Monat Untersuchungshaft.

Der Schützenball in Sicht ! Wir erhielten die Nachricht, daß die
« chützengesellichaft Karlsruhe , gegr. 1721 , trotz mancher Bedenken ,
aber mit Rücksicht auf das alte Herkommen , vielfache Wünsche
aus der Bürgerschaft und die Interessen der Geschäftswelt sich
entschlossen hat, den Schützenball 1930 'wieder als Maskenball- und
zwar am Samstag , den W. Februar , in sämtlichen Räumen der
städtischen Festhalle durchzuführen. Nähere Mitteilungen werden
zu gegebener Zeit durch Anzeigen erfolgen.
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Em Prediger öes AnylaubenS am Mikrophon
Am letzten Sonntagmorgen ( 11 Uhre ) sandte der Südfunkeine Morgenfeier . Die Ansprache hielt laut Programm und An -

sage Professor I . Hermann , Stuttgart . Das , was hier den
Hörern geboten wurde , war für alle , die auf christlich-gläubigemBoden stehen — und das dürfte doch der überwiegende Teil der
Hörer sein — eine starke Zumutung . Der Hauptinhalt war eine
übertriebene Vergötterung des Menschen und vor allem der tech
mschen Wissenschaft . Der Vortrag enthielt im ersten Teil unteranderm auch ein Loblied auf den Darwinismus . „Der Menschist dem Wesen nach nicht anders entstanden als die Pflanzen und
Tiere der Erde auch "

. „Der Mensch wird noch alle Rätsel lösen ,wenn nicht morgen , so doch übermorgen . Er kann bald von sich
sagen : „Bei mir ist kein Ding unmöglich .

" Mit Wohlbehagenwurde bemerkt , daß die Theologie manche gar nicht als eine Wis¬
senschaft zählen . Nach dem Redner gibt es keine Unsterblichkeitder Person , sondern nur der' Werke . „Wenn wir zur Allmutter
Natur zurückkehren , verschwindet alle Persönlichkeit . " Er empfiehlt
seinen Hörern , sich nur von der Natur leiten zu lassen und nicht
nach jenseitigen Kräften zu verlangen . Mit Vorliebe wird Goethe ,vor allem „Faust

" zitiert . Besonders markant wurde die Stelle
hervorgehoben : „Nach drüben ist die Aussicht uns verrannt .

"
Diese Proben werden wohl genügen , um zu zeigen , daß hierder krasse Unglaube verkündet wird . Da sind wir nicht

mehr weit vom russischen System entfernt , woselbst seit einiger
Zeit allsonntäglich (9 Uhr vormittags ) von Moskau die „ Gott -
losen stunde " in das weite russische Reich hinausgesendet wird .
Wir glauben , das; sich die Programmleitung des Südfunks doch
besinnen sollte , ob es wirklich klug ist, solche Darbietungen den
vielen Hörern zuzumuten . Wir waren bisher eine feknere Einstel¬
lung von dort gewohnt . I .

- Baö . Hochschule für Musik
In der am kommenden Sonntag , den 2 . Februar , vormittags

% 12 Uhr im Konzertsaal der Badischen Hochschule für Musik statt -
findenden 2 . Musikalischen Morgenfeier seines Kam -
merorchesters setzt Konzertmeister Joses P e i s ch e r die mit der
1. Morgenfeier begonnene Linie fort . Werk aus einer bemerkens -
werten Periode der Zeit - und Musikgeschichte füllen das interes -
sant aufgebaute Programm , das wegen seiner intimen Wirkungen ,
beispielsweise in dem schönen „Echo" von Josef Haydn gerade für
ein Kammerorchester außerordentlich geeignet ist. Es wird ein -
geleitet durch die 3 . Sinfonie in D -dur von Friedrich dem
Großen , der nicht nur ein großer Musikliebhaber war , sondern
sich auch neben seinen Staatsgeschäften als trefflicher Flötenspieler
und Komponist einer Reihe von Sinfonien und Kompositionen für
Flöte betätigte . Sein Lehrmeister Johann Joachim Quantz ,
der sowohl durch den berühmten Schüler als auch durch seine 300
Flötenkonzerte und 200 andere Stücke berühmt geworden ist,
wurde mit seinem bedeutenden Konzert in G -dur für Flöte und
Orchester in das Programm aufgenommen . Den Solopart spielt
Kammervirtuose Karl S p i t t e l vom Landestheatetrorchester .

Auf das berühmt gewordene „Echo" wurde bereits hingewiesen ;
besondere Beachtung verdient auch die sogenannte „Abschieds-
Sinfonie "

, die Josef Haydn im Jahre 1772 dem Fürsten Ester -
hazy geschrieben hat , als dieser einem Urlaubsgesuch seiner privaten
Kapelle nicht hatte entsprechen wollen . Das Finale dieser Sinfonie ,
ein musikalischer Scherz mit durchaus ernstem Ausdruck , sollte dem
Fürsten diese Bitte in drastischer Form nochmals dadurch unter -
breiten , daß ein Orchestermitglied nach dem anderen sein Jnstru -
ment zusammenpackte , sein Licht löschte und wegging . Es bleiben
schließlich noch zwei Violinisten , die den anmutig melancholischen
Schlußgesang ausklingen lassen .

Um allen Musikinteressenten den Besuch dieser reizvollen Mor -
genfeier zu ermöglichen , wurden die Eintrittspreise wieder so
niedrig als irgend möglich angesetzt . Mit Rücksicht auf die Tat -
fache, daß die letzte Morgenfeier vollständig ausverkauft wurde ,
dürfte sich empfehlen , den Kartenkauf möglichst bald ' bei den
verschiedenen Musikalienhandlungen oder bei der Hochschülverwal -
tung vorzunehmen .

Gktt mehr Roggenbrot!
Bemerkungen zu einem Rovsenbrotgefek

Bo » Bäckermeister Demlig , Karlsruh «.

Die Krise , in der sich die deutsche Landwirtschaft , insbesonderedie des Getreidebaues befindet , begegnet bei der Reichsregierungder größten Beachtung . Das geht daraus hervor , daß diese ver -
sucht, durch verschiedene Mäßnahmen der Absatzstockung von Wei

dadurch eine Erleichterung am Getreidemarkt «in »
treten dürfte . Es wird davon gesprochen , daß ein Roggenbrot auS95 Prozent Roggen und S Prozent Weizen hergestellt werden soll.

. ^ . . . _ , - Das ist eine Brotart , wie sie in Süddeutschland in dieser Zusam -zen und Roggen wirk,am abzuhelfen . So hat die Reichsregierung mensetzung nicht üblich istWWVWWSZ SS?® » *«
Beim Weizen hat man weitere Hilfe dadurch hervorgebracht , daß
man einen Beimahlungszwang den Mühlen auferlegte , der darin
besteht , daß die Mühlen angehalten sind, ihrem gesamten Weizen »
bedarf wenigstens SO Prozent Jnlandsweizen beizumengen . Es
hat dies den Erfolg gezeitigt , daß die Nachfrage für Weizen eine
stärkere wurde und der Preis sich für dieses Getreide wohl in
normalen Grenzen bewegen dürfte .

Weit schwieriger liegen die Dinge beim Roggen , einer Brot -
frucht , die in Deutschland besonders viel angebaut wird , da der
deutsche Boden sich gerade für diese Getreideart gut eignet . Trotz
aller zollpolitischen Maßnahmen ist es noch nicht gelungen , der
Absatzkrisis hier beizukommen , d. h . den

'
Roggenpreis auf eine

Höhe zu bringen , wo die Landwirtschaft ihre Gestehungskosten
decken könnte . Die Reichsregierung hat vor einiger Zeit den Ge -
danken erwogen , ein Gesetz zu erlassen , da ? bestimmt , daß R o g -
gen in einem gewissen Prozentsatz dem Weizen bei
der Vermahlung beizumengen i st , ein gewisser Beimah -
lungszwang . Von seiten des deutschen Bäckergewerbes wurde
gegen diesen Plan starke Bedenken erhoben , denn man ging davon
aus , daß , wenn auch eine gewisse Menge Roggen dadurch mehr
verbraucht werden könnte , doch die Gefähr besteht, daß das Wei -
zenmehl stark an seinem Werte einbüßen würde . Man denke'
ich nur den Fall in der Praxis , wenn man heute dem Weizen -

mehl , aus dem der Bäcker Brötchen herstellt , eine Menge Roggen -
mehl zusetzt, so darf man wohl sagen , daß das daraus hergestellte
Gebäck an Genußfähigkeit und an Bekömmlichkeit starke Einbuße
erleidet , abgesehen davon , daß eine gewisse Zwangswirtschaft da -
durch wieder eingeführt würde . Dieser Plan wurde , weil er auch
nicht durchführbar ist, aufgegeben .

Nach den neuesten Zeitungsberichten erwägt die Reichsregie -
rung , ein Besetzter die Roggenbrotherstellung zu erlassen . Sie
geht dabei von der Voraussetzung aus , daß vielleicht durch diese
Maßnahme eine größere Roggenmenge Absatz finden dürfte und

scheint doch die Erlassung eines Gesetzes zur Herstellung einesreinen Roggenbrotes wenig geeignet zu sein . Was nützen hieralle gesetzgeberischen Verordnungen , wenn der Käufer nach sei»nem Geschmack das Brot haben und von einem Zwang
hierin nichts wissen will .

Man darf bei der Beurteilung dieser ganzen Angelegenheit nichtdaran vorübergehen , daß die heutige Ueberproduktion an Roggen
doch in der Hauptsache darauf zurückzuführen ist, daß in Deutsch -
land jetzt gegenüber vor dem Kriege 20 Prozent Brot we -
niger konsumiert wird . Will man nun dieser landwirt -
schaftlichen Krisis auf dem Getreidemarkt wirksam begegnen , so
muß man für den Verbrauch dieser Getreideart in der Oeffent -
lichkeit sich stark einsetzen . Das deutsche Volk muß sich in
seiner Gesamtheit entschließen , wieder weit mehr Roggen -
brot zu konsumieren , als dies seither der Fallwar . Eine große Roggenbrotpropaganda müßte in die Wege ge -
leitet werden nach dem Beispiel , wie es der Deutsche Bäckerverband
schon seit Jahren anstrebt . Und dabei müßte gerade die Regierungbei jeder sich bietenden Gelegenheit immer wieder darauf hinwei «
sen , daß jeder Deutsche Roggenbrot essen soll, nicht nur allein in
seinem Interesse , sondern im Interesse des deutschen Vaterlandes .Es muß hier ein förmlicher Provagandakeldzug einsetzen für das
Roggenbrot , einmal aus nationalökonomischen Gründen und aus
gesundheitlichen Gründen , an den Bäckereien soll es nicht fehlen .

Es wäre große Mittel wert , wenn man dadurch einen so außer -
ordentlich wertvollen Stand , wie den deutschen Getreidebau lebenS »
fähig erhalten könnte und darüber hinaus noch die hunderte von
Millionen Mark , die wir heute für ausländisches Getreide dem
Ausland geben , im Inland umsetzen könnten . Im deutschen
Blätterwald müßte immer und immer wieder der Mahnruf an
das deutsche Volk gerichtet werden :
Eßt mehr Roggenbrot , eßt

Korn ?
! rot aus dsutfchem

„O Sckwarzwalö, o Heimat . .
Auerbach -Jsenmann -Abend im Schwarzwaldverein .

verein katholischer kaufmännischer Gehilfinnen und Beamtinnen
St . Agnes - Mittelstadt , wer kennt nicht die auf hoher künstlerischer
Stufe stehenden Stiftunasfeft -Aonzerte dieses Vereins , hörte ich je -
wand sagen , noch ehe ein Ton erklungen war . Und der ganze ver -
lauf des am Sonntag , den Ig . Januar , im Saale des St . Agneshauses
stattgefundenen Konzertes war eine Bestätigung dieses Ausspruches ,
war schon der ganze Ausbau des Programms sehr sympathisch , so ge-
staltete sich die Ausführung zu einem wahren Genuß . Als Auftakt
erklang die G - Dur - Sonate für Violine und Klavier von Porpora , der
sich in feinsinniger Weise die italienische Soxranarie aus der Dper
„ II re p -istore " von Mozart anschloß , in der die süße , sich in die
lichtesten höhen erhebende Stimme Margarete wingler -Sartorys sich
mit den rankenden Läufen der Geige Elisabeth Neumanns zu
einem wahrhaft englischen Zwiegesang vereinte . Die Ansprache des
hochw . Herrn pfarrkuraten Jung betonte mit Recht das Verdienst
des Vereins , auf Bildung und Vertiefung der Gemütskräfte hinzu -
arbeiten . Seine außerordentlich fein empfundenen und klar gestalten -
den Worte vertieften den Lindruck des Leierlichen dieser Stunde noch
mehr und fanden sicher Eingang in die Seelen der Zuhörenden . Frau
Margarete wingler - Sartory brachte drei selten gehörte weis -
mann -kieder zu Gehör , die durch ihre große Gestaltungskraft und die
klar und voll klingende Stimme tiefen Lindruck machten . Ein beson-
derer Genuß waren auch die Duette «on Cornelius , in denen Herrn
Dr . Winzlers weiche, blühende Baritonstimme den tragenden
Grund zu dem strahlenden Sopran abgaben . Fräulein Neumanns
immer tiefer und reifer werdende Kunst konnte in der in Melodie
Und Wohllaut schwelgenden A -Dur - Sonate von Brahms voll und reich
zur Geltung kommen. Sie war auch die sichere Führerin in dem roun-
Verrollen Trio von Beethoven , wohl das tiefste und schwerste seiner
Klaviertrios . Herr Direktor Karle war ein sehr feinsinniger und
nachschöpfender Begleiter für alle Solisten , der namentlich im Beetho -
ventrio und in der Brahmssonate sein technisches Können mit tiefstem
künstlerischen Verständnis verband und damit Außerordentliches leistete.
Herr Heini Maybach hatte sich für das Trio zur Verfügung gestellt
mit seinen ja genügend bekannten feinen Fähigkeiten auf dem Tello .
Mit Stolz kann der verein kath . kaufm . Gehilfinnen und Beamtinnen
auf dieses Stiftungsfest zurückschauen, wo ernste und allseitig aner -
kannte Künstler ihr Bestes gaben und damit der großen , dankbaren
Zuhörerschaft wundervolle , noch Tage und Wochen nachklingende
werte gaben . Dr . H. M .

Jeder Schwarzwaldwanderer kennt das zum Volkslied gewor -
dene „O Schwatzwald , o Heimat " — wie viele von ihnen aber
wissen etwas Näheres von ihrem Dichter , ihrem Komponisten , wie
viele mehr als nur etwa die Namen ? Der Auerbach -Jsenmann -
Abend , den der Schwarzwaldverein Karlsruhe am vergangenen
Donnerstag veranstaltete , füllte also in der Tat , wie der 1. Vor -
sitzende Prof . Göhringer in feiner Begrüßungsansprache be-
tonte , eine Lücke aus , und der starke Besuch der Veranstaltung
bewies , daß die Mitglieder der gleichen Meinung waren .
. Als Redner war Realschuldirektor B a u m a n n - Pforzheim ge-
Wonnen worden . Er verstand ausgezeichnet , sein ? Zuhörer zu
erwarmen . Auerbach , der Dichter unseres Liedes , war Nach ihm
ein Mann , der auf seine Umgebung wie ein frischer Waldhauch
einwirkte ; leicht entflammt für alles Hohe und Edle , war er be-
fähigt , zu begeistern und mitzureißen , dabei ein treuer Freund ,
hilfsbereit bis über die Kräfte seines materiellen Könnens , ein
Freund der Menschen , ein Freund der Natur , die ihm seine tiefsten
dichterischen Eingebungen schenkte, ein Freund seiner Heimat , sei-
nes Vaterlandes . Das Los des deutschen Dichters ist auch ihm
nicht erspart geblieben : feilt Leben war Kampf und Sorge bis in
seine letzten Tage . 1840 zu Pforzheim geboren , mußte er , seiner
Neigung , die ihn zum Studium zog, entgegen , nach Beendigung
seiner Schulzeit ins väterliche Geschäft eintreten ; er wurde Kauf -
mann und Bijouteriewarenfbrikant und bekam als solcher alle
Wechselfälle des geschäftlichen Auf und Nieder zu spüren . Biel
zu früh , erst 42jährig , starb er und fand auf dem Pforzheimer
Friedhof seine letzte Ruhestätte . 1

Durch eine Reihe von Zitaten wußte der Vortragende das
dichterische Schaffen Auerbachs vortrefflich zu charakterisieren .

Den Lebensgang Isen manns , des Komvonisten des Liedes ,
ähnelt in vielem dem Auerbachs . Auch sein Lebensweg war steil
und steinig . Als Sohn eines kleinen Beamten in Gengenbach
geboren , besuchte er in Offenburg die Lateinschule . Auf der Musik .
Hochschule in München holte er sich die Grundlagen für sein musi¬
kalisches Können . Als Komponist von MännerchLren hat er sich
in Deutschland einen klangvollen Namen geschaffen , und die Musik -
welt hätte von ihm gewiß noch Bedeutendes zu erwarten gehabt .
Aber auch er starb viel zu früh ; unheilbares Siechtum verdüsterte
seine letzten Lebensjahre .

Die warmherzigen , temperamentvollen Ausführungen des Vor -
tragenden wurden mit allseitigem Beifall aufgenommen .

Die musikalische Umrahmung des Abends bildeten Gesangsvor -
träge des Doppelquartetts „Turnfreunde " unter Leitung von
Sauptlehrer K e r b e r , das den Abend mit „O Schwarzwald , o
Heimat " schön und stimmungsvoll eingeleitet hatte und mit andern
Liedern die tiefe Gefühlsinnigkeit der JseUmannschen Tonsekkunst
wunderbar zum Ausdruck brachte . Auch mit dem schönen „Komm
auttt Walde " von Ludwig Baunrann fand es starken Beifall .
Die Vortragskünstlerin Else Hoffmann brachte einen Hauch
der Auerbachschen Waldbegeisterung in den Vortragssaal durch die
gedanklich und sprachlich trefflich gestaltete Wiedergabe einiger sei-
ner tiefsten Dichtungen , wie „In goldener Frühe " , „Schwarzwald -
grüß ", „Ueber dunklen Schwarzwaldbergen " usw .

Die Güteverbanölung in
Fivilreckkssireittvketten

In Zivilrechtsstreitigkeiten erfolgt die erste Ladung vor da?
Amtsgericht regelmäßig „zur Güteverhandlung ", in der „zur Ver -
meidung eines förmlichen Streitverfahrens ein gütlicher Ausgleich
versucht werden soll" . Vielfach sind die so Geladenen der Mei -
nung , sie brauchten nicht zu erscheinen , durch ihr Ausbleiben oder
eine bloße Zuschrift an das Amtsgericht könnten sie am besten zum
Ausdruck bringen , daß sie dem Gegner nichts schuldig seien und
überhaupt nichts von ihm wissen wollten . Diese Meinung ist falsch
und von empsi idlichem Nachteil für den Ausbleibenden . Denn
wenn er nicht erscheint oder sich nicht von einer mit Vollmacht
versehenen Person vertreten läßt , kann sein Gegner sofort Ein -
tritt in das Streitverfahrc « verlangen ^ . In diesem Falle hat da?
Gericht die- behaupteten Tatsachen des Klägers als von dem AuS»
gebliebenen zugestanden anzunehmen und auf Antrag Versäum »
nisurteil gegen ihn zu erlassen Dabei dürfen nicht einmal die
etwaigen Zuschriften des Ausgebliebenen berücksichtigt werden . Es
muß also jeder , der zu einem „gütlichen Ausgleich " vor das Amts -
gericht geladen ist, sich sagen , daß er so gut wie verklagt ist und
normalerweise ohne empfindlichen Nachteil keinen Termin , zu dem
er ordnungsmäßig geladen ist, versäumen darf .

Tases - Anzeiser
für Mittwoch, den 29 . Januar 1930.

Bad . Landestheater . Nachm. 15X Uhr : „Kaier Lampe ". Abends
19 )4 Uhr : „Louise " .

Colosseum. Nachm. 15 % Uhr : „Schneewittchen und die 7 Zwerge ' .
Abends 20 Uhr : „ Royal Midgets Theater und das übrige
Variet6 - Program m ".

Bad . Lich spiele , KonzerthauS . Abends 20X Uhr : „Die Frau , die
jeder liebt , bist Du !"

Städt . Festhalle / Abends 2056 , Uhr : Wiederholung des 1. Humo -
ristischen Konzerts der Harmoniekapelle .

Bad . Kunstverein , Waldstr . 3. Ausstellung , geöffnet 10—13 und
14— 16 Uhr .

Karlsruher Stanöesbuch-Auszuge
Todesfälle und Beerdigungszeiten . 27 . Jan . : Emma Fahrer ,

Ehefrau von Ludwig Fahrer , Reichsbahnbetriebsassistent , 36 Jahre .
Mühlburg . — Richard Matt ha ei , ledig , General -Oberarzt , 65
Jahre . Bernburg . — 28 . Jan . : Maria Koch . Witwe von Johann
Koch , Bahiiwart , 73 Jahre . Mühlburg . — Wilhelm H o r I a ch e r ,
Ehemann , Zimmermann , 35 Jahre . 30 . Jan ., 14 Uhr . — Wilh .
B a u m a n n , Ehemann , Metzgermeister , 64 Jahxe . 30. Jan . . 13
Uhr . — Walter Hof er er , 15 Jahre alt , Vater Anton Hoferer ,
Fuhrmann . 30. Jan . , 16 Uhr — Friedrich Theurer , 9 Jahre
alt , Vater Ludwig Thevrer . Lberhausen , — Ai' gust Hclzwarth .
Ehemann , E 'senbahnobersekretär , 48 Jahre . 30. Jan ., 14 .30 Uhr .
— Emilie Fritz , ledig , ohne Beruf , 20 Jahre . 30 . Jan ., 15 Uhr ;
— Katharina Stock , Witwe von Gustav Stock, Taglöhner , 65
Jahre . Mühlburg .

uU M

Daß die reine Adressierarbeit von einer solchen Maschine in etwa einem Zehntel der
Zeit, dabei absolut sauber und fehlerfrei geleistet wird, ist selbstverständlich und
heute auch allgemein bekannt. Dagegen möchten wir darauf hinweisen , daß wir
unser ^ADREMA - SYSTEM " nach neuzeitlichen arbeitswissenschaftlichen und orga¬
nisatorischen Grundsätzen so weit entwickelt haben , daß es — von einer zentralen
Stelle geleitet — in alle Abteilungen des verzweigteisten Betriebes arbeitsparend
und kontrollierend eingreift und alle wiederkehrenden Schreibarbeiten konzentrisch
vereinigt . Wie das geschieht , und wie das Adrema - System jeder Organisation zwedc -
mäßig einzugliedern ist, dafür machen wir unverbindliche individuelle Vorschläge .

Druckschrift 66 kostenlos .
ADREMA MASCHINENBÄUGES . M. B. H., BERLIN NW87
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Itvangshaftpflichtversicherung für Kraftfahrzeuge ?
von Hermann Hagen - Karlsruhe.

Die nahezu täglichen Berichle übi-r Auiovnglücksfälle, bei wel¬
chem auck , Fußgänger zu Schaden gekommen sind , haben das
Problem der materiellen Sicherung im Falle eines Verkehrs-
Unfalles wieder stärZer in den Vordergrund gerückr. Manche

m — &- r „ ^ eren Schwierige
er Schuld
Schaden-

erscch - bzw. Rentenbeträge besteht. Gesetzt den Fall , es wird ein
AKinn von einem Auw angefahren bzw. überfahren und es trifft
den Fuhrer des Fahrzeugs die Schuld ; der Führer wird verurteilt ,
dem Geschädigten « chadei -ersatz zu leisten bzw . eine Rente zu be-
zahlen. £ a stellt sich heraus , daß der Führer gar kein Vermögen
besitzt, das Fahrzeug vielleicht auf Abschlagszahlung gekauft , nur
zum Teil bezahlt miü kraft Eigentumsvorbehalts noch dem Händ-
ler gehört; eine (private ) Safrpflichtversicherung Hai der Fahrer
nicht abgeschlossen, Lohnpfändung oder dergleichen kommt auch
nicht in Betracht. So ist von ihm nichts zu holen, dem Ber-
uiiglückten aber ist mit der theoretischen Anerkennung seines An -
spruchs nicht geholfen.

Unter solchen Gesichtspunkten ist darum die Frage der Schaffung
eines IwangSversicherungsgesetzes für Kraftfahrzeuge in greifbare
Nähe gerückt. . Ein solches Gefetz wäre ebensosehr für den Auto-
fahrec bzw . Autoeigentümer als auch für das „autobedrohte"

Publikum von Wichtigkeit .
Ein solches Zwangshaftpflichtversicheruugsgesetz wäre in der

Weise zu gestalten, daß alle Kraftfahrzeuge , Krafträder und
Kraftomnibusse (im Sinne des § 1 Abs . 1 Ziffer 1 bis 3 der Ver-
ordnung über den Kraitfahrzeugverkehr in der Fassung vom
16. März 1028 RGBl . I S . 91 ) vor der Zulaffung (§§ 5ff . der
gleichen Verordnung ) versichert werden müßten , d. h. die
Zulassung wäre von der Vorlage eines diesbezüglichen Nachweises
ahängig zu machen . Bei ausländischen Krastsahrzeugen
(einschließlich Krafträdern und Kraftomnibusse) wäre zu erwägen,
ob in allen Fällen bei Grenzübertritt ein Zwangöhaftpslrchtbei-
trag zur Zahlung fällig sein sollte oder aber ob — in einzelnen
Fällen wenigstens — ähnlich wie im § 16 des Krastfahrzeugsteuer-
gesetzes vom 21. Dezember 1927 (RGBl . I Seite 509 ) bei auslän -
irischen Kraftfahrzeugen , die zu vorübergehendem Aufenthalt m
das Ausland gelangen, das Fahrzeug selbst als Sicherheit in An -
fpruch genommen werden kann (auch wemt der Führer nicht Eigen-
tümer des Fahrzeugs ist) . Letztere Regelung dürfte indes gewisse
Schwierigkeiten mit sich bringen können , weil im Falle einer vor-
gänglichen Befriedigung des Finanzamtes für Kraftfahrzeug -
steuer bei vielleicht ohnehin geringem Veräußerungswert des Fahr ,

zeugs der Geschädigte keine genügende Sicherheit für feine An.
fprüche hat.

Die Versicherung follte sich deswegen für alle Kraftfahrzeug -
kategorien — also einschließlich der Krafträder und Kraftomnibusse
— erstrecken. Im übrigen wäre bei der Aufstellung der Beitrags -
tarife immerhin die Möglichkeit einer gewissen Staffelung gegeben .
Der Staffelung selbst könnten die Bestimmungen des Kraftfahr -
zeugfteuergefetz (insbesondere § 4) sinngemäß zugrunde gelegt
werden. Der Tarif müßte selbstverständlich so gestaltet werden,
daß er für den einzelnen Aütosuhrer bßw. Eigentümer eine mög¬
lichst geringe Belastung darstellt — es wird dabei noch besonders zu
beachten sein, daß durch die Verteilung der Beitragspflicht bzw.
des Risikos auf all « Kraftfahrzeuge die Leistungsfähigkeit eines
einzigen Unternehmens aus diesem Gebiete
wesentlich gesteigert würde.
- . .- Der Leistung von Schadenersatz bzw . B .entenbeiträ ^en hätte ze-
Werls ein Verfahren vor dem zuständigen ordentlichen Gericht
(bzw. den Gerichten) vorauszugehen und das Urteil als Ausgangs-
Punkt für die Gewährung des Schadenersatzes bzw. der Rente zu
dienen. Um ein gewisses Gegengewicht zu schaffen , wäre neben
Untersuchung seitens des zuständigen Gerichts (bzw. der Gerichte )
eine entsprechende persönliche Mithaftung des einzelnen Füh-
rers bzw. Eigentümers — sofern ihn die Schuld ganz oder teil-
weise trifft — im Gesetz von vornherein festzulegen; sonst hätte
der Leichtsinn zu großen Spielraum .

Ueber die Art und die Höhe der Sicherung müßten entsprechende
Richtlinien aufgestellt werden, die eine billige Berücksichtigung aller
in Betracht kommenden Unstände (soziale Stellung des Verunglück -
ten , Ansprüche aus Unfall- oder sonstigen Versicherungen, Pen -
sionsansprüche, Ansprüche aui Fortzahlung des Gehalts , ferner be-
sondere Kosten für KronkenHausbehandlung, Schmerzensgeld, Eni-
schäd 'gung für entgangene GeschästSbetätigung Verlust von Kund-
schaft durch längeres Nicht-tätig -sein-können usw .) vorzusehen

hätte . Auch Fälle , in welchen eigentlich niemand eine Schuld
trifft , die also mehr oder weniger durch eine Verkettung widriger
Umstände verursacht sind , müßten entsprechend geregelt werden.
In den Fällen endlich, in welchen den Verunglückten selbst die
Schuld trifft , käme ein Rechtsanspruch ^ruitdsätzlich nicht in Frage ,
es sei denn eine Entschädigung aus Billigkeitsgründen (z. B . gehör -
schwache Person oder Kinder in gewissen Fällen )

So betrachtet, wäre eine Zwangsverncherung ebensosehr für
den Autoführer bzw Autoeigentümer als auch für das Publikum
eine beachtliche Einrichtung zur Sicherung und zum Schutze , ohne
daß sie für den erstgenannten eine allzu schwere finanzielle Be-
lastung darstellt. (Vgl. hierzu auch die

_ Ausführungen des Ver¬
fassers in der . Sozialen Praxis " 1929 Spalte 206 f. und die Ent -
gegnung hierauf daselbst Spalte 878 f.)

Vermögenssteuer 1929
In nächster Zeit gehen den Vermögenssteuerpflichiî en d»e Be »

scheide über die Vermögenssteuer 1929 zu. Diese wird von dem
für 1 . Januar 1928 festgestellten Vermögen erhoben, sofern nicht
im Einzelfalle für das Kalenderjahr 1928 eine Neu- oder Nachfest-
stellung stattgefunden hat . Die Vermögenssteuer 1929 erhöht
sich jedoch gegenüber der für 1928 auf Grund des § 9 des Ge¬
setzes vom 29. Juni 1929 (RGBl . 2 S . 443 ) um einen e i n m a l i -
gen außerordentlichen Zuschlag von 8 v. H . des an
sich maßgebenden Steuerbetrags . Dieser Zuschlag ist mit einem
Viertel der übrigen Steuer am 15. Februar 1930 zu entrichten.

In den Fällen , in denen auf Grund der B i l l i g k e i t S m a ß-
nahmen des Reichsministers der Finanzen (Runderlaß vom .22 .
Aiai 1929 S . 3540/2240 ) für 1928 eine Ermäßigung der Vermö-
genssteuer bewilligt worden ist, ermäßigt sich die Vermögenssteuer
1929 ohne weiteres in dem gleichen Umfange, nach der außerordent -
liche Zuschlag wird nur von dem ermäßigten Betrage errechnet.
Soweit die Voraussetzungen des Runderlasses für eine Billigkeits-
maßnähme erst für das Kalenderjahr 1329 vorliegen (z . B. das
Eiröommen eines Landwirts ist im Wirtschaftsjahr 1928/29 gegen -
über den beiden vorhergehenden Wirtschaftsjahren mit mehr als
10 v. H. zurückgegangen) , ist ein besonderer Antrag des Pflichtigen
auf Ermäßigung erforderlich, der binnen eines Monats nach Zu¬
stellung des Steuerbescheids für 1929 beim zuständigen Finanzamt
eingereicht werden muß.

Colosseumtheater. Die Direktion teilt uns mit : Den vielsei -
iigen Wünschen Rechnung tragend , hat sich die Direktion entschlos-
sen, am kommenden Donnerstag , den 30 .. und Freitag , den 81 . d .,
abends 6 Uhr Vorstellungen zu veranstalten und zwar zur Hälfte
der üblichen Eintrittspreise für Kinder und Erwachsene.
Der erste Teil des Abends wird ausgefüllt durch das grandiose
Märchenspiel „Schneewittchen und die 7 Zwerge" in fabelhafter
Ausstattung , ausgeführt von Glauers Zwergen, den kleinsten Men¬
schen der Welt/ Bei diesen Vorstellungen verabschiedet sich gleich-
zeitig das Glauer -Theater nach überaus erfolgreichem Debüt vom
hiesigen Publikum . Nach Ende des ersten Teiles ist den Eltern
bzw . Kindern , welche an dem nachfolgenden Varieteeprogramm
kein Interesse haben, Gelegenheit geboten , das Theater zu ver-
lassen. Im zweiten Teil folgt alsdann das große, vollständige
Varieteeprogramm , worunter besonders Don Marcos dres -
sierte Bären sowie Leroux Wunderaffen hervorzuheben sind. Wie
schon wiederhdlt erwähnt , ist daS Programm so zusammengestellt,
daß sich dasselbe söwöhl für Jung und Alt eignet. Der frühe Be-
ginn der Vorstellungen und die um die Hälfte ermäßigten Ein -
trittspreise auf allen Plätzen ermöglichen es den Eltern , ihre Kin -
der in dieses prachtvolle Programm zu schicken. Die sonst üblichen ,
um 8 Uhr stattfindenden Vorstellungen fallen an diesen beiden
Tagen aus , worauf besonders aufmerksam gemacht wird . Vor-
verkauf den ganzen Tag im Zigarrenhaus M e y l e, Waldstr. 34.

Keine Geheimhaltung der Postschließfachinhaber. Auf eine An»
frage der Industrie - und Handelskammer Berlin , ob • die Post¬
anstalten geneigt seien , Auskunst über die Inhaber von Postschließ -
fächern zu erteilen , gibt das Reichspostminisrerium bekannt, daß
ein Postschließfach nicht zu dem Zweck übergeben wird , dem In -
Haber die Geheimhaltung seines Namens und seiner Wohnung zu
ermöglichen. Es bestehen daher keine Bedenken dagegen , daß die
Postanstalten auf Anfragen nach der Anschrift des Inhabers eines
bestimmten Schließfaches Auskunft erteilen .

Klassische Spekulanten
ErasiuS , der Häuserspekulant. — Thales spekuliert in Lel .

— Kleou fabriziert Abführkonfekt.
Die Gabe, wirtschaftliche Konjunkturen , in die man durch

Zufall oder höhere Einsicht tieferen Einblick genommen bat
als die Mitmenschen, spekulativ auszunutzen, ist keineswegs
etwa nur ein Charakteristikum unserer Zeit. Wie Prosessor
3

_
i g i i m u n di n der, Leipziger Illustrierten " , sehr inter¬

essant erzählt , hat eS schon im Altertum Leute gegeben , die
es ausgezeichnet verstanden, sei es aus einer Notlage, sei es
aus besonderen Umständen, für ihre Tasche ungewöhnliche
Gewinne herauszuholen . ,

DaS bekannteste Beispiel dürste das des Römers CrassuS
sein. Als Sulla Diktator in Rom wurde, verbannte er alle ihm
Unbequemen. Crassus, der mit Sulla befreundet war , wußte von
diesen Verbannungen gewöhnlich schon einige Tage, ehe sie ausge¬
sprochen wurden . Da er über bares Geld in jeder Höhe verfügte,
kaufte er den Geächteten ihre Häuser und sonstigen Liegenschaften
für einen lächerlichen Preis ab. Er hat damit ein Vermögen er -
worden , das nach unserem Gelde unendliche Millionen
betrug und wohl das größte gewesen sein dürfe , das jemals ein
Römer der klassischen Zeit sein eigen nannte .

Lange vor ihm gab es in Griechenland einen Spekulanten , der
geschäftliche Tüchtigkeit mit ausbündiger Gelehrsamkeit, ja tiefstem

. ^osophischem Denken vereinte . Wie Herodot berichtet , hattc
Thales von Milet , einer der sieben Weisen Griechenlands,
dur " astronomische Beobachtung festgestellt , daß die Oelernte im
folgenden Jahre sehr ungünstig ausfallen müsse. Kurz entschlossen,
pachtete er alle Oelpressen in Milet und Chws für sehr billiges
Geld. Als dann die hohe Nachfrage nach Oel einfetzte hatte der
große Philosoph fast als einziger die Verfügung über dieses im
Altertum so unendlich wichtige Material und damit wohl den ersten
T r u st der europäischen Kultur geschaffen.

Von einer sehr komisch wirkenden Spekulation erhalten wir
Kunde durch den größten aller griechischen Satiriker , durch Aristo -
phanes . Kleon , der Gerber , der auch in Platos Werken als der
Typus des niedrigen Geldmenfchen figuriert , hatte es fertig be-
kommen , eine inzwischen längst ausgerottete Pflanze , S i l p h i o n ,
zu einer Art Konfek t̂ zu verarbeiten und sie mit großer Reklame
seinen Mitbürgern und vor allem Mitbürgerinnen anzudrehen.
Leider hatte dies«s Konfekt eine ähnliche Wirkung wie ein Abführ¬
mittel , und Aristophanes schildert mit bekannter Ungeniertheit die
Wirkung, die das Silphwn in einer Gerichtssitzung hervorrief.
Kleon, der ein gerissener Bursche war . hatte "viel Geld an dieser
Spekulation verdient und es außerdem so einzurichten gewußt,
daß ihm das Gericht nicht an den Krage» konnte .

Nicht selten geschah es im Altertum , daß der Staat selbst
spekulierte. So wurde in Aegypten der Anbau des Papyrus
jahrhundertelang aufs strengste kontingentiert, damit der Staat ,
der an jeder Papvruspflanzung beteiligt fein mußte, bei wachsen -
dem Bedarf hohe Prozente einstecken konnte . Aus demselben Grunde
wurde in Palästina die Kultur der Balsamstaudc und d : r Dattel
dauernd auf einem niedrigen Niveau gehalten.

-f- Eine mathematische Merkwürdigkeit. In der griechischen
Zeitung „Agon" legt der Mathematikprofessor Z e r v o s eine mathe-
matische Merkwürdigkeit vor . Wenn man die Zahl 142 857 mit
zwei multipliziert , ist das Produkt 285 714. Dieselben Ziffern
kehren glso in derselben Richtung wieder, nur sind die ersten bei-
den vom Anfang an den Schluß verschoben. Aehnliche Verschic-
bungen ergeben sich bei der Multiplikation der Zahl mit drei bis
sechs : 428 571 . 571 428, 714 285, 857 142 . Nachdem so alle Mög-
lichkeiten , die Ziffern in der gleichen Reihenfolge zu schreiben, er
schöpft sind, ergibt die Multiplikation mit sieben 999999.
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und Feuilleton : Dr . H. A. Berger ; füi Lokales , Badische Chronik
und Sport : A. Richardt ; für Anzeigen und Reklamen: Philipp

Riederlc, sämtliche in Karlsruhe , Steinstraße 17 .
Rotationsdruck der Badrina A . - G.
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Amtliche Anzeigen .

Bez rkspolizeiliche Vorschrift.
Auf Grund der §§ 12 Abf. 3, S8 . IIS 2£3f.

1 Ziffer 2 lind 6 des Wasfergesetzes, der Art.
5 und 14 des Gesetzes, die Ausübung und den
Schutz der Fischerei betr . , der S§ 58 Ziffer 1,
75 , 100 und 108 Ziffer 2 dos Pol .Sir .G.B .,
fotoie des § 366 Ziffer 10 des R .Str .G .B.
wird . mit Zustimmung des Beztrlsiats vom
7. Januar 1S30 und soweit erforderlich mit
Zustimmung des Herrn Ministers der Finan¬
zen unter Aushebung der bejirlsvolizeilicben
Lorschrift vom 6. August 1925 „Tas Baden
in öffentlichen Gewässern " für den Amtsbe -
6irl Karlsruhe mit Ausnahme der Gemarlung
der Stadt Karlsruhe folgende mit Erlaß des
Herrn LandeslowmissärS vom 21. Januar
1030 für vollziehbar erklärte

dezirtsvolizeiliche Lorschrift
erlassen :

I . Allgemeines .
S 1.

Tas Baden in offenen allgemein zugäng¬
lichen Gewässern ist innerhalb von Badean -
ftalten, BadehäuSchen und Freibaseplätzen
<Badeplätze) gestattet.

Freibadevlätze sind von der OrtSpolizeibe-
Horde — in Durlach vom Aezirlsanu — Po -
ll»eidil -ltion — im Benehmen Mit dem Ober -
l-urgerineiller der Stadt Turlacki — zur un-
entgeltlichen Benutzung durch jedermann be -
'.immie Badeplatze. Die erfolgte Bestimmung
Itt ortsüblich betannt zu machen und mit Aus -
nähme der Stadt Durlach dem Bezirksamt an-'.uzeigen.

§ 2-
Unberührt bleibt:
Das Recht der Uferanwohuer. von ihren

Grundstücken aus zu baden und andere baden
.u lassen: jedoch finden auch hie- die Bestim-
mungen des Teils III dieser Borschrist ent-
sprechende Anwendung.
II . Einrichtung und Beschassrn

teil der Badepl - Yc.
§ 3.

Die Zulassung zur Einrichtung von Bade-
Plätzen ist unbeschadet der Borschrift des § 40
Ziffer 2 Buchstabe a des WalsergesetzeS durch
die LrtSvolizeibehbrde zu versagen, wenn Ge-
'ahren für Leben und Gesundheit von Perso-
nen, für öffentliche Sitte und Anstand, für
»ieinlichleit. für den allgemeinen Wasserschi . tz,

die Sassernutzung und Fischerei , oder wenn
Beschädigungen für die angrenzenden Srnnd -
stücke zu befürchten sind.

Plätze in der Nähe von Fähren und Schiffs-
anlegestellen oder Laich- und Drutslätzen der
Fischerei oder in der Nähe der Mündung von
« achläufen, die der Verschmutzung ausgefetzi
find, sollen nicht zu Badeslätzen bestimm*
werden.

Lreibadevlätz« sind aSzusteZen und durch
Tefeln zu Sezsichn « .

8 t .
Zur Sicherheit der Badenden und zum

Schutze der Uferböschung empfiehlt es sich, die
Ufer der Badevlätze mit Steinen ( Flutzbausiei-
nen ) abzupflasiern. Als Zugang zum Wasser
sollen, soweit nicht sonst zweckmäßige Einrich-
rungen oder Anlagen erstellt werden, minde-
stens 2 steinerne Treppen angeordnet werden,
die innerhalb der gepflasterten WschungS-
flucht liegen. Die Sohle des Gewässers ist im
Bereiche der Badeplätze, soweit möglich , von
hervorstehenden Hölzern und Baumwurzeln .
von Ton- und Glasscherben, wie überhaupt
von allen Gegenständen freizuhalten , welche
die Sicherheit und Gesundheit der Badenden
gefährdet.

Die Badenden haben sich, soweit nicht
niilienbäder in Frage kommen , an für die
Geschlechter getrennten Plätzen an- und aus -
zurleiden.

K 6.
Die Notdurft darf nur w den für die Ge-

schlechter getrennten Aborten verrichtet werden.

IV . Straf -
n nd S ch l n tz b e st im m ll a g e «.

s 10.
ZuWiderhandlungen gegen diese Vorschrift

werden gemäß den eingangs genannten ge-
letzlichen Bestimmungen bestraft.

§ 11 .
Diese Borschrift lritt Mit dem Tage ihrer

Verlündung in « raft. Bestehende Ladeplätze,
sind, soweit erforderlich, alsbald nach den
Borschristen des Teils II einzurichten.

Für bestehende Frewadeplätze ist durch die
Ortspolizeibehörde alsbald erneut Bestimmung
gemäß 8 1 Abf. 2 zu treffen.

Obige bezirkspolizeiliche Vorschrift bringen
wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis .

Karlsruhe , 24 . Januar 1930. OL . 9.
Badisches Bezirksamt.

III . ig auf i
ilätzen .

« ?.
Die Besucher der Badedlatz« haben fich in

einer Sitte und Anstand nicht verletzenden
Seile zu verhalten.

Die Anordnungen des Aufstchtspersonals
zur Ausrechterhaltung der Ordnung sind zu
befolgen.

9 8.
DaS Baden ist nur tu einer Sitte und An-

stand nicht verletzenden Badekleidung gestattet.
Das Verlassen der Bodeplätze in Badetlei -

dung ist verboten. Insbesondere ist das Be-
treten benachbarter, mit dem Vadeplatz nicht
räumlich verbundener Schanlsiätten und der
Aufenthalt in Wirtschastsräumen in Badellei -
dung unzulässig.

s ».
Auf öffentlichen Badeplätzen ist verboten:

1. Der Zutritt von Personen mit ansteckenden
oder eckelerregenden Krankheiten,

2. das Verkaufen und Feilhalten von Gegen-
ständen, sowie das Darbieten von gewerb-
lichen Leistungen, sowohl in Verlaussstän-
den oder Buden , wie auch im Herum¬
ziehen, 89 sei denn, daß hierzu eine beson -
dere Erlaubnis erteilt ist,

3. jegliche Verunreinigung des Platzes , ins -
besondere das Wegwerten oder Liegenlaf -
sen' von Flaschen , Gläsern und sonstigen
Gegenständen, an denen sich Badegäste ver -
letzen können ,

i . das Anschwimmen an _ Schiffslandestellen
und vorbeifahrende Schiffe,

5 . das Hineinschwirnmen in den Kurs vorbei-
fahrender Schiffe.

6. das Horumfahren IN Beoten auf den Bade-
Plätzen und deren unmittelbarer Nähe.

7. daZ Baden nach Eintritt der Dunkelheit.
8 . di« Beseitigung , oder mißbräuchliche Be¬

nutzung und Veränderung von ReitungS-
e!nriÄtungsn, .

9. das Mitnehmen und Laufenlasien tarn
Hunden.

Stamm- im» Nreaohv z>
Versiegelungen

des KorftomtS Karlsrnhe -Sardt :
L Dienstag , 4. Kebruar, mittags 12 Uhr, im

.. Hirsch" in Hochstetten ( Förster Nagel,
Linlenheiui ) Forlen -StammHolz SUbt. V.
16a. 19 : Fsim. : 5 L, 1 IX., 2 IIL AI . ;
Brennholzstcr : Ab». V . 15b . 16a. : 3 buch. ,
424 fori. (BSckcrSolz ) ;

2. Donnerstag , 6. Februar , in der „Rose" in
Eggenftetn
a> morgens 9 Uhr : Abt. . V. S. 12b. 13b.

14. VI . 2. 3. tFörster I . Botel , Frie -
drichstal) : Brennh - hster : 25 soll . , Abt.
V . 3a ( Förster Barie , Friedrichstall
Brennholzstcr : 2 Hambuch ., 33 fori., 79
hainbuch. , 176 fori. Reisprügel :

b ) Mittags 12 Uhr: Forlenftanunholz
( 36t . IV . 33. 36 . V . 7b. 8a. IIb ) FftM . :
124 L , 111 ll -, 36 III .. 7 IV . Kl.';

3. Freitag , 7 . Februar , mittags 12 Uhr , im
„Adler" in Linkenheim: Forlcnftammholz:
Abt. III . 16. ( Förster Karl Heß, Eggen-
stein ) 4 Fsttn . I . KL ; Brennholzfter : Abt.
V. 19 . 20 . ( Förster Nagel , SWIenheun)
50S sorl. ( Bäckerholz) , «5 forl. Reisprügel .

Maßlisten vom 30 . Januar ab und weitere
Auskunft durch daS Forstamt

vsrlvdMvdv und tyMftf » ]
außergerichtliche
Vertretung bei deo Finanzämtern 1

f. Hl . mm lucnsacnversiindiger
Kaiserstraße 239 (gegenüber dem Notariat)

Telefou 4767 .

Todes-Anzeige .
Der Herr über Leben und Tod hat seine treue Dienerin ,

Unsere gute Schwester , Tante und Schwägerin

Fräulein Berfa Dold
im 49. Lebensjahre zu sich heimgerufen . Die Verstorbene diente
ihren Brüdern über 23 Jahre im Pfarrhause und übte viele
Werke der Caritas . Wir bitten um frommes Gebet für die teure
Dahingeschiedene .

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 30. Januar , vorm .
10 Uhr in Ettlingen statt .

Ettlingen - Karlsruhe , den 28. Januar 1930 .
Die trauernden Hinterbliebenen:

Dr. August Dold , Pfarrer
Dr. Richard Dold , Stadtpfarrer
Rosa und Maria Dold.

sl Peter und Paul
Kiie.nnühiDurg
Todesanzeige.
Unser liebes Mitglied

Km^ lhlkl
ift im Herrn ent-
ichlasen . Wir empfeh¬
len die Seele der
Heimgegangenen dem
frommen Gebete UN»
serer Mitglieder.

Leerdigting : To »-
nerstag , 30. Jan . .
nachm . Uhr , auf
dem Mühlburger
Friedhof.

TrancitianS :
Geibelstraße 2a.

Karlstuhe . 28. t . 30.
Sei Sortaafc .

Trauer - Drucksachen
Todesanzeigen

Dankkarten , Beileidskarten
Sterbeandenken , Nachrufe

empfiehlt bei rascher B «. • nung

sauber und billig

Badenia Karlsruhe
Steinatrasse 17—21
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meifl8FSlÖll8 70 100, in vielen
Farben 1 . 95 1.49 and

yiüersione 70/100, reine
Wolle 2 . 90 Z. as 1 . 99 und

CreoefflongoiiMÄl6
ratend im Tr « aren . 2». 30 und

Crepe Georgette
färb ., i .entzückende Mantelbiau

salin minemK^Ä
t. Gesellschaftskleider 5 .20 u.

üFSpö Saiill 90/100 , re -ne undhalb ^eide . 9 . 7ö 7 . 65 und

srepe mongoi K mit

5.50
4.30

für die Straße
Perlslanz . auch

lYlflipä 100 droit , für Gesell -' •lUil u sehaftskleider , entzück .Falben . . . . 9 .99 9 99 und

6.20
( .40

engl Art, durch -
9 . 89 9 . 59 und

fflanieisioneSÄÄ
Must ,a f Kostüme 9 . 90 H. 8l >u.

mantelStOtle I «o breit, Herren - JQualität 12 . 90 11 .30 un d 1
fiNPIIPfM >3'; breit tör Kostüme mllllCVI Uli u Mäntel , neu beige 1

braune Färb . Pröhjahrs -Qual . ■'

lYiantei-Ottoman se ,denar.ig i
scn warz 130 breit . 6 . 00 and

fflanieisioitert'rÄÄ
seidenartig . Rücken , schwarzund marine 19 . 00 11 . 99 und

Kalholilchee Männerverein
Rüppurr

Am Vonnerstag. den ^Z. Februar W30, abend» 8Ü
Ahr, findet im Nebenzimmer der „Ztrsne" die

ordentliche

HW -BersmmlW
statt .

Tagesordnung gemäß § 10 der Satzung . — Anträge
müssen bis spätestens S. Februar beim VorMenden fchrist-
lich eingereicht und begründet sein.

Zahlreiches Erscheinen ist Ehrensache .
Der Norftanö .

Wasensamt
Ghinon Ä ™ bÄ

Kommunion und Konfirmation

7.80
1.50
2.85

lifeifl Crepe de cmne
1<0 breit , reine Seide .

weiße Waschseide
80 100, Kleider - QuaL .

iieise Ufolisiotte
70/100 4 .SO 3 . 90

ünüener samt

3.00
3 .99 2 . 05

schwarz florfest

9f | 0/ auiwinter manteistonetu Iq und seal -Plüücne

Ta !ieiite?-
.
tfineSeid#

. . . 5i50
Crepe mongoi Ät .mit Perlenslanz und Veloutin » 1R12 . 59 9 . 50 9 / 9 4 . UU
Uleüstone schwarz , 80100 1 Q Ci4 . SO MO I. Uli

lest » ek0 . 50 6 .80 « 90 . andere Qual 9 . 80

0/ Aut alle übrigen nicht ino /
u ermOBigten Artikel IU / o"WS OTTO LiWIN

Karlsruhe , Karl - Friedrich . Straße 28 ( Friedrichshof ]
Dem Warenkaufabkommen der tiad . tieami enbank angeschlossen

KauSstantuvren
kauft man am besten da,
wo sie hergestellt werden .
Schwenningen , die größte
Uhrenstadt der Welt , bie-
tet Ihnen Gelegenheit ,
Sirekt vom Serstellungs -
ort zu kaufen .

Ivir gewähren Ihnen:
10 Jahre schriftl . Garantie,
Lieferung : Franko Haus,
Jede Uhr wird jährlich

einmal durch unseren
Fachmann kostenlos
nachgeprüft ,

Ueberzeugen Sie sich bitte'suniyvkiigz zmqzusöu ^
selbst und verlangen Sie heute noch per
Postkarte Sie kostenlose Zusendung un -
ieres Katalogs .
Hausuh en. b

G Scnuienninoena. il
( Schwarzwald ) , Alleenstraße \ 7.

Erfahrene

Damewchneiderin
empfiehlt sich WS HauS .

Angebote unter 706
an SIL Äaiferftr . 126.

Gut möbliertes

Sunmee
mit 1 oder 2 Betten zu
vermieten . Zu erfragen
Schitqenstr . SO, 2. St .

Gut möbliertes

Zimmer
in ruhig . Lage, fof. o
später zu vermiete ».
Lulsenstr . 77, S. St ., l.

Kirchliche Anstalten
er &alten langt ristige

Darlehen
unt kulant Bedingung
Jos . Liebmann

Bankgeschäft
Rarlsrahe Baden

Teleton75 u 76.

Maria Lichtmeß
Wachskerzen , Wanhs stöftke
KosHDkranze , MaffiiifiKate

empfiehlt

Emil Merkle Ww .
( Maria Danzeisen )

Ludwig - Wilhelm Straße z.
N'eben der ßernharduskirche.

z uckerkranke
-ißie 6ie ohneöas alltztoie Suugern jntferre , werden 'ag? Jedem anentgeltttch

W<ftShfttlen Andrer *tr . 3 b

5 Unverfälschten i3 s
> Landgradr n -Humor J

ftnDcn Sie bei

öiMenmüUer §

(Briefe
'

aus Oer
! Milien; !

7 Bändchen ^f . Bündchen .
? Bd . 1—ö a RM . 1.60 ?
§ iBi . 6 u . 7 RM . 2.— J^ Aus dielen in un - <

versällchter Kails - \
ruhet Mui dan ge- >
Ichttebenen Briefen >,
bllnzel , unt lächelt %
leitet Schalk, der s

au ? dem hei - >
»tätlichen Dialelt >
eniwachlen kann . >
Der lbstliche und >
erautckende Humot >
tut außerordentlich >
wohl in unlerer >
Zeit. >

Badenia A.-S. $
f»Verlag ».Druckerei ^

Karlsruhe . >

K i cca i 1 / esff Wer auf Qualität siant ,E% lsaci rialiec kauft Essels Katfee .
von Kennern bevo zugt Eljene Rfiltere . T&gilch frUdt .
Fehlbohnen Auslese . . . Pfd . Mk . 2.20Orlent -H senung „ , 2 .80
Hamburger Mischung . . . , , 3 .20Wiener Mischung „ „ 3 .60
K ^ rubader Mischung . . . „ „ 4 . —Mokka-Mischung I . . . . „ „ 4.80
Hag Kaffee , co£Eentrei, 200 gr Paket „ 1 .90
KUteli . ee Mit. 4 90 , S 60 , 0 .40, 7 .10 , » 00 , 10— u . 1Z —
Cacao , Cholcoladea . bekannt beste Qa . Utäten billig « !

Hans Issel
Kaiserstrasse 150
Telefoü 188/187 .

I Das delikate
Mittagessen i

e gene Fabrikation
W eingärung

Pfd .
16

Pfg .

I feinstes Bayerisches

100
1 M |

tchte j ap

Franhfurter l 3j

. ut durchwachsen
| Ijandräucherang */o Pfd .

lichte

Pianos
zu

Kauf und Miete
günstigste

Teilzahlung
auch ottne An«ahiunp

Stimmungen , Reparatur «!

Pianolager

Rudolf Schoch
Karlsruhe

ffüppurrerstr . 82

Hansa Lloyd

Modernste und preiswerteste Nutz-Fahrzeuge
1 -Tonner 30 PS. mit 4 Rad -Bremse . . . . . «50o mark
iV . -Tonn . 55 PS . ) 6 Zylinder . Zwiliings -Reifen 5995 mark
2-Tonner 60 PS . 14 Rad-OidiucH Bremse 6500 maik

U KAUTT & SOHN
Karlsruhe / Waldtoornstrasse 14-16 / Tel. 291 und 292

firfWl

3 Paar

■ielbsteingele ^ te m*

Saizgurien o
Stück

w u> w

5 % Rabat «

PfalkECk

PORPHYRWERK
OOSSENHEIM

HANS VATTEP
OOSS(NMflM-4>t tlKCsrtf

UtftPTAUSSCHlöS^ U
HECKENMARKBBUCH
.k RSTKLÄSSIGES j

STRBSSENBBU

bmptehle

Kaffee
stets tttsen ceDtannt

Tee
div. Packungen und lose

Kakao
often und Packungen

Vaidbaur - Boon - Esiet
una van Houten

Bernnard oser
Waldstr . 5 - Tel . 45S1

2lücrtDolIc Romant aus der ßegtlivart !
HP. vno Färber

Krieg dem Meten
Ortgtnalroman , S7b Seiten starl . gebunden

in Leinen RM . t .vo
. . . Er wtll werben kür den Friedens -

gedanken in dei Welt . Er sollte in die
Hände aller Menlchen und Böller kom -
men. Ter JnhaU ist erlchllUecnd. die
Darstellung lllnltleriich .

Neue Pfälzische LandeSzeitung .
Ludwtgshafen L927 , Nr . 246.

. . . Ihn sollten die Freunde des Krieges
und des Friedens lesen und besinnlich und
bedenlltch werden .

Die Seelsorge , S. Jahrgang , Nr. 8.

. . . Er ist ein Dom lebendigen Glauben
getragenes , mannhaft der ? d»e dienendes
Buch , das zugleich fesselt und unierbält

Literarische ! Handweiier Freiburg
1927. Hell 12 .

« ob. R . Feritng
öllideate Ketten

Originalroman . 260 Seiten stark, gebunden
in Leinen RM . 3.—.

. . . SS Ist ein Buch , dessen pshchologischerWert es in erste Reihe der Kriegsgesang «.
nen -Literatur stellt.

Der Heimlehrer . Berlin 1SZ7 . Nr. 12 .
. . Ein Kriegs - oder vielmehr Gefan -

genenroman bester Ärt , für reife Menlchen
geichrieben.

Sit, Beilage »um Düsseldorfer Tagblatt
S. Oktober >»27,

. . . Es steckt etwa » verträumt Schwer -
mutiges in dem Roman , und der dieses
Buch ichrieb, osfenbart darin eine unge >
wöhrilich« GestältungSlralt .

Sächsische Bollszeitung Dresden
1927. Nr 250,

. . . Prächtige Schilderungen der rufst -
ichen Landschaft, des rulstlchen Menlchen .
machen das vuq doppelt wertvoll .

Deutsche Post aus dem Osten . Berlin

A ..G für Verlag und Druckerei $f (H ?l $ Ctll ) C

Badisches
Landestveatel

Mittwoch, 29. Sau . :
nachmittags :

5. Vorstellung
der Schülermiete

Komödie von Rosenow.
Regie : Herz. Miuvir -
kende: Frauendorfer .Genter , Ouaiser , Rade -
machet, Schreiner ,

iegler, Hebeiien ,
irand , Gemmscke, Graf ,

Höcker , Mehner . Mül -
ler , Prllter , Schulze,
v. d. Trenck, H . Kien-

scherf .
Anfang 15« !

'
Uhr .

End - 18 Uhr.
Preise A (0 .7»—5 .60

Mark ) .
Plätze im 2 ., 3. lt. 4 .
Rang sind für den all -
gemeinen Verlauf frei -

gehalten .

Abends :
* ® 13.

Louise
Musik-Roman

von Charventier .
Dirigent : Krips . Regie :
Mutzenbecher. Miiwir -
lsnde : Blank , ganz ,
WchBach , Grünwald «

Seyfert , Winter , Baum¬
bach , Burk , Ianl , Kai -
lab . Kurr , Lackner,
Mangel , Meier , Rivi -
niuS , Sauer , Schäfer ,
Simon . Tubach, I .
Grövinger , Hofpach.
Kalnbach, Kiefer , Lauf -
kötter, Löfer, Nentwig ,
Rühr , Schoepflin , Ki-
lian , Lindemann , Rivi -

niuS .
Anfang 19 & Uhr.
Ende 2HH Uhr.

Preise C (1—7 Mk.) .
Do., 30. L : Die an¬

dere Seite . Fr ., 31. 1. :
Torauato Tasso. Sa . ,
1. 2. : Sondervorstel -
lung des ZvlluS „Zeit -
theater " : Die Dreigro -
fchenoper. So . , 2 . 2 . :
Die verlauste Braut .
Im KonzerthauS Vater
sein dagegen sehr. Mo ..
3 . 2. : Sondervorstel -
lung des Zyklus „Zeit -
theater " : Die Dreigro -
schenop ' r . « 22

I
PMagogiucr Heißem
Kieme Gymnasial - u . ßealklass . : Sexta -
Abitur . Umschulung . Einzelzimmer ,
tinte Verpflegnn « , eigene Landwirt «
schaft . Sport . Erfolge n. Drucksachen .

Seminar Si . AniviM
in Sggersbelm (® fola )

Brave , gut talentierte Knaben , die später
als Ordenspriester in der Heimat oder in
den Missionen wirken wollen , finden liebe-
volle Ausnahme im neuen Student « der
Franzislaner -Minoriten zu OggerSbeim
( Pfalz ) . Ausgenommen werden vorerst
Schüler für die erste und zweite ®« m<
nasialllasse . ( Für höhere Klassen wende
man sich an das Seminar „St . Valentin '
im FranziSlanerlloster Würzburg . ) An -
Meldung bis 1 März 1930. Nähere Aus¬
kunft erteilt das
Mworttealwfter in Oggersheim ( Pfal ») .

f Konditorei und Kaffee

Friedrich Nagel
Telephon 699 Waldau . 41 - 45

empfiehlt
Berliner Pf . n> ku - hen und

Fastnacht kOc leu bekannter GOte

meiner tum ; en
t <i. 4531 iretlen lesen Dienstag irisch ein
8erfh - 0 » er,Wa ' dstr 5

mwier. Eisen, Lumpen
Kupfer , Messing , Zink und Blei ,

sowie Pelle laufend n
ilie Sorten zahlt beaie

lagespreise

Chr . Beier Nachf .
A' erderstnsse 72 — 74 Telefon 3654 .
\ af Wunsch wird die Ware im Hanse
ibgeholt . HB . Ankauf von Neutuch -

abfä ' leti von Schneidereien.

Nur noch vis
31 . d Mts täglich

8 Uhr :
Das wunderbare

noch
nie gezeigte
Programm

Jeder so! te es
ose hab «*n

saaeöien und
Sasautomaten
werden durch unsere
Facharbeiter unter
Garantie b . billigster
Berechnung in Stand
gesetzt . 5P38

t scnmidt & Kons.
Kaiserstr . »09 . Hrbel -
str . 3- Tel . 6440/6441.

Drucksachen
für Behörden
Jahresberichte
Dissertationen

Werke
io « le alle omtangrefchen

Drucharbetlcn

Ii eiert in Kürzester Zell
in sauberer Ausführung
und zu billigem Preis

Badenia t . Karlsruhe
Steinstrasse 17 - 11

Tanz -
Institut

VoSlrafh
«aisernr. 235

nächst d Hirscbst »
Einzelunterricht
«r meioung tor
Januar-Kurse

«roe 'en

'^ IßL ^SJf̂ =
ßüdofrifz erklärt's genau :
„Eine fchöne , fefche Frau -
Einen Herrn von Eleganz •
„büdogewichft "*)

erf» macht es ganz !
"

*) »Büdogewichft*
, ein neuer Ausdrude

für befonders fchön glänzende ,mit Bücfo geputzte Schuhe.
Gehen Sie euch «büdogewichft " l
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